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Sie — 8, innig verehrte Fran Graͤ⸗ 
fin gewiß nachfichtsvoll aufnehmen, daß 
ich, «ohne vorher Ihre Erlaubniß veinge: 
holt zu haben, diefe Betrachtungen Ihnen 
zueigne. "Aus: edler Familie entſproſſen, be⸗ 

figen Sie, was den Menfchen wahrhaft 
edel macht und ihm die Höchfte Ehre vers 
leiht: Sie haben das Wort des Heren 
lieb, und Ihr Gemuͤth ift den Zeugniffen 
goͤttlicher und ſeligmachender Wahrheit 
durch Gottes Gnade geöffnet. Mit wel- 
chem Ernfte Ihr Harer Geift, und mit 
welcher Wärme Ihr empfänglihes Herz 
fruͤhe fchon die Freudenbotſchaft von Chris 
ſto, dem Heilande der Welt aufnahm, ift 


- mir infonderheit nicht verborgen geblieben; 


und da ich weiß, daß die goͤttliche Wahr⸗ 
heit — in ſchmuckloſer Geſtalt Ihnen 


nicht unwillkommen ift, ſo darf ich ja 
wohl . Hoffen, daß dieſe biblifchen Betrach⸗ 
tungen eine wohlwollende Aufnahme bei _ 
Shnen finden werden, befonders wenn 
Sie in. diefer Zueignung an Sie nur 
einen fhwachen Ausdruck der innigen und 
aufrichtigen Hochachtung erblicken, die mich 
vor Ihnen erfüllt, und mit der “ ie 
fein werde 


Hochgetorne Som Sein 


Ihr 
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Dieſe bibliſchen Betrachtungen uͤber Johannes den 
Taͤufer waren urſpruͤnglich Predigten, die ich theils 


einzeln, theils mehrere zuſammenhaͤngend, in den 


Jahren 1834 und 1835 gehalten habe. Da aber 


die Predigtform einen gemwiffen Zwang auferlegt, 
während die freiere Weife der Betrachtung man- 


ches zu berühren oder meiter auseinander zu feßen 


erlaubt, was in der Predigt feine Stelle nicht 


- würde finden Eönnen: fo habe ich bei der Veroͤf— 


fentlichung dieſer Vorträge die Mühe der Umge— 


Ä ftaltung derfelben nicht ſcheuen zu müffen geglaubt. 
Moͤgten Regen in Der Art, wie ſie erſcheinen, 


* 
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TEE 


Erbauung fuchende Lefer befriedigen, und unter gött- 
fichem Segen einiges zur Förderung des Reiches 
beitragen, welches Johannes der Täufer ankuͤndigte, 


das in Chrifto Jeſu erfchienen iſt, und dem auch 
wir, als Chriften, anzugehören durch Gottes Gnade 
gewuͤrdigt worden find. 
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EI der Zänfer. — 


— 


1 Die Berheikune 


"zu. 1, 5— = 


— lang * der Gef der — gie: 


‚gen, feitdem er durch Maleachi, den Letzten der Propheten⸗ 
geredet und darauf hingewieſen hatte, daß nun die Zeit nicht 
mehr ferne fei, wo ber ſchon den erſten Eltern Verheißene, 


der Weibesſame und Schlangengertreter, erfcheinen werde. Die 


ganze Reihe Gottgeſandter Propheten von Samuel an (Apo⸗ 


ſtelg. 3, 24.) und hernach, wie viel ihrer geredet haben, ge 


trieben von dem heiligen Geiſt, da keine Weiſſagung aus 


menſchlichem Willen hervorgebracht wird (2 Petr. 1, 21), 


fie ale Hatten hingewieſen auf den, ber einſt in Die Welt 


kommen ſollte, als Same Abrahams, durch den alle Ge 


ſchlechter auf Erden ſollten geſegnet werden. Und dieſe Pro⸗ 
pheten, die von der zukünftigen Gnade geweiſſagt haben, 
forſchten auch, auf welche und welcherlei Zeit deutete der 
Geiſt Chriſti, der in ihnen war (1 Petr. 1, 10. 11.)3 da 
aber keine Weiſſagung in der Schrift geſchieht aus eigner 

Auslegung, den Schlüſſel zu ihrem vollen und hellen Ver⸗ 
ſiändniß nicht in ſich ſelbſt hat, ſondern ihn erſt von der 
ſpätern Erfüllung erwarten muß (2 Petr. 1, 20.): fo blieb, 


mancher nähern Zeitbeſtimmung ungeachtet, die Zeit felbft 
doc) verborgen, mo bie Weiffagung erfüllt, und der‘ Ber 
heißne gefendet: werden ſollte. 

Eiseo Betr. über Joh. d. Täuf. 1 


- : / 
RE 


Der Prophet Haggai hatte verkündet (Cap. 2, 8. 10.): 
So fpricht der Herr Zebaoth: Ich will Dies Haus 
voll Herrlichkeit machen, und es foll die Herrlich- 
feit dieſes 564 auſe Bee % den, denn des 
erfien gewefen HER 1 beftinnnt Wwird dieſe Weiſſa⸗ 
gung durch die andere bei. Maleachi (Cap. 3, 1): Siehe, 
ich will meinen Engel fenden, der vor mir her. den 
Weg bereitet fBlk, und bald wird kommen zu fei- 
nem Tempel der Herr, den ihr, fuchet, und der En- 
gel, deg Bundes, des ihr begehret. Siehe, er, 
kommt, ſpricht der Herr Zebaoth; „Darin. —— 
größere, ‚Herrlichkeit, des zweiten nach dem. babyloniſchen Exil 
wieder erbauten Tempels (Esra 6 1517.) vor. dem Sa⸗ 
lomoniſchen, daß dieſen eine Wolke des Herrn erfüllte, daß 
die Prieſter ‚nicht. konnten ſtehen, und Amts pflegen, vor der; 


Wolfen, denn die Herrlichteit des Herrn erfüllte das Haus 


des Herrn (1 Kön. 8, 10. 41.)3 in jenem aber erſchien der, 


Herr der Herrlichkeit ſelbſt/ das Fleiſchgewordene Wort, und: 


man ſahe ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des einge⸗ 
bornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit 


(Zoh.,4r 443). Die Zeitbeſtimmung über die, Ankunft des 


verheißnen Meſſias daß er noch zur Zeit des zweiten Tem⸗ 
pels kommen werde, ward erſt ſpäter mach. Zerſtörung deſſelben 
recht wichtig, weil ſie nun zur Widerlegung falſcher Meſſias⸗ 
hoffnungen gebraucht werden konnte; anders, verhielt es ſich 
mit dem Merkmal; daß dem Bundesengel, dem Hereny 
ein, Engel vorangehen und ihm die Wege bereiten follte, und. 
daß dann der mit Sehnſucht Gefuchte und: heiß Begehrte un⸗ 
verzüglich demſelben Engel — Gottesboten: — folgen werde. 
Es lag hierin «eine wichtige Zeitbeſtimmung für das Gefchlecht, 


welches. das Auftreten des vorbereitenden, Wege zurichtenden 
Gottesboten erlebte, und nun bald die — der * 


an 


\ 


ee 


flüchtigen Wünfche hoffen durfte, die fchon der ſterbende Ja⸗ R 
ob hegte, ald er ſprach (1 Mofe 49, 18.): Herr, ich warte 


auf dein Heil! und Jeſaias, der da ausrief (Cap. 64, 1.): 
Ah, daß du den Himmel zerriffeh, und führeſt 
herab! Hoffnungen, die in Iſrael nicht erftarben, noch: da- 


hinfielen; denn wenn auch Viele theils dem Genuffe des Au- 
genblicks ganz fich dahingaben, theils nur irdifche Wohltha⸗ 


ten vom Meſſias erwarteten, fo gab e8 doch immer: folche, 
die wie Simeon und Hanna auf den Troft Iſraels und auf 
die Erlöfung warteten (Luc. 2, 25. 38.). Die Weiffagung 
Son dem dem Meffiad die Wege bereitenden Engel: ward 
durch den Mund des Maleachi noch genauer: alfo beftimmt 
(Cap. 4, 4. 5): Siehe, ih will euch fenden den 
Propheten Elias, ehe denn da komme der große 
und fchreekliche Tag des Herrn, ber ſoll das Herz 
der Väter bekehren zu den Kindern, und das Herz 
der Kinder zu ihren Vätern. Der in dieſen Stellen‘ 


als Engel und. als Prophet Elias: Verheißne iſt aber 
Fein andrer, als der von Jeſaias auch ſchon Geſchilderte, der 
Prediger in der Wüfte, deſſen Stimme laut rief: Bereitet 
dem Heren den Weg, machet auf dem Gefilde eine 
ebene Bahn unferm Gott; alle Thale follen erhö⸗ 
het werden, und alle Berge und Hügel follen ge⸗ 
niedriget werden, und was ungleich ift, foll eben, 


und was böcericht iſt, foll grade (Luther: „echlecht,’ 
ſchlicht, eben) Bpnken; denn die. Herrlichfeit des Herrn 


 folbioffenbaret\werden, und alles Fleiſch mit ein 


ander wird fehen, daß des Mund redet De 
or 3—8.). 

- Diefen Beiffagungen: anfülge erwarteten die an Pe 
Wort ſich haltenden Iſraeliten vor dem Erſcheinen des Meſ⸗ 


— a8 en einen Vorläufer, ber den Eintritt der wichtigen 


1* 


—* 


meſſianiſchen Zeit vorbereiten und. dieſelbe als Herold anfün- 
digen ſollte; und daß Schriftgelehrte ſowohl wie die From⸗ 
men im Volke dieſe Erwartung hegten, zeigt ſich aus Stel- 
Ien, wie oh. 1, 19—21. 25. Matth. 17, 10—13., bie 
weiter unten ihre Erläuterung finden werden (ſiehe No. VIL)- 

Es waren feit dem Propheten Maleachi etwa vier Jahr⸗ 
hunderte verfloffen, und nun nahte die Zeit der Erfüllung, 
wo Gott feinen lieben Sohn fenden wollte, geboren von 
einem Weibe und unter das Gefeg gethan, auf daß 
er die fo unter dem Geſetz waren, erlöfete, damit 
fie die Kindfchaft empfingen (Gal.'4, 4 5.)5'da war 
e8 der Weisheit Gottes gemäß und der. Wichtigkeit der Be- 
gebenheit und der neuen Zeit, die: nun anbrechen follte, gang 
angemeflen, daß die Aufmerkfamfeit, wenn auch nicht gleich 
Alfter, fo doch vieler Auserwählten und Frommen, auf die 
nächft bevorftehenden großen und außerordentlichen Begeben⸗ 
heiten. hingerichtet wurde, worin nachmals für den Glauben 
an. den götflichen Urfprung und an die Göttlichfeit dieſer Er- 
eigniffe und Anordnungen ein überaus Fräftiges und wirkfa- 
mes Zeugniß. lag. Die neuen Offenbarungen Gottes fanden 
in der. innigfien Beziehung: auf die früheren Verheißungen, 
und verfündigten im Grunde nur die Erfüllung jener vor- 
mals ‚gegebenen "göttlichen: Zufagen "von der Sendung des 
Heilandes der Welt. Die Weiffagungen überhaupt find eine 
gang befondere Eigenthümlichfeie in der Leitung der jüdifchen 
wie chriftlichen Kirche, fie laffen einen großen Plan Gottes 
ahnen, fie: überzeugen von der Zmecfmäßigfeit und dem Zu: 
fammenhange früherer und fpäterer Begebenheiten, fie hielten 
in der Vorzeit und ſo lange die Weiffagung noch unerfüllt 
ift, die Hoffnung rege, fie flärfen den Glauben an die göft: 
liche Weltregierung, ‘fie ermuntern zu feftem Vertrauen auf 
die unmandelbare Treue des Wahrhaftigen und: Unveränder: 


=. — 


\ 


re 


lichen, der da hält, was er verſpricht, und ber. in feinem | 


Worte nicht minder heilig ift, wie in feinem Thun. Die 
Entwicklungsepochen des göttlichen Neiches auf Erden, und 
was mit denfelben in Verbindung fand, maren der Gegen- 


ſtand und Inhalt der Weiffägung, deren letztes Ziel über 


J 


| alle Zeit hinaus im die Ewigkeit hineinreicht, wo Gott Re 


in: allen fein wird. (Kor. 15, 28.) 00, 0. 
Unverkennbar und merkwürdig iſt es, wie FR Weil, 
sung); ‚mit der das. Neue Teſtament anhebt (Luc. »1, 5. ff)r. 
grade da anfnüpft, wo der Faden göttlicher Verfündigung 
im Alten Teſtament geendet hatte, mit: der Ankunft des 
Elia, der dem’ Herrn die, Wege bereiten fol; ſo reihte das 


| Neue dem Alten fich an und ward durch daſſelbe beglaubigt, 


und. ſo erhielt das Alte neuen. Reis und ward Gegenftand, 


neuer Hoffnung. | Die Einheit; Unveränderlichkeit und Zuver⸗ 


läßigfeit der . göttlichen Gnadenrathſchlüſſe über ſein Volk 
leuchtete hiedurch um fo mehr und um fo herrlicher. ein, und 
die Reihenfolge der neuen Begebenheiten mußte jedem Gläus 
bigen um fo wichtiger und beachtenswerther ‚erfcheinen, alg 


fie die, beginnende Erfüllung aller bisher gehegren Hoffnungen, 
aller heiligen Sehnſucht und heißen, Wünfche, war, die auf 
er gr m. und: Bu im Alten Teſtament ſich gründeten. 


— * Die Eltern des Berheißnenie 
BER nel RB 5-7) 


Zu der Zeit Herodis/ des "Königs Sudan, war 
ein Prieſter von der Ordnung Abia, mit Namen Za⸗ 
rar ‚und, fein. Weib, von den Töchtern Aarons, 
welche hieß. Eliſabeth. Sie waren aber alle beide 
fromm vor Gott, und gingen in, allen Geboten und 
Satzungen des Herrn untadelig.: Und fie boatten kein 


\ 


* > j — 


* 6 


Kind; denn Eliſabeth war ran rain und waren 
* wohl — Kir f je 
— war — * Ehepaar — das bei * * er⸗ 
a hatte, in feine Hände die Erziehung des Kindes zu 
legen, dem der große Beruf zu Theil werden follte, die Wege 


des Heilandes zu bereiten. Es lebten dieſe frommen Ehe⸗ 


leute, Zacharias und Eliſabeth, unter Herodes dem Könige 
über Judäa; die Geſchichte hat ihm den Namen des Gros 
Ben gegeben, mit eben fo vielem Rechte wie eine große 
Menge anderer Fürften auf gleiche Weife: mit diefem Namen 
von der Welt, von Friechenden Schmeichlern und folchen; die 
nur auf das Aeußere fehen, beehrt worden if. Allein was 
hoch ift unter den Menfchen, das ift ein Greuel vor 


Gott (Luc. 16, 15.5 dies Schriftwort d. h. dies wahre 


— 


Wort findet im vollſten Maße Anwendung auf Herodes. 
Er; der Sohn des Antipater (Antipas), aus einer vorneh⸗ 
men idumäifchen Familie entſproſſen, ward durch Lift und 
Gewalt; nach Vertreibung der Maccabäer, König über das 
ganze jüdische Land, und regierte vom Jahre 37 vor Chr; 
bis zum Jahre 3 nach’ Chr. "Zu gefchtweigen alles deffen, 


was fonft die Gefchichte von ihm berichtet, fo ift fchon dag 


Bild, welches uns die enangelifche Gefchichte von ihm ent 
wirft, nicht geeignet, ihn den Männern zuzuzählen, die durch 
wahre Größe fich ausgezeichnet haben. Ein König über Ju⸗ 
däa, der fo wenig Gottes Wort und Verheißungen Fannte, 
daß er nicht wußte was der gemeinfte Mann im Volke wil- 
fen mußte, wo der verheißne Meffias follte geboren werden 
(Matth. 2%, A.), wie mußte er doch ein DVerächter des gött- 
lichen Wortes, ein frecher Sabbathfchänder fein, da jenes | 
Wort an allen Sabbathen öffentlich vorgelefen wurde Ka 


— Ti — 


ſulgh15, OD Verachtung des Wottes ſuafta:ſih 
| an ihm dutch Schrecken und Furcht, in die er verſetzt ward) 
als er die Frage der Weiſen? aus > Mörgenldnde | vernahme 
Wo ft der neugeborne König der Faden?) Was jedem Ver⸗ 
 trähtenFrennde und Verehrer des Wortes Grund zur hch⸗ 
ſten Freude, zum Dauke gegen Gott ad zum greife der gott⸗ 
“ lichen Barmhergigkeit ſein nitißte, das ertögte bange Beſorg⸗ 
niſſe bei Herodes. Der Verachter De "Wortes iſt⸗ zugleich) 
Uſtig, falſch, heuchleriſch And geahfamt Yimie feiner Ci ſotſcht 
er die Weiſen aus rat ®, 7 feine Bosheit verbirgt ſich 
unter einem sten’ Scheine / er redet freundlich zu ihnen wih⸗ 
rend fein" Schlund ein offen Graͤb,/ oOtterugift⸗un ter ſeinen 
Lippen "RO REM. B, 13.5 er Ferne ſich From, Hals rohe er 
das Kind auch Nahbeten, "aber ſeine Sipe hide” eilend Sue 
zu vergießen (62 159; ach! vetgeblichem Hatten, Laie Herd⸗ 
des ſahe, daß er in Feiner Hoffnung auf Huückkehr der Mei 
ſen getäuſcht war, ward er ſehr zornig/ und auch ſein Zorn * 
that / was vor’ Gott‘ nicht recht war hr’ fchickte aus, unt 
ließ alle Kinder we Bethlehem tödten und an ihren Grerljen, 
z die da zweiſährig u und darunter wären. Ein Chatalter wie 
ber des Herodes / iſt eben ſo verabſcheuungswürdig auf de 
— einen / wie beklagenswerth auf der andern Seite⸗ denn w z ſou 
man von einem Menſchen von einem Vornehmen/ von einem 
Fürften fagen, der Gottes Wort und Rathſchlüſſe verachtet 
Nicht den wahrhafr Großen der Erdej die in Sottesfuräjt 
und Gottſeligkeit wandeln darf man dieſen König über" Ju⸗ 
däa uzählen, ſondern vielmehr denen) von welchen gefcjrieben 
ſteht OPER, WELAyE Die Könige im Lande‘ leh nen 


& fich auf, und die Herren rathſchlagen mit eidan- 


2 der wider den Herrn und ſein en Gelalb ten tatſtt 
uns zerreifſen ihre Bande, und son ung werfen 
ihre Seile! aber derim Himmel woher, lacher 


! 
% 


% - = 
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ihrer, und ber Herr ſpottet ihrer! Herodes wandelte 


- 


nicht, wie Gottes Wort «den Königen Iſraels es vorſchrieb 


G Def: 19: Br: And: wenn er nun ſitzen mich 
Sefeß een — — a 
men, und. auf ein Buch ſchreiben laſſen. Das foll 
bei ihm ſein, und foll darinnen leſen fein Leben- 
— nf daß er lerne — Ren Herrn, * 
und dieſe enge er. —— — folt 
fein, Herz nicht erheben über. ſeine Brüder, und 
ſoll nicht, weichem son dem Gebot, weder zur Rech⸗ 


ten, noch zur Linken, auf daß er feine Tage ver⸗ 


längere auf ſeinem Königreich, er und feine Kin⸗ 
dern, in Sf rael. Wehe dem Banker: des Fürſt ein Dorn⸗ 
Banong, ‚zu ann "Richter 9; 15J8 — wohl - Volke, 
deſſen Regenten Gerechtigkeit lieb haben und bedenken, daß der 
ae ‚helfen. kann und fürchten ihn mit Ernſt (Weish. 1, 1.). 
Wir wenden mit Schmerzgefühl den Blick weg von He⸗ 
| tobe ‚auf, dem Throne, und mit Freuden zu der Prieſterhütte 
hin, in ‚der. das fromme Ehepaar wohnt, Zacharias und Eli⸗ 
ſabeth. Iſt es zu viel, wenn wir vermuthen, daß ſie, die 
fromm vor. Gott waren, in ihren Gebeten auch ihres Könige 
mit, Bitte, Geber; ‚und, ‚gürbitte werden gedacht, und Gott 
angerufen ‚haben, ‚daß er, . der aller. Menſchen Herzen: wie 
Mafferbäche leitet, auch ihres Konigs Herz auf die Wege 
des Friedens leiten wolle? Kann man fromm und. ein Uns 


terthan ſein, ohne für die Obrigkeit zu beten, auch für die 


wunderliche, die auf verkehrten Wegen wandelt, ja bedarf 
dieſe der Fürbitte nicht um ſo mehr? und ein Tele —— 
ſollte dieſe Pflicht, verabfäumt haben? 


B 


2 
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Zacharias, d. h. des Herrn Gedächtniß, führte die 
fen Namen‘ ‚mit: der That, denn fein frommer Wandel vor 
‚Gott war Zeugniß, daß er Gott: ſtets vor Augen und im 
Herzen hatte, darum hütete er fich in irgend eine Sünde zu 
willigen, noch: zu thun wider Gottes Gebot (Tob. 4, 6), 
darum ging er in allen Geboten und Satzungen des Herrn 
untadelig, und war ein rechter Sohn Abrahams, welcher auch 
dem Wort des Herrn folgte (1 Mofe 17, 1): Wandle 
vor mir, und fei Fromm! Es wird auf ihn wohl ge⸗ 
paßt, haben jene Schilderung eines frommen Prieſters, und 

fie mag Regel und Richtſchnur feines: Lebens und Strebeng 
geweſen fein (Maleachi 4.6. 7.): Das Gefek der Wahr⸗ 
beit war in feinem Munde, und ward Fein Böſes 
in» feinen Lippen funden; ver wandelte, vor. mir 
friedfam. und aufrichtig, und. befehrte viele won 
Sünden; denn des Prieſters Lippen follen die 
Lehre bewahren, daß man aus feinem Munde das 
Geſetz fuche, denn.er iſt ein Engel des Herrn 3e- 
baoth.. Schönes Bild eines Knechtes Gottes, in dem Got⸗ 
tes Wort Leben gewonnen hat und Wahrheit geworden iſt; 
wie ſteht dies Wort als Spiegel da, in: welchem ſich ſpie⸗ 
geln ſollen täglich mit ernſter und aufrichtiger Selbſtprüfung, 
die da andern ſein wollen und ſollen Führer auf dem Wege 
des Lebens, daß ſie nicht als blinde Leiter der Blinden er⸗ 
funden werden. -Diefer Zacharias war ein Priefter von der 
Ordnung Abia, welche die achfe unter den von David ange 
ordneten vierundzwanzig Priefterordnungen war (1 Chron. 24, 
10, deren jede eine Woche den Dienft im: Tempel hatte, 
und nach Ausrichtung. des: Amtes kehrte der Prieſter in fei- 
nen Wohnort zurück (Luc. 1, 23.). 

Des Zacharias Weib war von den Töchtern — 
und hieß Eliſabeth d. h. Gottes Schwur, und die Treue 
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Gottes, der bei ſich ſelbſt ſchwört, weil er bei keinem Höhern 
ſchwören kann, hat ſich an ihr ſo herrlich offenbart, indem 
fie als eine Hochbetagte noch den verheißnen Sohn gebahr 
Sie waren beide fromm vor Gott, ihre Frömmigkeit war 
nicht bloß Schein und äußerliches Weſen; nicht bloß der 
Menfchen, fondern auch Gottes; des’ Allwiſſenden und Her: 
zenskündigers, Urtheil erklärte fie für fromm, und Gott ſiehet 
nicht) was vor Augen iſt, er prüfe Herzen und Nieren, und 
ſchaut ing Verborgne. Der Fromme ‘fragt ſtets und zuerſt 
nach Gottes Willen, fein ganzes irdiſches Leben hat bie ins 
nigſte Beziehung "anf die überfinnliche, zufünftige Welt’ an 
die er-fich hält, als fähe er fie, obwohl er fie nicht ſieht; 
Glück und Unglück, Freud’ und Leid, Angenehmes und 
Scmerzliches, der Fromme fieht «8 als eine Gabe von 
Dben an; von wo nichts: anderes, als Lauter gute und voll⸗ 
fommne Gabe herabfommt (Jac. 1, 17.), und fo wandelt 
er ftets im Anſchauen und vor den Augen: des Allgegenwär⸗ 
tigen, eingedenf "der Nechenfchaft, die er ihm einſt ablegen 
fol. Wie das Herz fo der Wandel, fo Wort und Werk; 
Zacharias und fein Weib, die frommen Eheleute gingen in 
allen Geboten und Saßungen des Herrn untade: 
lig; mit gensiffenhafter Sorgfalt ließen fie es ſich "angelegen 
fein, alle DVorfchriften des Herrn, "mogten fie num Gebote * | 
fein, im engeren Sinn, oder Satzungen, die zunächſt nur Haß 
Aeußere betrafen, zu erfüllen; und ſo waren fie. denn unfa: 
delig,gerecht vor ‚Gott, im: Beſitz der Geſetzesgerechtigkeit, 
die, fern von aller phariſäiſchen Heuchelei, Schmuck ind Ei⸗ 
genthum der aufrichtig und ernſtlich es meinenden Sfraeliten 
war. Einer ſolchen Gerechtigkeit durfte auch Paulus ſich 
rühmen, aber ihm, dem Jünger Jeſu, genügte’ fie nachmals 
freilich nicht mehr, nach dem Worte des Herrn (Matth. 5, 
20): Es fei denn eure Gerechtigkeit Beffer/ denn 


x 
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der Schriftgeleh eten und Pharifäer, ſonſt werdet 


ihr, nicht in das Himmelreich kommen! und daher er 
klärt er denn and, Er; nach dem Gefeß ein Pharifäer, 


nad dem Eifer ein Verfolger der Gemeinde, nad 


der Gerechtigkeit im’ Gefeß unfträflich, habe alles, 


. was ihm Gewinn, ein hochgefchäßtes Gut gewefen fet, 


um Chrifti willen für Schaden geachtet, auf dag 
ernicht Habe feine Gerechtigkeit, die aus'dem Ger 


feg, fondern die durch den Glauben an Chriſtum 
fommt, nämlich die Gerechtigfeit, die von Gott 


dem’ Glauben zugerechnet wird (Phil. 3, 6. 7. 9). 


. Die Befeßesgerechtigkeit des: frommen, gotfesfürchtigen Iſrae⸗ 
liten war; was bei ung die bürgerliche Ehrbarkeit und äußere 


Rechtlichkeit ift, aber fie war noch mehr, ſie ſchloß auch die 
levitiſche Untadeligkeit mit in fich, daß jemand von Uebertre⸗ 
fungen und Verletzungen des Ceremonialgefeßes ’(Sagungen) 
ſich rein’ erhielt. Sittliche Unſträflichkeit, Sündenreinheit ber 
ſaßen auch Zacharias und Eliſabeth nicht; denn wie mag der 
Menfch; der Sünder, rein fein vor dem, der Flecken an allen 


ſeinen Heiligen, Schuld an allen ſeinen Dienern findet, und 
vor dem auch die Himmel nicht rein find! Wo will man 


einen Reinen finden bei denen, da niemand rein 


iſt (Hiob 14, 4)2 Hier iſt Fein Unterſchied, fie find 
allzumal Sünder, und mangeln des Ruhmes, den 


fie vor Gott haben follten (Rom. 3,23); vor Gott 
iſt ja alle unſere Gerechtigkeit wie ein beflecktes Kleid, und 


unſere Tugenden ein unflätig Gewand (ef. 64, 6.); bat 
doch felbft der Hochbegnadigte Erzvater Abraham nicht durch 


. feine Werfe Ruhm und Gerechtigkeit vor Gott erlangt; denn 
iſt er durch die Werfe gerecht, fo hat er wohl mr abet 


u. vor Gott (Rom. 4, 2.). 
"Zacharias und Elifaberh waren “Fromm vor Gott und 


untadelig, fo: bot denn ihre Ehe einen Gottwohlgefälligen 
Anblick dar, ſie hielten dieſelbe und ſich in ihr in Ehren, ſie 
erbauten ſich gegenſeitig auf ihren allerheiligſten Glauben, fie 
waren andern ein erbauliches Vorbild, und warteten als 
Fromme des Alten Bundes auf den Troſt Iſraels. Aber 
der: ſchönſte und beſte Eheſegen, bei: Iſrael beſonders hochge⸗ 
ſchätzt und erſehnt, fehlte ihnen, wie dem Abraham, und mit 
ihm mögen ſie denn geklagt haben: Herr, Herr, was 
willſt du mir geben? ich gehe dahin ohne Kinder! 
Moſe 15, 2.). Wenn ſie im Pſalmbuch laſen (127, 
3469: Siehe, Kinder find eine Gabe des Herrn, 
und Leibesfrucht iſt ein Geſchenk; wie die Pfeile 
in der Hand eines Starken, alſo gerathen die jun⸗ 
gen Knaben; wohl dem, der feinen Köcher derſel⸗ 
ben vollſhat, die werden nicht zu Schanden, wenn 
ſie mit ihren Feinden handeln im Thor; wenn fie 
laſen Pf 1283 — 6)3 Dein Weib wird fein wie ein 
fruchtbarer Weinſtock um dein Haus herum, deine 
Kinder wie, die Oelzweige um deinen Tiſch her 
Siehe, alſo wird gefegnet der Mann, der den 
Herrn fürchtet. Der. Herr: wird dich ſegnen aus 
Zion, daß du ſeheſt das Glück Jeruſalems dein 
Lebenlang; und ſeheſt deiner Kinder Kinder, Friede 
über Jfraelt o, wie mag da Wehmuth ihrer Herzen ſich 
bemächtigt haben, da haben fie denn ‚ihres Herzens Sehn⸗ 
fucht in heißen Gebeten ausgeſchüttet vor dem Herrn (v. 13.), 
aber ihr, Gebet: blieb unerhört, und; Elifabeth mußte ihre 
Schmach unter ‚den Menfchen ferner. noch ragen (v. 25.), 
und. war unftuchtbar (v. 7.)5 und fo vergingen: Monden 
und Jahre, und. fie.rückten Finderlos zu dem höhern Lebens: 
alter hinauf, und mit den Jahren mogte Geber und Hoff: 
nung. ſchwinden, „doch in ſtiller, kindlicher Ergebung entbehr⸗ 


Li 
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ie fie, was der Herr ihnen verſagt zu haben — 
hält es der Herr mit den Seinen, er thut, was die — 
fürchtigen begehren, aber oft zögert er lange mit der Erfül⸗ 


lung, denn ‚fo viel der Himmel höher iſt denn die Erde, fo. 


viel find feine Gedanfen höher, beffer, weiſer, gütiger als die 
2 unſern; und wenn er ſich denn endlich aufmacht zur Hülfe, 
mit Erhörung naht, dann ach! iſt der Glaube ſchon oft‘ da⸗ 


hingefallen, und er findet ihn nicht mehr (Luc. 18,8.). So 


war es auch hier (ſiehe v. 18. ff.). Es offenbart ſich darin 

eine ganz beſondere Weisheit und Güte Gottes, daß er grade 
dies Ehepaar erlas, um ihnen den Sohn zu ſchenken, der 
dem Verheißnen die Wege bereiten ſollte; Weis heit, denn 


unter der Leitung frommer Eltern, im elterlichen Prieſter⸗ 


baufe, mußte der Knabe um fo leichter gedeihen, und welche 


Sorgfalt werden die Eltern auf ein Kind: gewendet haben, 


das einen folchen Beruf hatte, und auf folche Weiſe (v. 11. ff.) 
ihnen gleichfam zwiefach ans Herz gelegt war! Aber auch 
Güte, nac) langer Entbehrung folgte eine um fo herrlichere 
Erfüllung, welch eine Freude fr das Vater: und Mutterherz 
in dem Sohne den Herold einer beffern Zeit, den Vorläufer 


a des Meſſtas, einen hochbegabten, außerordentlichen Gefandten: 


J 


Gottes erwarten zu dürfen! Wie ſtolz hätte: Eliſabeth wer- 


den mögen, daß Gott fie vor fo vielen ifraelitifchen Weibern 


außzeichnete, aber auch fie war demüthig, wie ihre Freundin 
Maria, bei deren Befuch fie voll Demuth ausrief (Luc. 1, 
43.): Woher fommt mir das, daß die Mutter mei- 
nes Herrn gu mir kommt! Den, Demüthigen ſchenkt 


‘der Herr Gnade, die Niedrigen erhöhet er! Nur der De 


müthige Fann zur Demuth anleiten, darum ward Elifabeth 
erwählt, Mutter und Pflegerin deffen zu fein, der ſelbſt de> 
müthig dem Allerdemüthigſten die Wege bereiren ſollte! 


- 


J 


u. 2 und. Ort der Verheißung. 
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und es begab ſi ch, da er des Prieſteramts pflegte 
vor Gott, zur Zeit feiner Ordnung, nach Gewohnheit | 
des Priefterthunis, und an ihm war, daß er. räuchern 
folte, ging er in. den Tempel des Herrn; und die 
ganze Menge des Volks war draußen, und betete un- 
ter der Stunde des Raͤucherns; es erfehien ihm aber 
der Engel des Herrn und ftand zur rechten Hand am 
Raͤuchaltar, und als Zacharias ihn fahe, ae er, 
und es kam ihn eine Furcht an. 


Als Zacharias mit feiner Ordnung Abia am der Neihe 
des. Tempeldienftes war, fo war ihm bei der. Vertheilung der 
mannigfachen ‚priefterlichen Gefchäfte durchs Loos, die Be 
forgung des Nauchopfers zugefallen, und er ging zur Ver: 
richtung . der heiligen Handlung in den Tempel des Herrn, 
in das Heilige, wo vor dem Vorhang der Nauchaltar ftand, 
auf. welchem gut Rauchwerk alle Morgen geräuchert: werben · 
follte (2 Mofe 30, 6. 7.). Das tägliche Nauchopfer ver- 
finnlichte die tägliche Gebetspflicht in feuriger Andacht, : man 
begann und befchloß den Tag damit; wie der Rauch him- 
melan ftieg, alfo die Gebete, fie follten hinauffommen ins 
Gedächtniß vor Gott (Apoftelg. 10, 4); und wie e8 ein 
lieblicher Duft war, der von den: Specereien himmelan ſich 
erhob, fo follten die Betenden gewiß fein, daß auch ihr Ge 
bet und Flehen angenehm vor Gott und erhöret fei, dieweil 
er felber geboten hatte, daß man ihn anrufen follte, und ver- 
heißen, daß er erhören wolle. "Mit dem Nauchopfer vergleicht 
der Apofiel Paulus auch die evangelifche Predigt, die ohne 


- 


Gebet: des Predigers — für die, denen er — nicht 
gedeihen kann; er ſagt (2 Kor. 2, 14—16.): Gott ſei 
gedankt, der uns allezeit Sieg, ‚gibt in. Chrifto, 


und offenbart den Geruch) feiner Erkenntniß durd) 


uns an allen Orten, denn wir ſind Gott ein guter 


Geruch ‚Chrifti, beide, unter denen, die felig. wer: 
den, und unter denen, die verloren. werden; diefen 


ein: Geruch des: Todes zum. Tode, jenen aber. ein 


Geruch des Lebens zum Leben. Beim Anzünden des 


Rauchwerks mit Kohlen vom Rauchaltare. betete der. Priefter, 
das Volk war fü, wenn aber durch ein Glöcklein dag Zeir 


chen gegeben ward, das Opfer brenne, ſo begann auch dag 


Volk im Vorhofe zu beten. Das Symbolifche des Rauch: 


< 


opfers wird durch Offenb. 5, 8. außer Zweifel geſetzt: Das 
‚Lamm nahm das Buch, da fielen die vier Lebendigen (Le 


bensbilder;; Luther: Thiere,) und: die vierundzwanzig Aelteften 
vor das Lamm, und. haften ein jeglicher Harfen und gül- 
dene Schalen voll —— welches Hubs Die 
— der Heiligen. 

Die ganze Menge des Volks war draußen, * J— 


* tete, ‚unter der ‚Stunde des Räucherns; dag Symbol: war 
alſo gleichzeitig mit dem Symbolifirten, hier. zeigt fich eine - 


‚Eigenthümlichkeit des bildlichen, levitifchen Gottesdienſtes; Die 
‚innere, geiftige Handlung war nach Gottes Wort und Wil- 
len mit einer außen, finnlichen verbunden; : und bei allem 


Gottesdienft genügte jene nicht, wenn das Materielle, hier 


die Anzündung des Nauchopferd, nicht hinzukam. Dadurch 
iſt der chriſtliche Gottesdienſt eine Anbetung im Geiſt und in 
der Wahrheit geworden, daß er von jenem Materiellen befreit 


und losgelöſt worden iſt; die nun wähnen, daß gottesdienſt⸗ 


liche Handlungen — Gebet; Schriftleſung, Kirchengehen, Feier 


der Sacramente fi, — Werth vor Gott haben, wenn fie 
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nicht im Geift und in der Wahrheit gefchehen, wähnen, daß die 


bloße Verrichtung des Werks ‚allein ſchon der rechte Gottesdienft 


fei, “gang abgefehen von Gefinnung und Gefühl, die alfo der - | 


Handlung an und für fich Kraft und Werth beilegen,: die tre⸗ 
ten auf den altteftamentlichen Standpunkt zurück, und ver- 
kennen das Weſen des chriftlichen Goftesdienftes, mehr, als 
die erleuchteten Iſraeliten das Wefentliche ihres Cultus, welche 


fprachen (Pf. 51, 18. 19): Du haft nicht Luſt zum Op⸗ 


fer, id) wollte dir es fonft wohl geben, und Brand» 
opfer gefallen dir nicht; die Opfer, die Gott ge- 
fallen, find ein geängfteter Geift; ein geängfietes 
und zerfchlagenes Herz wirft du, Gott, nicht ver- 
‚achten. Und 1 Sam. 15, 22.: Siehe, Gehorſam iſt 
beffer denn Opfer, und Aufmerfen beffer denn dag 
Fett von Widdern. 

An heiliger Stätte, bei heiliger —* als er vor 
den Augen des Herrn fand, erfchien dem Zacharias der En 
gel des Herrn, und fand, ein glückliches Zeichen, zur rechten 
Hand am Nauchaltarz aber er erfchraf, als er ihn fahe, und 
Furcht überfiel ihn! Wie natürlich! das ift die Macht der 
Sünde, des Gott eutfremdeten, noch nicht völig gereinigten 
Herzens, daß wir im der Nähe, bei dem Iebhaften Gedanken 
ſchon an Gott, den Heiligen erbeben, daß unfere Strafbar- 
feit fi) ung fühlbar macht. Wehe mir, ich vergehe, 
: denn ich bin unreiner Lippen und wohne unter 
einem Volk von unreinen Lippen, denn ich babe 
den König, den Heren Zebaoth, gefehen mit mei- 


nen Augen! fo feufsfe Jeſaias (Cap. 6, 1.3. 4.), als er. 


den Heren fisen fah auf einem hohen und erhabenen Stuhl, 
und als er die Seraphim vernahm, die da einer dem andern 
zuriefen: Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth, alle Lande 
find feiner Ehre vol! Wie die FREE bebten von 

‚der 


\ 


} 
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der Stimme, des Rufens, ſo bebte dem er bag In⸗ 
nerſte feines, Herzens, und ſo erbebte Zacharias, der doch 
wandelte fromm vor Gott und untadelig in allen Geboten 
und Satzungen des Herrn. Auch die Hirten fürchteten ſich 
ſehr, als die Klarheit des Herrn fie umleuchtete (Luc. 2, 9.)3 
und wir empfinden, etwas Aehnliches in heiligen : Stunden 
unferes Lebens, wo Furcht und Freude ‚zugleich, ung durch. 
zittern! Den: Zefaiaströftefe einer ‚der, -Seraphim, indem. ex 
mit glühender Kohle ſeine Lippen anrührte, daß feine Miſſe⸗ 
that von ihm genommen werde und ſeine Sünde verſöhnt 
fei; zu den: Hirten ſprach der Engel Fürchtet euch) ‚nicht! 
den erſchrockenen ‚Seinen ruft Jeſus ſtets das Troſtwort gu: 
Fürchtet euch nicht, ich No and dem, Zacharias ward 
auch — a Theil. niteaer a, ibn DER) 
— en ad re Rerheifne. a — 
—— 2 Senn 1-17), ee 
"Aber der. Eine fprach zu ihm: le dich hie 
"Zadparia,, denn dein Gebet iſt erhoͤret und dein Weib 
Eliſabeth wird, dir. ‚einen ‚Sohn, gebären, des, Namen. 
| ff: du Johannes heißen; und. ‚du: wirft des Freude 
‚und Wonne haben, und Viel; werden fich feiner Geburt 
3 freuen, denn er wird geoß ſein vor dem Herunz: Wein 
und ſtark Getraͤnke wird er nicht trinken; und er wird 
J noch im Mutterleibe erfuͤllet werden mit dem heiligen 
Geiſt; und er wird der Kinder von Iftael Viel zu Gott) 
ihrem Here, bekehren; und er wird vor ihm herdehen 
im Geiſt und Kraft Elias, zu befehten die Herzen‘ der 
bi " Bäter u den, Kindern, und die Uhglänbigen EN der 
— der u, A dem ‚Kern, ‚ein be 
reit Volt | — —* 
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Sind nſie nicht allzumal dienſtbare Geiſter, ausgeſandt 
um derer willen, die ererben ſollen die Seligkeit, die heiligen 
Engeh die den Herrn loben an allen Orten feiner Herrſchaft? 
Was ihr Name ſagt, Enger — "Boten das iſt ihr Amt 
und Beruf/ dazu bedient ihrer der Allmãchtige fi; dee auch 

Winde Zu feinen! Boten und Feierflammmengu feinen Dienern 
mache, den alle‘ feine Werke loben; lobe ach du ihn, meine 
Serertige vornehmer Her’ Herr, defto®wornehmer auch der 
Botez der Kaifer ſendet Fürſten als Botfchafter, und der 
Herr aller Herren; der König aller Könige fender Engel aus, 
die um feinen Thron ſtehen/ ſtatke Helden / die feinen Befehl 
ausrlchten/ daß man Ahörelibie Stimine ſeines Wortes’ CP. 
1037 Toy Warn wird ſolches (bei euch für unmöglich 
erachtet, und warum dünken e8 euch Mährlein zu fein, was 
bie heilige Schrift pen der Wirkſambkeit der heiligen Engel 
Strafe, ‚der Gottloſen? Iſt Shorheit, dergleichen anzu⸗ 
en "im Glauben an- das Zeugniß des waͤhrhaftigen Got⸗ 
eswortes? iſt es nicht vielmehr Thorheit und Anmaßung, 
bas gen uͤgniß der heiligenn Schrift ber das Daſein und den 
Dienſt der Engel! zuꝰ verwerfen und für unzuverläßig zu er- 
Härcn® durfen wir unſere Erfahtung zum Maßſtab des Mög- 
licher? machen? O ſeliger Glaube daß wir fochochgeachtet 
ſind in den Augen unſeres Gottes/ daß er den eingebornen 
Sohn uns ſchenkt, und er ſollte uns mit ihm nicht alles 
ſchenten ſollte ‚feinen ‚Engeln, nicht über uns Befehl hun, 
daß. fie, uns auf „Händen. Kragen, auf daß wir unſern Fuß 
nicht an einen Stein open? Wohl allen, die, an den Sohn 

Gottes glauben, / und, durch ihn. Gottes "Kinder werden, 
ihre ( En ed ro. llezeit das ‚Aungefiche des Vatets im, im⸗ 
‚mel, der Engel‘ de ER fi) um die "per, die ihn 
fürchten, der Engel des Her führt aus dem em Gefangni 
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(Apoſtelg. 12.), bringt gute Botſchaft (Luc. 26. f— Cap. 
2,10. ff. Matth. 1, 20. ff), ſtärkt in ſchwerem Leideng- 
kampf (Luc. 22, 43.), trägt die unſterbliche, theuer erkaufte 
Seele dahin, wo kein Leid, kein Geſchrei, kein Fan und 
fein Tod mehr iſt (Luc. 16,,22.). en 

Zacharias erſchrickt, als der Bote aus dem — 
— erſcheint, aber das grade iſt Zeugniß und Beweis, daß 
er die Realität der Erſcheinung keinen Augenblick bezweifelt, 


und wie hätte der fromme Prieſter das gekonnt! iſt Fröm⸗ 
migkeit möglich ohne Glauben an Gottes Zeugniſſe? und re⸗ 


den Gottes Zeugniſſe in den Schriften des Alten Bundes 
nicht oft und viel vom Dienſte der Engel? Begegneten nicht 


dem Jakob die Engel Gottes, Gottes Heere, Mahanaim 
(Moſe 5 1. 2.)2 iſt von Gabriel nicht die Rede bei 


Daniel 8, 16. Cap. 9, 21.2 Fürchte dich. nicht, ſpricht 
tröſtend der himmliſche Bote, denn dein Gebet iſt erhö— 
ret! und gibt ſich damit als Bote eines Höhern kund; wo⸗ 


‚ber. weiß er, daß Zacharias gebetet hat, und was der In⸗ 


halt. feines Gebetes geweſen iſt, und daß demfelben Erhörung 
zu Theil werden ſoll? wer kann Gebete erhören, denn. allein 


Gott Jedes Wort, das der Engel ſpricht, offenbart ihn 

als einen Geſandten Gottes, im Namen Gottes redet und 
verkündigt er. Dein Gebet iſt erhöret, und dein 
Weib, Eliſabeth wird dir einen Sohn gebähren; 


was Gott beſchloſſen hat, bleibet nicht aus, ſo er ſpricht, ſo 


geſchieht s, ſo er gebeut, ſo ſtehet es da CP: BER 9); des 
Herrn Wort iſt wahrhaftig und. was er zuſaget, das hält 
er gewiß (v. 4)3 denn er iſt nicht ein Menſch, daß er lüge, 
noch ein Menfihenfind, daß ihn etwas gereue, ſollte er etwas 
ſagen, und nicht thun? ſollte er etwas reden und niche hal- \ 


ten (4 Mofe 23, 19.)2 Auf Gottes, Wahrhaftigkeit, under: 


 „änderlichen Gnadenrathſchluß und. Allmacht gründet fich die 


2* 
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Gewißheit pen Verheifung; und das Berpeifie wird ab 
muß fo gewiß eintreten, als Gott es verheißt, ſo daß der En; 
gel’ deshalb fagt: Dein Geber ift, ja es iſt fehon erhöret; 
und doch trat die Erhörung erſt mit der Zeif ein. Eben fo 
ruft der ferbende Erlöfer am Kreuz: Es ift vollbracht; und 
im hohenprieſterlichen Gebet ſagt er, gewiß ſeiner Aufnahme 
in den Himmel: Ich bin nicht mehr in der Welt Goh. 
177, 11), obwohl er gleich nachher (v. 13.) foricht: Nun 
‚aber fomme ich gu dir. Dieſelbe über allen Zweifel er⸗ 
habene Glaubensgewiß heit läßt den Apoſtel Paulus, im An- 
geficht des Todes, über fein zufünftiges bei Chrifto ihm be⸗ 
reitetes Heil alſo ſich Außern (2 Tim. 4, 7. 8.):, Ich habe 
einen guten Kampf gefämpft, ich babe den Lauf vollendet, 
ich. habe Glauben gehalten hinfort ift mir beigelegt die 
Krone der Gerechtigkeit, welche mir der Herr an jenem Tage, 
der gerechte Richter, geben wird, nicht mir aber. allein, 
fondern auch allen, die feine Erfcheinung lieb haben. "Und 
wo wir in- der Schrift und im Leben die Gläubigen fich 
äußern hören über das Zufünftige, was der, Herr verheißen 
und geoffenbart hat, da gefchieht es mit folcher Zuverficht 
und Gerwißheit; in ſolchem völligen Glauben (Hebr. 10, 22,), 
als ob die Zukunft nicht mehr Zukunft, fondern ſchon Ge⸗ 
genwart, ja Vergangenheit wäre. Solche feſte Ueberzeugung 
gründet ſich auf das Wort, das ewiglich bleibet, und nicht 
‚vergehet, wenn auch Himmel und Erde vergehen’ ‚werden; 
oder follen wir Gotte weniger glauben als Menfchen? find 
nicht alle Menſchen Lügner, unzuverläßig, Sünder? und fo 
wir doch der Menſchen Zeugniß annehmen, iſt Gottes Zeug⸗ 
niß nicht größer, "ber" Annahme nicht noch viel würdiger 
A Ibh HIT Wer Gotte nicht glaubet, ber 7 * 
zum Lügner (v. 10, vergl. Luc. ©. 18.). ; 

Einen Sohn wird dir dein Weib gebähren, des Namen — 
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our du Johannes heißen. Bedeutungsvoller Name, der 
dem Kinde beigelegt werden ſoll! Johannes, Jochanan im 
Hebräifchen, bedeutet: der. Herr ift gnädig, de, Herrn Huld, 
alfo fo viel als Gotthold, Gottlieb. Gottes Nennen ift ein 
Bezeichnen des. innerfien Weſens, das er erkennt; wir ſind 
willkührlich im Benennen und Namen geben, weil wir das 
Weſen der Dinge und Perſonen nicht erkennen; ſo war es 


im Anbeginn nicht, als Adam, von Gott gelehret, die Crea⸗ 


turen Gottes mit Namen belegte, (1 Moſe 2, 19. 20.), und 


ſo wird es da und dann nicht mehr. fein, wo und wann. der 


neue Name gegeben werden wird. (Offenbar. 2, 17.). Eine 


- Spur; wie Nennen und Name. etivag Weſenhaftes mar, zeigt 


‚der biblifche Sprachgebrauch, wo der Name die Perſon ſelbſt 


und ihr Weſen bedeutet, und. heißen fo viel ift als fein; 


ſtatt unzähliger Beiſpiele nur einige: Geheiligt werde dein 
Name! und 1Joh. dt Sehet, welch” eine Liebe hat uns 


der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder ſollen heißen! 
Wie viel anders wird es um die Namen ſtehen, wenn wir 
alles ſo erkennen werden , gleichwie wir ſelber erkannt ſind 


Kor. 13, 12); Das Bedeutungsvolle der biblifchen Na: 


n men liegt zu Tage bei Abraham, Sarai, Sfrael, Jakob, Je⸗ 
ſus ff. Johannes follte diefen Namen führen, weil feine 
Geburt und Wirkfamfeit ein neuer Beweis der Gnade und 


Huld Gottes war, der nun. feinen Sohn fenden, und jegt in 
der Fülle der-Zeit die von Ewigkeit her befchloßne Erlöfung 


durch Chriftum ausführen wollte, deſſen Vorläufer zu fein 


der Beruf Johannis: war; er follfe zeugen von dem, durch 


den Gnade und Wahrheit ung geworden ift (Joh. 1, 17), 
und auch das fehon war, Gnade von Gott, daß er auf Die 


größere Gnade aufmerkfam machen ließ durch einen hochbe⸗ 
— Gefandten, Johannes den Täufer. w‘ 
Der en ſchildert jetzt zunächſt die Gefühle Melde 
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Zachariad, die Empfindungen, welche Viele andere über die 
Geburt und überhaupt über die ganze Sendung dieſes Id⸗ 
hannes haben werden (v. 14.). Eine heilige Freude, eine - 
Freude am Herrn, deffen Gnade im Leben und Wirken Fo: 


hannis fich offenbarte, follte die Herzen durchdringen und er ⸗· 


füllen. Und es gefchah alfo. Zacharias ftrömte die Freude 
und Wonne feines Innerften in den Lobgefang aus, in wel- 
hen er fich nach der Geburt des verheißnen Sohnes ergoß 
(v. 68. ff); unverkennbar und lebhaft war die freubige Theil: 
nahme der Nachbarn und Verwandten, alg fie von der Barm⸗ 
herzigfeit hörten, die der Herr an Elifaberh gethan, melcher 
er einen Sohn gefchenft hatte (v. 58.); und fpäfer erregte 
das Auftreten und die Wirkſamkeit des Täufers die lebhaf⸗ 

tefte und freudigfte Theilmahme bei dem ganzen Volk, ob; 

wohl diefe freudige Erregung die von Gott beabfichtigten 
Wirkungen nicht hervorbrachte, denn der Erlöfer ſtraft den 
flatterhaften und Findifchen Leichtfinn feiner Zeitgenoffen, die 
nur eine Fleine Weile an dem Lichte Johannis 
fröpfich fein (Toh. 5, 35.), aber fein Zeugnig zu Buße 
und Glauben an Jeſum den Meffias nicht beherzigen woll⸗ 

ten. Wie Johannis Geburt Veranlaffung zur Freude ward, 
befonders wegen feines Berufes und wegen der großen Er: 
eigniffe, die von da ab eintreten follten, fo ift ja bei jeder 
Geburt bald die Angft vergeffen um der Freude willen, daß 
der Menfch zur Welt geboren ift (Job. 16, 21.); und mit 
Recht, oder follen chriftliche Eltern fich nicht herzlich freuen 
über des Kindes Geburt, in welchem fie ein Kind Gotteg, 
einen Erben des ewigen Lebens, einen Bürger des Himmels, 
einen Mirgenoffen ewiger Seligfeit erblicken dürfen? fich Nicht 
freuen, daß Gott fie würdigt, das Werk feiner Hände durch 
Erziehung in Gottesfurche zu ihm hinzuweiſen, und daß fie 
an ihren Kindern Iernen Eönnen, wie fie felber werden müſſen, 


soll des hingebendften, Vertrauens zu Gott, um an um Ss 
nungen des Himmelreichs Theil zu haben. 40 
Der, Grund, zur Freude Vieler liber SHopannid, Geburt, 
mit welchem der Engel: den Zacharias bekannt, macht, lag 
theils (v. 165.) in der Perfönlichfeit,, theils (v. 16. 17) 
in ber Beſtimmung Aaielbu pe einer höchſt — wie ſe⸗ 
gensreichen Wirkſamkeit 0 
Die Perſoönlichkeit de: ‚Berhäßnen; Ich, ſo —— 
Er wird groß fein wor dem Herren; nad) Gottes, nicht 
bloß nad) der Menfchen AUrtheil; und das allein iſt Größe; 
das nur wahre Größe, wenn wir und was wir im: Gottes 
Yugen gelten, und eben hierin befteht die höchfterund wahre 
Ehre. Das unerleischtete' Auge des bloß natürlichen/ noch 
unmiebergebornen Menfchen ; igeblendet vom: Glanze irdiſcher 
Dinge, fucht Größe und Ehre in dem, was Menfchen geben 
and nehmen können, was fie Hochfchäßen und: rühmenzıdrdi- 
fhe Güter, weithin ſich erſtreckende Macht, , Ehrenftellen iin 
der bürgerlichen Geſellſchaft, ehtende Auszeichnungen, vor⸗ 
nehme Geburt, Berühmtheit durch große Thaten oder auf 
den Gebieten der Wiſſenſchaft und Kunſt, das gibt Größe 
und Ehre vor Menſchen; und Viele ſind hierin ſo gänzlich 
und völlig befangen, daß ſie nur Ehre von einander 
nehmen, nach Ehre von und vor Menſchen allein trachten, 
und bie Ehre, die von Gottsallein: ift, Suchen, fie 
nicht (oh. 5, 44), denn fie haben lieber die Ehre 
bei ben Menfchen, denn die Ehre bei Gott GJoh. 12, 
43.). Bor Gott: aber ift es anders und. ‚gilt ein anderes Ur- 
theil; da ift Einer nicht groß, nachdem er felbft ſich ſchätzet 
‚ober nach menfchlicher Werthbeftimmung,; fonbern der ift groß 
vor dem Herrn, der demüthig iſt, wie Johannes, und freu, 
wie Er, in Yusrichtung des ihm befohlnen Berufs. Des⸗ 


halb follen wir denn ale Werthbeſtimmung allein dem Hein 
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fiberlaffen, über uns ſowohl wie fiber andere, tie dazu auch 
der heilige Apoftel ermahnt (4 Kor. 4 3-5): Mir aber 
iſt's ein Geringes, daß ich von euch gerichtet werde, 
oder Bon einem menſchlichen Tage; auch richte ich 
mich ſelbſt nicht; (ich bin mir wohl nichts bewußt, 
aber darinnen bin ich nicht: gerechtfertigt); der. 
Herr iſt's aber, der mich richtet. , Darum richtet 
nicht vor der Zeit, his der Herr fomme, welcher 
auch wird aus Licht bringen, was im Finſtern vers 
borgemiftz und den Rath der Herzen offenbaren; 
alsdann wird einem —— von Gott Lob wis 
— J 

Wein und Rast: Setränt wird er nicht trinken. 
& wird ung die Lebensweiſe deffen gefchildert, von dem es 
fpäter heißt (Matth. 3,4): Er hatte ein Kleid von 
Kameelshaaren, und. einen Ledernen Gürtel um 
feine Lenden,. feine Speife aber war Deufchreden 
und wild Honig; er lebte nicht in weichen Kleis 
dern (Cap. 11, Sy eraß nicht und: trank nicht (0. 18.), 
im der andern Menfchen gewöhnlichen Lebensweife. Die Ent 
haltung von Mein und jeden ı beraufchenden  Getränf, als 
Obſt⸗ oder Honigwein, Gerftentrank, weiſt auf die Lebensart 
im Naſiräat hin, denn die, welche freiwillig ein Gelübde thas 
ten, follten während: der: Zeit des Gelübdes eine ſich aus— 
geichnende, : von gewöhnlicher Weiſe abgefonderte Lebensart 
führen, und daher hießen. fie Naſiräer d. h. Abgefonderte, 
Berlobte, Geweihete, Enthaltfame. Die Verordnung darüber 
finder fih 4, Mofe 6, 2—5.:, Sage den Kindern Sfrael, 
und ſprich zu ihnen: Wenn ein Mann oder Weib 
ein fonderlich. Gelübde thut dem. Deren, fich zu 
enthalten: der foll fih Weins und ftarfen Ges 
tränks enthalten, Weineffig oder fiarfen Getränks 
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Eſſig ſoll er auch nicht trinken, auch nichts, das 
aus Weinbeeren gemacht: wird; er ſoll weder fris 


She, noch dürre Weinbeeren effen, fo. dange ſolch 


— Gelübde währet; auch ſoll er nichts eſſen, 
das man vom Weinſtock machet, weder Weinkern 


noch Hülfen So lange die Zeit ſolches ſeines Ge⸗ 


lübdes währet, ſoll kein Schermeſſer über ſein 
Haupt fahren, bis daß die Zeit aus ſei, die er dem 
Herrn gelobet hat, denn er iſt heilig, und ſoll das 
Haar auf ſeinem Haupt laſſen frei wachſen. Es 
ſcheint nach v. 2. wahrſcheinlich, daß man im Volke Iſrael 
auch ſchon vor dieſer Verordnung, dergleichen freiwillige Ge⸗ 
lübde zu thun pflegte; damit nun dieſe Weiſe nicht ausarten, 
durch menſchliche Willkühr nicht gemißbraucht, und als ein 
verdienſtlichesß Werk angeſehen werden mögte, fo kam die 
göttliche Weisheit mit ihrer Anordnung dem Drange ernſte⸗ 
rer Gemüther, von der Welt und ihrer Weiſe ſich zurückzu⸗ 


ziehen, um in Nüchternheit und Mäßigkeit mit Gebet und 


‚heiligen Betrachtungen einige, Zeit zugubringen, entgegen, und 
‚ordnete die Lebensweife der Naſiräer. Das Naſiräat war, 
wie 9. 2. deutlich zeige, eine aus freien Stücken übernom- 
mene, von Gott keineswegs allen und jedem gebotene, aber 
doch: durch feine Vorſchrift geordnete und. geheiligte Lebeng- 
art; Gott ließ fie fih mehr gefallen, als ‚daß er ‘fie verlangt 


‚hätte; ihr Zweck war Heiligung, fih dem Heren gang zu 


weihen, und die Enthaltfamfeit diente dazu nur als Mittel. 
Joſeph wird. 1 Moſe 49, 26. zwar der. Nafir (Agefon- 
dere) unter feinen. Brüdern genannt, allein an das Na- 
ſiräat, daß er als Nafir gelebt hätte, ift dort nicht: zu den⸗ 
fen, er war nur. infofern ein Naſir, als er in jeder Bezie⸗ 


hung. vor feinen Brüdern vielfach ausgezeichnet war, - 


wie das fchon feine Träume andeuteten, die: väterliche nicht 
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ganz unſündliche Vorliebe es zeigt, ſeine hohe Würde in 

A es vollendet hat. Luther im feiner Randgloſſe zu 
4 Mofe 6, 2. fagt: Gelübde thun Heißt auf Hebräiſch Ner 

far, und mer fie hält, heißt Nafirz ver irrt aber, wenn 


er hinzuſetzt: „welchemnach auch unfer Herr Jeſus Chrifius 


Najarenus heißet; und er der rechte Naſir it Matth. 2, 23.5” 
denn der Name Nazarenus ift vielmehr von Nezer, ein 
ſchwacher Sproß "oder Schößling, herzuleiten Gef. 11, 1. 
Zwei Männer find von Gott felbft durch befonderen Nath- 
ſchluß zum Iebenslänglichen Naſiräat beftimmt, Simſon 
Richter 13, 5. und Johannes der Täufer. Andere, wie 
Samuel, wurden von ihren Eltern vor ihrer Geburt ſchon 
dent Herrn geweiht 1 Sam. 1, 9-11. 26— 8. Gewöhn⸗ 
lich übernahm ein Naſiräer das Gelübde nur auf eine ge 
wiſſe Zeit, meiftend auf dreißig Tage, und hielt fich dann 
nach den 4 Mofe 6. gegebenen Vorfchriften, daß er fein flar- 
kes Getränk frank, fein Haupt nicht befchor, und forgfältig 
vor jeder Ievitifchen Verunreinigung fich hütete, denn durch 


“eine folche ward das Gelübde gebrochen, und die Erfüllung 


deffelben mußte von Neuem anfangen. Wenn das Nafirier 
gelübde oft auch durch Äußere Begebenheiten des Lebens, zur 
Danffagung für empfangene Wohlthaten oder dergl., veran⸗ 
laßt werden mogte, fo ging e8 bei vielen gewiß: auch aus 
Sehnſucht nach dem Himmlifchen hervor, fich durch größere 
‚Enthaltfamfeit und Zurückgesogenheit von der Welt für. die 
‚Einflüffe der Gnade und des Geifted von oben her defto 
empfänglicher zu machen, wie ja Aehnliches fpäterhin fo oft 
die Veranlaffung gab, das Einſiedler⸗ oder Re zu 
erwählen. 

Bei Johannes paßte dieſe Lebensweiſe ganz — 
für ſeinen von Gott ihm gegebenen Beruf; ein ernſter Buß— 
prediger und Eiferer für Gottes Geſetz lebte er ſelber den 
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höchften Anforderungen deffelben in’ äußerfter Enthaltfamkeit 


| gemäß, und wies dazu auch ſeine Jünger an, denen daher 
die freiere Lebensweiſe der Jünger Jeſu auffallend erfchien; 
weshalb fie bei einer Gelegenheit Jeſum fragen (Matth. 9, 
14): Warum faften wir und die Pharifäer fo viel, 
und deine Jünger faften nicht? Hierauf antwortete 
ihnen der Herr: Wie können die Dochzeitleute Leid 
tragen, fo lange der Bräutigam bei ihnen iſt; es 
wird aber die Zeit fommen, daß der Bräutigam 
von ihnen’ genommen wird, alsdann werden fie 
faſten! Es fol alfo die äußere Lebensweiſe der innern 
Stimmung des Gemüthes gemäß ſein, aus ihr hervorgehen, 
nicht bloß als nichtsſagender Gebrauch ſich darſtellen, der 
keinen Grund in dem innern, verborgnen Leben hat; und 


daran knüpft ber Erlöfer zu weiterer Erflärung und Beleh⸗ 
rung über das Verhattniß des Aeußern zum Innern die ya 


‚rabolifche Nede vom alten Kleide und neuen Lappen, vom 
- jungen Moft und alter Schläuchen. Da Chriften, die der 
Erlöfer theuer erfauft hat zum Wolfe des Eigenthums, ganz 
und gar und mit völliger, viickhaltlofer Hingabe dem Herrn 
leben "und fterben follen; da fie fih ihm ein für allemal 
in der heiligen Taufe ergeben (fich ihm gelobt, zum Glau- 
ben an ihn ſich verpflichtet) haben, fo fallen dadurch be; 
fondere Naſiräatsgelübde von felbft weg, denn was etwa 
ihr Inhalt fein mögte, der Gläubige ift in feiner Gemein 
ſchaft mit Ehrifto zu allem Guten fo ſchon verpflichter. 
Dennoch hat der heilige Apoftel Paulus, deffen ſelbſtver⸗ 
leugnende Liebe allen alles zu werden fich bemühte, einem 
Naſiräergelübde fich unterworfen, um die mit Argwohn ge 
gen ihn erfüllten Juden -Chriften in Serufalem zu überzeu⸗ 
gen, baß nicht gegründet fei, weg fie wider ihn 
berichtet waren, fondern daß er auch einher gehe 
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Kt dem: Geſetz (Apoſtelg. 21, 24. ) uicht aber die 
gläubig gewordenen Juden vom Geſetz Moſis völlig ab⸗ 
wendig mache (v. 21.). Fern alſo davon, einem ſolchen 
Gebrauch irgendwie rechtfertigende Kraft beizumeſſen, beob⸗ 
achtete ihn der Apoſtel, gemäß dem von ihm ausgeſpro⸗ 
chenen Grundfag (1 Kor. 9, 19 — 22.): Wiewohl id 
frei bin von jedermann, habe ich doch mich ſelbſt 
jedermann zum Knecht gemacht, auf daß ich ih— 
rer Viele gewinne; den Juden bin ich worden 
als ein Jude, auf daß ich die Juden gewinne; 
denen, die unter dem Geſetz ſind, bin ich wor⸗ 
den als unter dem Geſetz, auf daß ich die, ſo 
unter dem Geſetz ſind, gewinne; denen, die ohne 
Geſetz ſind, bin ich als ohne Geſetz worden (ſo 
ich doch nicht ohne Geſetz bin vor Gott, ſondern 
bin in dem Geſetz Chriſti), auf daß ich die, ſo 
ohne Geſetz ſind, gewinne; den Schwachen bin 
ich worden als ein Schwacher, auf daß ich die 
Schwachen gewinne; ih bin jedermann allerlei 


worden, auf daß ich allenthalben ja Etliche fe- 


lig mache. . Hatte, doch derfelbe Appftel bei einer andern 
Gelegenheit (Apoftelg. 18, 18 — 22.) aus einer ung unbe 
Fannten Veranlaffung, vielleicht in irgend einer Gefahr oder 
Derlegenheit, nach jüdifcher Sitte, ein Gelübde gethan, dem - 
er durch Haarabſchneiden ein Genüge leiſtete, als er nach 


Jeruſalem reiſte, um“ dort, das vorgeſchriebene Opfer zu 


bringen. Es zeigt dies, mit wie großer Freiheit der heilige 
Apoſtel rückſichtlich der Geſetzesbeobachtung venſuhen gegen 
deren rechtfertigende Kraft er nur eiferte. 

Wein und ſtark Getränk wird er nicht trinken, dagegen 
aber wird er noch im Mutterleibe erfüllet werden 
mit dem heiligen Geiſt; von Kindesbeinen an ſollte ein 
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auſterordentlicheb⸗ Maaß des Geiftes, eine beſondere Wirkſam⸗ 
keit des göttlichen Geiſtes an Johannes wahrgenommen wer 
den / und fo: ſollte ſich frühe ſchon die Erwählung und Ang: 


rüſtung des Kindes zu einem’ ausgezeichneten Berufe Fund: 


geben. So geſchahe es auch; "daher denn: die Frage v. 66.: 
Was,/meineſt du, will aus dem Kindlein werden? 
und der Bericht v. 80.: Und das — — * * 
| ward ſtark im Geiffe bad 
’ Ueber die Beſtimmung und Wirkſamkeit des dem OR 
rias verheißnen Sohnes heißt es v. 16.3 Er wird der 
Rinder von Ffrael Viele gu Gott ihrem Herrn be; 
kehrenz und er wird‘ vor" ihm hergeben in Geiſt 
und Kraft des ‚Elias‘ 917282 Auf die Kinder Ifeael 
“wird Johannes zu wirken angewieſen; das alte Bundesvolk 
ſollte Gegenſtand ſeiner Thätigkeit werden, “und warum nur 


dies? und warum hat auch der Erlbſer ſelbſt ſeine Thätig⸗ 


keit auf Erden, mit wenigen Ausnahmen (ſiehe Matth: 15, 
2128. Cap. 8,'5: fi Foh. 12, 20. ffi) auf Iſrael be— 
ſchränkt, und feine Jünger bei der erſten verſuchsweiſe ige: 
machten Ausſendung alſo angewieſen (Matth."10, 5. 6.). 
Gehet nicht auf der Heiden Straße, und ziehet 
‚nicht in der Samariter Städte, fondern gehet hin 
Bi "den verlornen Schafen aus dem Haufe Iſrael. 


Dieſe Beſchränkung geſchahe darum, weil das alte Bundes⸗ 


volk die Verheißungen Gottes hatte, weil es durch den Geiſt 
der Weiſſagung mit Hoffnungen auf den zukünftigen Meſſias 
erfiilfe, und durch Gottes Wort auf mancherlei Weiſe vor⸗ 
bereitet war; daher wandte ſich auch nachmals der Heiden⸗ 


apoſtel mit ſeiner Predigt, zufolge der Anweiſung des Herrn 


Apoſtelg. 1, 8.: Ihr werdet meine Zeugen ſein zu Jeruſa⸗ 
lem; und in ganz Judäa und Samaria, und bis an 
das Ende der Erden, — immer zuerſt an die Juden, bis 
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deren MWibderfeßlichkeit ihn. zu der Erklärung veranlaßte, (Apo⸗ 
ftelg. 13, 46.): Euch mußte zuerft dag Wort Gottes ge 
fagt werden; nun ihr es aber von euch fioßet, und achtet 
euch: felbft nicht werth. des ewigen Lebens, ſo menden wir 
ung zu den Heiden; denn alfo hat ung der Herr geboten: 
Ich habe dich den; Heiden zum Licht geſetzt, daß du das Heil 
feieft bi8 ang Ende der Erden (vergl: Jeſ. 49, 6. fi) Auf 
diefe Ordnung in der Verkündigung des Heils weiſt auch je 
nes Wort, hin (Roms 1,:16.): Das Evangelium ift eine 
Kraft: Gottes, die da-felig macht alle, die daran 
glauben, die Juden vornämlich, (dieſe zuerft, weil ih- 
nen zuerſt gepredigt wird,) und auch. die, Griechen. Jo—⸗ 
hannes iſt auch in dem ihm angewieſenen Wirkungskreiſe ge⸗ 
blieben, ein Zeugniß für ſeine Demuth; anders ſehen wir die 
eigenmächtigen/ unberufenen Weltverbeſſerer handeln, fie er⸗ 
wählen ſich ſelbſtſüchtig ihren Wirkungskreis, und während 
fie in hochfahrendem Sinne dag Ganze gleich umfaſſen wol: 
len, vernachläßigen fie das Nächfte, als ob nicht aus dem 
Kleinſten das Größte ſich antwickelte aus dem Senfkorn ein 
a Baum. 3 
Bekehrung der: Rinder von Sfrael zu Gott ih- 
rem: Deren: ift Aufgabe der Wirkffamfeit des Johannes. 
Bekehrung; Umkehr, feßt Abfehrung, Abwendung, Abfall: vor- 
aus, und die, fand, wie: weiter unten: fich zeigen wird, ‚bei 
Iſrael wirklich: ſtatt; nicht zwar ein Abfall in grobe Abgöt⸗ 
terei und heidniſchen Gößendienft, davon war Sfrael, ‚feit der 
Läuterungszeit der babylonifchen Gefangenfchaft frei geblieben, 
‚aber. doch sein Abfall von Gott in leeren Ceremoniendienft, in 
irdiſche Meffiashoffnungen, in eitle Weltliebe ‚und: ſchnöde 
Selbſtſucht. Phariſäer und Sadducäer, und das Volk, von 
blinden ‚Leitern: irre geleitet, bedurften einer Umkehr zu dem le⸗ 
bendigen Gott, zu dem Gott der Väter, zu der reineren Gof- 
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tesverehrung Abrahams. Und dazu Ind. Johannes ‚ein, dazu 


ermahnte er dringend, und er fand: auch- Eingang bei Bie- 


Ten, tie der Engel es verfündigte, aber nicht bei Allen, 


denn obgleich Zöllner und Huren ihm glaubten, 
und die Hohenpriefter und Aelteffen im Volk dies 


fahen, fo-thaten fie dennoh nicht Buße, daß fie 
ihm danach auch geglauber hätten (Matth. 21, 32.) 
Kräftig genug zwar war die Wirkfamkeit Johannis, ‚ernft 


feine Mahnung ‚> Scharf feine Drehung; überzeugend: ‚feine 


Gründe, aber. doch an Vielen: vergebens, weil Glaube und 
Bekehrung viel mehr Sache des Herzens als des Verſtandes 
iſt und fie wollten nicht; wie auch der ‚Erlöfer ſagt 
.  (Matth. 23, 37.)2 Jeruſalem, Jeruſalem, wie: oft habe ich 

beine Kinder verfammeln wollen, mie eine Henne verſammelt 
ihre Küchlein unter ihre Flügel, und ihr habt nicht ge⸗— 
"wollt! Und jene: Bürger, die dem Edeln feind: waren, 


ſchickten ihm Botſchaft nach, und ließen ihm ſagen: Wir 


wollen nicht, daß dieſer über ung: berrfche (Euc, 19, 14). 
Wunderbares Verhältniß! der Barmherzige will unſer Heil, 


laßt Rettung uns anbieten, läßt uns bitten: Laſſet euch 


’ ‚werföhnen mit Gott! und dieſer Allbarmherzige iſt auch der 
Allmächtige, aber er beſchränkt feine Allmacht dem menfch: 


chen Willen gegenüber, und läßt dieſem Freiheit, Fluch 
oder ‚Segen, Leben oder Tod, Feuer oder Waſſer zu .er- 


wählen (5 Moſe 12, 26. Cap. 30, 15.).. Exrettet werden 
wollen, das iſt «8, was wir folen! Miele wird er be⸗ 
kehren, fo: fing: ‚denn ſchon durch Johannis Wirkfamkeit,: in- 
dem Iſrael zu ihm ſich hinwandte, oder von ihm ſich Jab- 
kehrte, jenes ſcheidende Bericht an, das recht: eigentlich, des 
Erlöfers Sache iſt, und, deſſen letzte Ergebniſſe am großen 
Gerichtstage wor aller Welt werden veröffentlicht werden, 


wenn die Einen ins wige Leben gehen, die Andern in die 


ish 
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ben Pein. Johanues weiſt in ſeiner Predigt —* — 
Matth. 8, 12. Luc. 8, 170 (ſiehe No. V.):: 
Bekehren wird er der Kinder Iſrael Viele zu Gott 


ie 


ihrem Herrn, und'er wird: vor Ihm hergeben. Vor 


wen Vor Gott ihrem Herrn! Thatſächlich ift Johannes 
vor Jeſu von Nazareth, dem verheißnen Meffias, hergegan- 
gen, und bat ihm" die Wege bereitet, und fo ift denn chen 
diefer Jeſus/ der ‚Chriftug, hier offenbar. Gott der Herr 


genannt. Ihm kommt diefer Name zu, da er dag Ebenbild 


des Vaters’ iſt der Abglanz der göttlichen Herrlichkeit, da 
alles, was der Mater 'ift, hatz kann und vermag, eben alfo 
auch der Sohn ſiſt, hat/ kann und vermag. Wie die firah- 
Tende Sonne im einem Spiegel ſich abfpiegelt, fo der Vater 
im Sohne; jenes Spiegelbild der Sonne iſt freilich etwas 
Todtes, Unſelbſtſtändiges, nicht: ſo der eingeborne Sohn Got⸗ 
tes; von Ewigkeit iſt er die Offenbarung und der Offenbarer 
des Vaters, hat das Leben: in ihm ſelber, wie der, Vater, 


und ife für ung der ſelbſtſtändige Lebensquell, der ung ‚der 


göttlichen Natur theilhaftig macht. Zu ſchwach iſt unfere 
Vernunft, das ewige Verhältniß des Vaters und des Soh— 
nes zu durchſchauen/ aber eine unbefangene, vorurtheilsfreie 
Schriftforſchung und Auslegung führt uns zu dem freudigen 
Bekenntniß, daß Jeſus Chriſtus iſt wahrhaftiger Gott vom 
Vater in Ewigkeit geboren, und auch wahrhaftiger Menſch 


von der Jungfrau Maria geboren; und wir fühlen uns ge⸗ 


drungen mie; Thomas auszurufen: Mein Herr und mein 
Gott! darer Fräftiglich erwiefen iſt als ein Sohn 
Gottes; nach dem Geiſt, der da heiligt, ſeit der Zeit 
er auferſtanden iſt von den. Todten, nämlich Jeſus 
Chriſtus, unſer dern Rom 1,49. In dem Yufkräge, 


vor dem Herrn herzugehen, liegt: das Eigenthümliche des Be⸗ 


rufs Johannis, wodurch er son, allen früheren Propheten 


ſich 


SR . 


. ſich unterſcheidet, A nur aus weiter Ferne auf den sitünf. 
tigen Meſſias hinweiſen konnten, Johannes zeigte ihn den 
Leuten, ‚wie er unter ihnen. wandelte als Bar Lamm — 
| das der Welt Sünden trägt. | 
0 Mäher beſchrieben wird der Charakter ber Wirt, 
famkeit des Vorläufers Chriſti durch die Worte: Im 
Geiſt und Kraft des Elias. Derſelbe Geiſt, der * 
Elias beſeelte, und der überhaupt nach dem Maaße der Gabe 
Gottes allen Propheten zu Theil ward, ſoll auch den Fo: 
hannes befeelen, und im Beſitze dieſes göftlichen Geiſtes lag 
feine Befähigung zu: dem: großen ihm. verlichenen Auftrage: 
Aber nicht bloß durch den allen Gottgefandten gemeinfamen 
| Geiſt, auch noch durch etwas ganz Beſonderes ſoll Johannes 
vorzugsweiſe dem Elias ähnlich fein; : nämlich in der Kraft: 
mit der. ihn, wie den. Elias, dieſer Geift Gottes ausrüſtete 
Die Kraft Gottes zeigte fich in Elias ganz beſonders wirk⸗ 
fam; überfchauen: ‚mir, fein: Leben und: Wirken, fein Eifern für 
Jehovah, fein Streiten wider Baal, : Baalsdienft und Baals⸗ 
pfaffen, Wie er die Vier hundert und: funfzig Propheten Ba⸗ 
als ergreifen und am Bach Kifon: fchlachten läßt (14 Kön 18 
2 409 wie ſein Eifern um Jehovah am Horeb geſchildert 
wird Kon 19.); wie er Feuer vom Himmel herabfallen 
laͤßt, das die Boten des Ahasja, funfzig und funfzig mit 
ihren Hauptleuten, verzehrt: (2 Kön. 1,10. 12.): fo iſt es 
unleugbat, alfo hat. feiner der andern Propheten gewirkt; mit: 
einem, ſolchen Feuereifer, mit ſo gewaltſam⸗ zerſtörender Kraft, 
mit fo tief eindeingender Gewalt. Das war feine eigenthüm: 
liche Gnadengabe, wenn man es anders ſo nennen darf, da 
nicht ſowohl Gnade, als ſtrafende Gerechtigkeit im Elias ſich 
offenbarte. Welche Erwartungen mußte dies Wort des En⸗ 
gels nachmals im Zacharias erregen, wenn er in der Wirk 
ſamkeit des Elias die ſeines Sohnes —J— erblickte; 
Sisco Betr, über Joh. d Täuf. 3 


\ 
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wie: groß. ‚mußte der. ‚Sohn ihm erſcheinen, der fo ihm ge⸗ 


ſchildert ward; welche neue ‚Zeit mußte vor feinem Auge ſich 
entwickeln; wenn er in der Vergangenheit bie Zufunft entz 
hüllt ſah. Je mehr ſein frommes Nachdenken auf Elias ſich 
hinwandte, deſto heller mußte die ganze Größe des Berufe 
feines Sohnes vor ihn ſich hinſtellen, und fein: Lobgefang 
868 ff. zeigt, welche Blicke fein erleuichketes Auge in das 
Weſen der nächſtbevorſtehenden Ereigniffe 'gethan Hatte. Die 


Hinweiſung auf Die, Weiffagung des Maleachi in den Wor⸗ 


ten! des Engels knüpfte das Neue an das Alte, und gab je⸗ 
nem durch dieſes ein Siegel deſto größeren Gemwißheit. 

So ausgerüſtet ſollte Johannes bekehren die Her: 
zen der Väter zu den Kindern, und die Ungläubi— 
gen zu der Klugheit der Gerechten, und dies alles 


war Mittel zu dem letzten Endzweck, zu zur ichten dem 
Herrn ein bereit Volk. Bei Maleachi lautet die Weiſſa⸗ 


gung, auf welche hier Rückſicht genommen wird (Cap. 4, 6) 
Er ſoll das Herz der Väter bekehren zu den Kin— 
dern, und das Herz der Kinder zu ihren Vätern; 
wo Entfremdung: der Herjen: flatt gefunden. hat, da foll er 
fie: ſich untereinander wieder nahe bringen, die Seindfchaft 
ſoll er in Freundſchaft, die Abneigung in. Zuneigung, den 


Zwieſpalt in Eintracht: verwandeln, fo ‘daß das Band. der 


Lieber und des Friedens alle Gemüther: aufs Neue umfchlinge 
und feſt an einander kettet. Die nicht ganz wörtliche, ſon⸗ 
dern freie Anführung der prophetiſchen Stelle führt zu einem 


etwas andern Sinne. Die kraftvolle Wirkſamkeit des Vor⸗ 


läufers Chriſti ſoll es dahin bringen, daß die Väter das einſt 
entartete Geſchlecht ihrer Kinder, welches ſie in ſeiner ſittlichen 
Verſunkenheit nimmermehr für ihre rechten Nachkommen an⸗ 
erkennen konnten, nun, nach gründlicher und aufrichtiger Bez 
kehrung deſſelben wieder anerkennen und *9 eben denen 
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wieder zuneigen/ von welchen ſie ſich einſt mit RES 
ja mit Abſcheu weggewandt hatten. Und dieſe Zuneigung 
frommer, gläubiger Vorfahren zu ihren entarteten Nachkom— 
“men wird dadurch möglich und wirklich, daß die Ungläubi— 
gen (die Kinder) zu der Klugheit der Gerechten (der: Väter) 
ſich bekehren laſſen. Eine ſittliche Umwandlung des unſitt⸗ 
lichen Geſchlechts feiner Zeit ſollte demnach ber Täufer. bewir⸗ 
nn er erfchüittern, Sichere dem Schlafe 
der Sicherheit entreißen, allen die Nothwendigkeit der Sin⸗ 
nesänderung und Erneuerung fühlbar machen, und fo. eine 
allgemeine Erweckung und Aufregung der Gemüther bewirken 
In: der Bußpredige des Täufers zeigt es fich, wie er die 
“ Ungläubigen zur Klugheit der Gerechten hinzuführen fuchte, 


indem er es ihnen vor die: Augen ſtellte, wie fie ſich ker 


neswegs Abrahams Kinder nennen dürften, dem fie fo gar 
nicht ähnlich waren (Matth. 3, 8. fiehe No. V.). Die 
Ungläubigen find eigentlich Ungehorfame, im Unglauben 
liegt aber die Wurzel des Ungehorſams, und dieſer iſt die 
nicht ausbleibende Frucht von jenem; der Schüler iſt dem 
Lehrer ungehorſam, das Kind den Eltern, der Kranke dem 
Arzʒt, wenn ihnen Vertrauen fehlt, Vertrauen zu der herzli⸗ 
hen: ‚Liebe und zu der höhern Weisheit derer, denen fie fich 
ganz hingeben ſollten; und eben fo fließt aller‘ Ungehorfam 
gegen Gott aus Mangel an Vertrauen zu Gottes Weisheit 
und Liebe her. Die Angehorſamen nun ſollen bekehrt werden 
zu der Klugheit der Gerechten, zu der Klugheit, von welcher 
es beißt (Hiob 28, 28.): Siehe, die Furcht des Herrn, 
das iſt Weisheit, und meiden das Böſe, das if 
Verſtand; Klug if; wer nach Gott frage (Pf. 14, 2.)5 
denn Gott iſt die höchfte Weisheit, in feinem. Licht: ſehen 
wir das Licht; die Ungehorſamen ſollen alſo Gott fürchten 
| — in Gottesfurcht wandeln, in dieſer Furcht das Böſe, 
3” 


zu ee 


und alles was Sünde if, fliehen, und als Gottes use Fin: 
der in Heiliger Scheu und Ehrfurcht der Heiligung nachja- 
gen. Wer das thut, beſitzt die Klugheit der Gerechten, 
iſt felber BRROR d. h. wohlgefälig vor Gott, — —* in 
un 

‚Der fittliche Einflug y den der ee des — * 
feine Zeitgenoffen ausüben follte, hatte zum Eudzweck, zuzu⸗ 
richten dem Herrn ein bereit. Volf; das Volk ſollte 
in die rechte Bereitſchaft geſetzt werden zur ſegensreichen Auf⸗ 
nahme des Meſſias, wenn er nun kommen würde; Alle ſoll⸗ 
ten mit heißer Sehnſucht nach dem Auftreten des verheißnen 
Erlöſers erfüllt werden. Wenn du dich gefoltert fühlſt von 
den Schmerzen wüthender Krankheit, wenn dir des Arztes 
Ankunft, und mit ihm, von ihm Heilung verheißen iſt, o 
wie wirſt du dich ſehnen nach dem Augenblick ſeines Erſchei⸗ 
nens! Wenn du in tiefer Nacht wandelſt, umringt von tau⸗ 
ſend Gefahren, geängſtet von furchtbaren Schreckniſſen, o wie 
ſehnſt du dich nach dem Aufgange des Lichts! Bereit iſt ein 
Volk, eine Gemeinde, eine Familie, ein Herz zur Aufnahme 
des Herrn, wenn fie ihr Elend, ihre Finſterniß, ihre Hülflo⸗ 
figfeit ohne ihn Iebhaft fühlen, won ihm Erlöfung und Be 
freiung erwarten. : Das Gefühl unferer Erlöſungsbedürfti ig⸗ 
keit iſt die Bereitſchaft zur Aufnahme des Herrn, wenn dies 
Gefühl mit Zuverſicht auf feine Erlöſerkraft und Heilands⸗ 
guade verbunden ift. Die Erlöfungsbedürftigkeit machte Chrifti 
Herold den Kindern Iſrael fühlbar durch die Bußpredigt, Hoff: 
nung: auf Erlöfung durch Chriftum pflanzte er in die Herzen 
durch ſein Zeugniß Über Jeſum von Nazareth: Siehe, dag 
iſt Goftes Lamm, das der Welt: Sünden trägt: So richtete 
er dem Herrn zu ein bereit Volk; ſo genügte er feinem Be 
rufe, fo wirkte er, was er zu wirken berufen war 2 © 
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— Der Unglaube des Zacharias in: 
9 we 8. 18 — 2.) | 8 } # * 
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—— Dekade ſprach zu dem. — Wobei fo8 


ich das erfennen? Denn ich bin alt, und mein Weib 
fe betaget. Der Engel antwortete, und ſprach zu 
ihm: Ich bin Gabriel, der vor Gott ftcher, und bin 
. gefandt, mit dir zu reden, daß ich die ſolches ver- 
kundigte und fiehe, du wirft verſtummen/ und nicht 
„ teden Fönnen, bis auf den Tag, da Dies geſchehen 
wird: darum, daß du meinen Worten nicht geglauber 
haſt, welche ſollen erfuͤllet werden zu ihrer Zeit. Und 
das Volk wartete auf Zacharias, und verwunderte 
ſich, daß er ſo lange im Tempel verzog; und ba. er 
heraus. ging,  Eonnte er nicht. mit ‚ihnen reden; und 
„fie merkten, daß er ein Geficht gefehen hatte im Tem⸗ 
pel; und er winfete ihnen, und. blieb ftumm. 
Das Außerordentliche und: Himmlifche der an heiliger 
Sit, zu heiliger ‚Zeit und bei Heiliger Handlung ihm zu | 
Theil werdenden Erfcheinung und Botfchaft hatte ſich dem 
"Zacharias in dem heiligen Schrecken: fühlbar gemacht; daß 


ihn ergriff, und deffenungeachtet: fpricht er zu dem. Engel:: 


Wobei fol ich Bas erfennen?“ denn ich bin: alt, und mein 
Weib ift betaget Das find Worte des Zweifels, das ifl 
die Sprache des Unglaubens (0.20), die. man am menigften 
von dem Manne hätte erwarten follen, der ald fromm vor. 


Gott, und als untadelig in allen Geboten ‚und Saßungen 


des Herrn’ gefchildert worden wars. Aber da zeige es ſich, 
wie Dängel und Matel Yen: ankleben, und daß niemand 
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rein iſt vor dem Herrn. Jetzt, bei seiner außerordentlichen 
Gelegenheit, Eommt was im Herzen‘ ‚tief verborgen war an 
Tageslicht, und was Zacharias fi ich felbft nicht zugetraut, 
was er nie einem Andern zugegeben. und eingeftanden haben 
würde, daß eine Wurzel des Unglaubens in feinem Innern 
verborgen. fei, das macht fich auf untwiderlegliche Weile fund. 

Das Bächlein des verfteckten Unglaubens bricht: durch, und 
in Worten hervor! wie menig kennt doc) der Menfch fich 

felöft, wie ift. es ſo ſchwer zu gründlicher. Selbſterkenntniß zu 
gelangen, wie oft ſchlummert nur in der Seele manche Lei⸗ 

denſchaft, die wir ertödtet glaubten, und regt ſich plötzlich 
und kräftig, und wir ſtraucheln und fallen! Das erfuhr 
auch Zacharias an ſich ſelbſt; und wie wird es ihn betrübt 
haben, ſolche Entdeckung in ſich machen zu müſſen; wie 
wird es ihn gedemüthigt und ihm noch fühlbarer gemacht 
haben, daß es Gnade und nur Gnade war, daß er erwählt 
wurde, der Vater des Heroldes Chriſti zu fein! In der lan⸗ 
gen Zeit, wo er ſtumm war; aller vertraulichen, aber oft 
auch fo flörenden und zerfireuenden Mittheilung unzugäng⸗ 
lich und unfähig, da bat er Aufforderung und Gelegenheit 
genug gehabt, in ſtillem Nachdenken vor Gott ſich zu prü⸗ 

fen, und zu thun, wozu der Apoſtel jeden Chriſten ermahnt 
(2 Ror. 13, 5.): Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im 
Glauben feid, prüfet euch ſelbſt; und (1: Kor. 11, 
28.): Der Menfch prüfefich felbft! Nur allguoft und 
allzufehe fort das Leben und Wirken nach außen bin die 
Einfehr in ung felber, oder läßt es gar nicht zu derſelben 
fommen, und fo gehen wir. als Fremdlinge in ung felber da- 
bin, und halten ung für beffer, flärfer, gläubiger, als wir 
wirklich find! So viel. ging er mit Gottes Wort um, der 
Priefter Iſraels, der Fromme Zacharias, und als ihm ein 
Wort Gottes auf beſondere Weiſe zugeeignet, als ihm eine 
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perfönliche Zuſage gegeben wird; da greift er nicht im Glau⸗ 
ben zu, ſondern zieht ſich im Unglauben zurück. Iſt das 
nicht fo oft Geſchichte des menſchlichen Herzens? Grade 
das Wort, das für unſern Zuſtand iſt, die Verheißung von 
leiblicher Fürſorge für den irdiſch Bedrängten, die Verhei⸗ 
ßung von Gnade für das ſchuldbewußte Herz, die ergreift 
der nicht, der ihrer benöthigt iſt, und bildet ſich doch wohl 
ein, ein Freund des Wortes zu ſein, wie fein anderer. Wohl 
und, daß die erziehende Gnade Gottes Geduld mit: ung hat; 
die Geduld de8 Herrn achtet für eure Seligkeit 
(2 Petr. 3,19), denn ohne folche Geduld würden wir des 
ung zugedachten Heils nicht: theilhaftig werden! Auch Zacha- 
rias erfuhr 'diefe Geduld, "zwar: blieb: fein Unglaube nicht 
ohne Strafe (v. 20. 22. 64. 1 * ſie ward. auch — 
von ihm genommen. 

Wobei ſoll ich das — * — * 
a ini Beſtätigung der ihm gegebenen Ver: 
heißung. An und für ſich ift folche Forderung nicht unrecht, 
nicht Sünde, und da Gott in feiner menfchenfreundlichen 
° Güte und Herablaffung unferer Glaubensſchwachheit gern 
' entgegenfommt, um zu flärferem Glauben empor zu heben, 
ſo hat er, wie die heilige Gefchichte lehrt, oft ungebeten Zei: 
chen gegeben und die erbetenen nicht verweigert. So gab 
er dem Noah den Regenbogen als Zeichen der Wahrhaftig- 
feit jener Zufage, daß hinfort nicht mehr eine Sündflurh 
kommen und alles Sleifch verderben: ſolle CL Mofe 9, :15.); 
Abraham bekomme von Jehovah die Verheißung eines Soh⸗ 
nes und ‚einer wie die. Sterne yahllofen  Nachkommenfchaft, 
und er glaubte dem Herrn, und fprah: „Herr, Herr, 
wobei: ſoll ich's merken, daß ich dies Land befigen 
werde: (t Mofe 15, 8.)? und. der: Here gab ihm das Zei 
chen, daß Feuerflammen vom Himmel das: Opfer anzündeten 


ı 
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(v. 17.). Gideon fand Erhörung feiner Bitte (Richter 6, 17.): 
Lieber, habe ich Gnade vor dir funden, fo made, 


(gewähre) mir ein Zeichen, daß du es feift, der mit 


mir redet; und nachmals gab ihm der Herr das. erbetene 


zwiefache Zeichen mit dem Zell (9. 36 40.), ohne zu zür⸗ 
nen! Den Ahas fordert der Herr fogar auf (Jeſ. 7, 11. 
12.), ſich ein Zeichen zu fordern, und da dieſer nicht will, 
um den Herrn nicht zu verſuchen, ſo gibt ihm Jehovah zur 
Bekräftigung der verheißnen Hülfe auch ungebeten ein Zei⸗ 
chen. Das Zeichen⸗Fordern von Seiten der Menſchen, und 


das Zeichen: Geben von Seiten Gottes hat feinen Grund in 


der. Glaubensſchwachheit des menfchlichen Herzens, welches 
der finnlichen Hülfe bedarf; je mehr daher der Glaubengfinn 
erſtarkt, deſto weniger wird er der Zeichen bedürfen; je mehr 
wir in Goft Ieben, weben und find, deſto weniger werden 
wir nach finnlichen Zeichen ung fehnen; je Fräftiger wir glau- 


ben, defto weniger werden wir zu fehen begehren, felig 


find, die nicht fehen, und doch glauben (oh. 20, 


29.); je guverfichtlicher wir uns an das Wort, ald dag Gei- 
‚ Rigere Halten, -defto mehr wird dies allein ung genügen. Zur 


Zeit des Alten Bundes, in der Kindheitsperiode des Men 
fchengefchlechts war, man unfer äußerlichen Satungen gefan⸗ 
gen, und auf das Aeußere hingewieſen; gelangen wir MM. 
dem vollfommenen Mannesalter in Chrifto, bleiben wir Kin- 
der, nur an der Bosheit, nicht am Verſtändniß, Iernen wir 


immer tiefer hineinſchauen in das vollkommene Geſetz der 


Freiheit, — ſo macht der Geiſt Gottes uns ſtark im Glau⸗ 
ben, und wir lernen im Geiſte wandeln. Chriſtus tadelt 
da8 Zeichen » Fordern, 10° es aus mangelhaften: Glauben 
herfließt (Joh. 4, 48.); läßt fich aber doch herab, demſelben, 
wie auch bei Thomas, zu genügen; allein wo es aus muth⸗ 

willigem Unglauben und Verſtocktheit des Herzens herfloß, 
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da ſchalt er dieſe Gefinnung (Matth. 16, 1.4). Da in 
deffen auch bei den Gläubigen und Wiedergebornen allezeit 
noch etwas von der alten Adams-Natur zurückgeblieben iſt, 
da wir infonderheit zur DVerficherung der Sündenvergebung, 
die dem Sünder fo ſchwer wird zu glauben, Fräftiger, auch 
finnlich uns übergeugender Unterpfänder bedürfen, fo bat: der 
altwiffende und. barmherzige Here die Gnabenzeichen der hei- 
ligen Sacramente ung gefchenft, in welchen er ung unter der 
fihrbaren Gabe zugleich auch die unfichtbare, geiſtige und 
bimmlifche Gabe und Gnade der Sündenvergebung darreicht. 
‚Diefe Zeichen folen wir fuchen, mit ihnen fol der Gläubige 
feinen Glauben  ftärfen, andere Zeichen aber ſollen wir — * 
Ben denn das hieße Gott verfüchen. 

Zacharias verſuchte den Herrn, indem er ein Zeichen for: 
RES denn er that e8 aus Unglauben, wie dag Wort des 
Engels ung lehrt (0. 20.); ohne dies Wort mögte man ges 
‚ neigf fein, in der Forderung nichts anderes zu erblicken, als 
was auch Maria that, da fie ſprach (v. 34): Wie foll 
das zugehen? Aber 8 ift nicht das Wort, fondern die 
Gefinnung, aus der es herfließt, die bei Zacharias geftraft 
wird, und die ganz anders bei ihm, gang anders bei der 
demüthig⸗gläubigen Maria war; wie der Baum, fo die 
Frucht, wie die Duelle, fo ihr Wafler. Dem ungläubigen 
Herzen entquillt ungläubige Rede; aber der Herr allein iſt 
Richter der Sinnen und Gedanken unſeres Herzens; der 
Menſch pflegt nur zu ſehen, was vor Augen iſt, aber der 
Herr ſiehet das Herz an, prüft Herzen und Nieren. 

Weiter ſprach Zacharias: Ich bin alt, und mein 
. Weib ift betaget; das wandte fein Unglaube vor, zur 
Entſchuldigung für die Zeichenforderung; es iſt nicht wahr⸗ 
feheinlich, Faum glaublich, daß die Verheißung an uns ſollte 
erfüllt werden, noch jetzt im hohen Alter; und Eliſabeth war 
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ja unfruchtbar. ı So fahe Zacharias auf die äußern Berpält: 
niſſe / und dies Sehen auf das Sichtbare verdunfelte, und 


trübte ihm den Blick auf das Wort, und er ſtellte fich nicht, 


wie er gefolle Hätte und wie der Glaube gethan haben würde, 
allein auf die Verheißung des Allmächtigen, bei dem. fein 


"Ding unmöglid ift (v. 37.). Wie verhielt fich doch der 


heilige Ergvater Abraham fo ganz anders, als Zacharias, 
unter ſehr ähnlichen, faſt ganz gleichen Verhältniſſen! Auch 
er war im weit vorgerückten Alter, fünfundfiebensig Jahr ‚alt, 
als ihm der Herr. die Verheißung gab, daß er-ihn zum gro⸗ 
Ben Volk machen wollte (1 Mofe 12, 2. 4.); und als Je 
hovah zu ihm fprach (1 Mofe-15, A): Der von deinem 
Leibe Fommen wird, der ſoll dein Erbe fein, da 


glaubte Abraham Gotte, der da lebendig macht die - 


Todten, und rufet — mit feinem allmächtigen Schöpfer: 
worte — dem, das nicht. ift, daß es feiz er hat ge⸗ 


glaubet auf Hoffnung, da nichts zu hoffen war, 


obwohl alles die Hoffnung auf eine zahlreiche Nachkommen⸗ 
ſchaft als eine nichtige, thörichte darzuſtellen ſchien, ſo ließ er 


ſich doch nicht irre machen, und gründete ſeine Hoffnung auf 


feinen Glauben, der das Wort göttlicher Zuſage als ein un⸗ 
trügliches ergriff; und er ward nicht ſchwach im Glau⸗ 
ben, ſahe auch nicht an feinen eigenen Leib, welcher 
ſchon erfiorben war, weil er faft hundertjährig 
war, auch nicht den erfiorbenen Leib der Sarah 
(vergl. 1 Mofe 17, 17.5 denn er zweifelte nicht an der 
Berheißung Gottes durch Unglauben, fondern ward 
ſtark im Glauben, und gab. Gott die Ehre, (den 
man nicht: mehr und nicht beffer ehren kann, als durch 
Glauben; und den: man durch Unglauben verunehrt, weil 
man ihn nicht für treu und allmächtig hält); und wußte. 


S * 


aufs allergewiſſeſte, daß was Gott verheißt, das 

kann er auch thun (Röm. 4, 17 19 21). Abraham 
ſahe von allem Sichtbaren ab, Zacharias faßte es ins Auge; 
Abraham hielt ſich allein an die Verheißung, Zacharias ließ 
ſich daran nicht genügen; Abrahams Glaube ward geſtärkt, 
bei Zacharias offenbarte ſich der geheime Unglaube (vergl. 

auch Hebr. 11,.11. 42.). Was Glaube fei, wird hier klar, 
zunäch ſt unerfchüitterlicheg, nicht wanfendes fich Halten an 
Gottes Wort und Zufage, dann gänzliche Hingabe des Herz 
zens an-den Gnädigen, der fih ung offenbart; Unglaube da⸗ 
gegen. ift Verachtung des: Wortes Gottes, ald eines unzuver- 
läßigen, und daß man in die Gemeinfchaft deffen nicht ein⸗ 
geht, der. in ‚feinem Worte fich ung ‚offenbart. Es ift-der 
Glaube eine: gewiſſe Zuverficht des, das man hof: 
fet, und daß man nicht zweifelt an dem, was man 
nicht ſiehet (Hebr. 11, 1.)5 ri Glauben bewies Zachas 
rias nicht. ’ 
5 Bor: dem Ungläubigen — fc. der himmliſche 

* durch Wort (v. 19.) und Zeichen (v. 20.). Ich 


bin Gabriel, ſpricht er, d. h. Kraft, Stärke, Held Gottes, 


als wollte er ſagen: Erblicke in mir eine Offenbarung der 
Macht Gottes (vergl. Dan. 8, 16. Cap. 9, 21.), ich der 
Bote der Allmacht verbürge dir die Wahrheit und Erfüllung 
der Verheißung; mein Name leifte dir. Gewähr. für Möglich 
keit und Wirklichkeit des Wortes. Wie das Individuelle 
oder Charafteriftifche bei Gabriel die in ihm fich offenbarende 
Macht Gottes: war, fo in andern Engeln andere göttliche 
Eigenfchaften oder Gnadengaben, z. B. Uriel, d. h. Gottes 
Feuer oder Glanz, Raphael Gottes Arzt. Ich bin Gabriel, 
der. vor Gott ſtehet, einer von den nächften Thronengeln; 
das von der Herrfchermacht morgenländifcher Könige entlehnte 
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Bild führt auf den Unterfchied hin, der auch zwiſchen diefen 
Wefen ‘der höhern Melt fiatt findet, bei welchen ebenfalls 
eine Ueber⸗ und Unterordnung iſt, und als die ‚höchften, vor- 
nehmſten werden die angefehen, "welche in der unmittelbaren 
Nähe Gottes, vor feinem Thron, feiner Winfe, fie auszufüh- 


ren; gewärtig find, die heiligen Erzengel.‘ Nachdem der Bote 


fich ſelbſt kenntlich gemacht hat, fo. bezeichnet er feine Vers 
vichfung, mit Zacharias zu reden und ihm folches zu 


verfündigen, als einen ihm gewordenen Befehl und Auf⸗ 


trag, indem er ſagt: Ich bin gefandt, und zwar von Gott, 
vor dem ich fiehe. “Die von Gott herrührende Sendung des 
Engels und die folglich in ihrem Urfprunge göttliche Verhei⸗ 
ßung follte die Zweifel und Bedenfen des Ungläubigen heben; 
da ſich derfelbe aber auch ein’ Zeichen erbeten hatte, fo wird 
auch dies ihm gegeben, jedoch ein folches, welches zugleich. 
eine angemeffene Strafe für feinen Unglauben enthielt. Der 
Mißbrauch der Sprache durch Worte des Unglaubens twird 
durch Entziehung des Gebrauchs der Sprache beftraft, du 
wirft verfummen und nicht reden können, bis auf 
den Tag, da dies gefchehen, die Verheißung erfüllt wers 
den, wird, und zwar darum, daß du meinen Worten 
nicht geglaubet Haft, welche follen erfüllet werden 
zu ihrer Zeit. So gerecht die Strafe war, fo gnädig war 
fie auch, denn, fie ſollte als heilſames Zuchtmittel nur einige 
Zeit dauern, und dann wieder aufhören, und daß auch dies 
dem Zacharias zuvorserfündigt wurde, war zwiefache Gnader 
denn wie durfte er in Hoffnung fröhlich fein und der wieder 
zu erlangenden Sprache fich getröften, als nun die ihm ge: 


ſchehene Verheißung anfing in Erfüllung zu ‚gehen, und fein 


Weib ſchwanger ward. Eine Ähnliche Zuchtftrafe finder‘ ſich 
Apoſtelg. 13,111. Als dem Apoſtel Paulus auf feiner erſten 
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großen Miffiongreife, in Cypern, der Zauberer Elymas Wi⸗ 
derftand leiſtete, und den dem Evangelium fich zumendenden 
Landvogt Sergius Paulus vom Glauben abwendig zu machen 
ſuchte / da bedrohete ihn der Apoſtel und ſprach: O du Kind 
des: Teufels, voll aller Lift und aller Schalkheit, 
und Feind aller Gerechtigkeit, du höreſt nicht auf 
abzuwenden die rechten Wege des Herrn; und nun 
ſiehe, die Hand des Herrn kommt (ſtrafend) über 
dich, und ſollſt blind fein, und die Sonne eine 
Zeitlang nicht ſehen. Alle Strafe ſoll zugleich auch 
Zucht, Zucht⸗ oder Erziehungsmittel ſein; wer am Fleiſch 
leidet, ſagt Petrus (¶ Brief 4, .1.), der höret auf von 
Sünden; das Schmerzliche und Unangenehme, was in je⸗ 
der Strafe enthalten iſt, ſoll die Wirkung haben, daß ſich 
das Herz von dem wegwende, was ihm dieſen Schmerz verur⸗ 
ſacht hat, nämlich die eigne Sünde; und wie ein gebranntes 
Kind das Feuer ſcheuet, alſo ſoll jegliches. Elend, das die 
Sünde über den Menfchen: bringt, inneres, in Neue und 
Selbfiverurtheilung, ‚oder äußereg, in zeitlicher Trübſal das 
Herz von der Günde abkehren, daß es Diefelbe, welche ihm 
wiünſchenswerth und vortheilhaft fchien, als Betrügerin ver: 
abſcheuen und fliehen Ierne. Soll aber die Strafe als Zucht⸗ 
+ ‚und Befferungsmittel, diefen ihren. Endzweck wirflich erreichen, _ 
fo muß: mit ihr das Wort, welches ihre Abfichten enthüllt, 
verbunden fein; denn zeitliche ‚Leiden allein: und. für. ſich wer- 
mögen den. Menfchen: nicht: zu beſſern, er wird: nur wiederge⸗ 
boren aus dem Samenkorn des lebendigen Wortes Gottes. 
Da nun die heilige Schrift alles zeitliche: Leiden, ſelbſtver⸗ 
fehuldetes wie unverfchuldetes, in eine urſachliche Verbindung 
mit unſerer Sünde ſetzt, ſo fehlt dem Chriſten, wenn er an⸗ 
ders nur das ihm gegebene Wort nicht — läßt, nie⸗ 
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mals der Schlüſſel zum rechten Verſtändniß ſeiner Leiden und 
zur Erkenntniß der Gnadenabſichten ſeines Gottes und himm⸗ 
liſchen Vaters bei denſelben. Das iſt aber das Traurige, 
daß es fo viele Verächter des Wortes gibt, die, der andern 
daraus erwachſenden Nachtheile zu geſchweigen, durch ihre 
Nichtbeachtung de8 Wortes den Stachel der Leiden fich felbft 


um ſo fehmerzlicher, ihren Druck fich um fo härter machen, 


während der leidende Chrift im Worte ſüßen Troſt findet; 
deine Tröftungen erquickten meine Seele, als ich 


“ Dachte, ich müßte vergehen in meinem Elende (Pf. 


94, 19.). Vom Worte entblößt, ohne das Licht und ben 
Troft deffelben, ſtürzt dann das einft fo trotzige, nun aber 
verzagte Herz in Verzweiflung, ſucht eigenmächtig Selbfthülfe, 
ſtatt fich zu demüthigen unter die gewaltige Hand Gottes 
(1 Petr. 5, 6.), und endet wohl: gar mit Selbftmord, wie 
Saul und Judas. Es iſt eine befondere Eigenthümlichkeit 
der heiligen Schrift, daß fie an göttlichen Trofte fo reich ift, 
und auch dies ift ein Zeugniß ihres göttlichen Urfprungs, 
denn wo iſt ein Water, der fein Kind nicht tröftete in der 
Trübſal deſſelben; fo thut auch der Gott alle —* der 
Vater der Barmherzigkeit. 

Es iſt anmerkenswerth, wie dem Zacharias wegen fi 
nes Unglaubens ein Zeichen gegeben, und wie die gläubige 
Maria anfangs ohne Zeichen, allein auf die göttliche All⸗ 
macht, auf die almächtige Schöpferkraft des Höchften hinge: 
tiefen wird; daß diefer aber nichts unmöglich fei, und daß 
man alles von ihr erwarten dürfe, zeigt die ihr verkündigte 
Schwangerfchaft der Elifaberh, die um fo auffallender war, 
als fie jet in ihrem Alter, bei der in der Jugend Un- 
fruchtbaren, eingetreten war. Gottes Verfahren mit: 3a 
Hariad und Maria lehrt, wie der Herzengfündiger jeden’ gang 


nach. feiner: Eioethümlihfe and * —* pchdeien 
Bedürſniſen behandelt. 

. 0 Der ungewöhnlich * Venug des — im Hei: ‘ 
— des Tempels erregte ſtaunende Verwunderung bei 
dem Bolfe, und dieſe iſt um fo. natürlicher und erklärlicher, 
wenn die Prieſter, zufolge einer ſpäteren Tradition, nicht 
lange beim Gebet im Tempel zu bleiben pflegten, um 
nicht die Furcht zu veranlaſſen, es mögte ihnen daſelbſt 
ein Unglück begegnet fein, mag man, weil der dienſtthuende 
Prieſter als Vertreter des Volks da ſtand, als einen 
Nationalunfall betrachtet haben würde. Aus der Sprach⸗ 
unfähigfeit des Zacharias, und gewiß zugleich auch aus 
feinem. aufgeregten Zuftande, von der. feine Mienen und 
fein ganzes Wefen Kunde gaben, fchloß die verfammelte 
Menge, daß er ein Geficht, eine Erfcheinung gehabt ha- 
ben müffe, und ihre Vermuthungen, von ihnen augsgefpro: 
chen, von ihm gehört, beftätigte Zacharias durch bejahende 
Zeichen, und blieb fiumm, wie denn der Engel ihm 

geredet hatte. 


5. Die — Erfüllung. 
Dr. 23,05.) 


Und es begab fi, da die Zeit feines Amtes aus 
war, ging er heim in fein Haus. Und nach den 
Tagen ward fein Weib Elifaberh ſchwanger, und ver- 
barg fih fünf Monden, und fprah: Alfo hat mir 
der Here gethan in den Tagen, da er mich angefe- 
hen hat, daß er meine Schmach unter den Alle 
ſchen von mir — 1— 
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Nach Vollendung feiher priefterlichen Gefchäfte Eehrte Za- 
charias nach feinem Wohnorte, im jüdifchen Gebirgslande zu 
der Prieſterſtadt Juda (oder Jutha, Juta, Joſua 15, 55. 
Cap. 21, 16.) zurück, vergl. v. 39., und fein Weib Elifabeth, 
die Hochbetagte, ward wie einft Sarah, ſchwanger, und ver⸗ 
barg fich fünf Monden, in ſtiller Einfamfeit dem Herrn dan- 
kend für. feine Gnade, der die Schmach der Kinderlofigkeit 
von ihr genommen und in Gnaden fie angefehen hatte vergl. 
Se Ar 1. ol 9, 11. | 
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Und es kam die Reit, daß Euſeleth gebiet 
follte, und fie gebar einen ‚Sohn; und ihre, Nach⸗ 


barn und Gefreundeten hörten, daß, der Herr große 
eos an zäh, genen Matte. und. RE 


ß ih mit I 
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| Wie EN und — ——— wird; — in Fe eis 
ſterhauſe geweſen ſein, als nun die Verheißung Gottes durch 
den Engel in Erfüllung zu gehen anfing; wie wird man fich 
in Hoffnung -gefreue haben! und wie beſchämend war der 
weitere Verlauf der Begebenheiten für den Unglauben des 
Zacharias. Dank und Preis, und Bitte um Sündenverge— 
bung, die werden aus: der Tiefe des Gemüthes des frommen 
Ehepaars hervorgeſtrömt fein und reichlich: ſich ergoſſen ha⸗ 


ben Freunde des göttlichen Wortes: finden in Ihm Worte 
für alle ihre Gefühle und Seelenzuſtände; da iſt nichts, wag 


fie freudig: oder ſchmerzlich erregt, was dort nicht auch be 
forschen wäre, und daher Drücken fie denn die "eignen GE 
fühle, wie mit eignen Worten, auch gern mit. den Worten 
heiliger Sänger aus, fingen mit ihnen Danklieder, demüthigen 
Lieo Betr. über Joh. di Tauf⸗ 4 


fich mit ihnen in Buße und — Flehen um Snake. & ; 
wird e8 auch in Juta gewefen fein. An das: Lobe den- 
Heren, meine Seele, und was in mir if, feinen - 
heiligen Namen! Lobe den Herrn, meine Geele, 

‚ und vergiß nicht, was er dir Gutes; gethan hat (Pr. 
103, 1: 2)! reihte fich gewiß. die Bitte: Schaff in mir 
Gott ein reines Herz und gib ‘mir einen neuen und 
gemwiffen Getfl, verwirf mid um meiner Sünden 
willen nicht von deinem Angeficht, und nimm dei- 
nen heiligen: Geiſt nicht von mir (Pf. 51, 12. 13.)! 
und dann wieder der Dank: Der dir alle deine Sünde 
vergibt, und, heilet. alle deine Gebredhen; barmher⸗ 
zig und gnadig iſt der Herr, geduldig und von 
großer Güte; er handelt nicht mit ung nad) un- 
fern Sünden, und vergilt ung’ nicht nach unferer 
Mifferhatz denn fo Hoch der Himmel über der Erde, 
ift, Täffet er feine Gnade walten über die, fo ihn 
fürchten; fo fern der Morgen ift vom Abend, läſ⸗ 
fee er unfere Bebertretung von: ung fein; wie ſich 
ein Vater über Kinder erbarmet, ſo erbarmet ſich 
der Herr über die, fo ihn. fürchten. Und da haben 
fie: denm geſchmeckt und erfahren / daß es ein Föftliches Ding 
iſt / dem Herrn —— mob: lobſingen dem Namen des Ae⸗ 
—— 3a 

Die Bereifung des Engels u — derſelbe von dem 
———— geſagt hatte, forderte zu ſtillem Nachden⸗ 
ken und: Forſchen auf; da werden die frommen Ehegatten 
binanggeblickt haben in die Zeit, welche Könige und Prophe⸗ 
ten zu ſehen begehrten, da, werden fie, weil die- meffianifche 
Zeit nun fo nahe: bevorftand, dieſe zum ganz befondern ‚Ge 
genftande ihres: Forſchens und zum. Inhalt, ihrer Gebete ge 
macht, und ſich felig ;gepriefen Haben, daß ſie die erſten 
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Strahlen des neu anbrechenden Welttages erlebten. Und: fo 
verfloſſen die Tage im Genuſſe ſeligen Friedens, fröhlicher 
Hoffnung und erheiternder Ausſicht, bis der Eliſabeth ihre 
Zeit kam, daß ſie gebären ſollte, und ſie gebar 
‚einen Sohn! Go war ihnen verheißen und fo geſchahe 
es; neue Glaubensftärfung durch eine neue Probe göttlicher 
Treue, Wahrhaftigkeit und Gnade; und die Kunde von die⸗ 
ſer Familienfreude erregte alle Familienfreunde zu herzlicher, 
Glück wünſchender Theilnahme, worin abermals eine Erfül- 
lung, und zwar des Wortes lag (v. 14.): Und viele wer: 
den fich feiner Geburt freuen. Im Großen, wie im 
Kleinen und Kleinften, nienfchlich zu reden, offenbart fich die 
Zuverläßigfeit des göttlichen Wortes; keins derfelben fällt 
auf die Erde, es muß alles erfüllt werden, was gefchrieben 
ſteht; und bie and Ende der Tage ift was geſchieht nichts 
anderes, als Erfüllung des die Angelegenheiten des göttlichen 
Reiches weiſſagend enthüllenden göttlichen Wortes. Geht 
nicht z. B. in jeder Faſtenzeit, wo wir Chrifti Leiden be: 
| ‚trachten, auch das Wort in Erfüllung, welches der Erlöfer 
‚von dem ihn falbenden Weibe gefprochen hat (Matth: 26, 
13): Wahrlich, ich fage euch, wo dies Evangelium, 
vom Leiden und. Sterben Ehrifli, gepredigt wird in ber 
ganzen Welt, da wird man auch fagen zu ihrem 
Gedächtniß, was fie gethan hat! Und fo fol ‚auch 
des Becher fühlen: Wafferd nicht vergeffen werden, womit 
du um —— willen in — — erquickt aa 
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Und. Pr are fi ich am achten Tage, Eamen * ie, 
unhstbephneiben des Kindlein, und hießen ihn, nach 
| * 
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feinem Vater, Zacharias; aber feine Mutter antwor- 

tete and ſprach: Mit nichten, fondern er ſoll Jo⸗ 
Hannes heißen; und fie fprachen zu ihr: Iſt doch nie 
mand in deiner Feundſchaft, der alſo heiße; und ſie 
winkten feinem Bater, wie er ihn wollte heißen laſſen, 
und er forderte ein Zäflein, ſchrieb ‚und, ſprach: Er 
heißet Johannes; und ſie verwunderten ſich alle; und 
alsbald ward ſein Mund und ſeine Zunge aufgethan, 
und redete und lobete Gott; und es kam eine Furcht 
- über alle Nachbarn; und Di Geſchichte ward über- 

all ruchtbar auf dem ganzen jüudifhen Gebirge, und 
alle, die es höreten, nahmen’s zu Herzen, und fpra- 
chen: Was, meineft du, will aus dem Kindlein wer» 
* den! Denn die Hand des Herrn war mit ihm. 
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Am achten Tage nach feiner Geburt follte der dem Zar 
charias geſchenkte Sohn die Befchneidung empfangen. Es 
ruhte diefer Gebrauch bei Abrahams Nachfommen auf götk 
licher Einfegung, denn als Jehovah dem Abraham zum Ie- 
ten Mal die Verheißung von dem Sohne gab, durch den er 
ein Vater vieler Völker (weshalb er den Namen Abraham 
führen folffe,) werden follte, fo gebot er ihm ausdrücklich 
(1. Mofe 17, 9. 10.): So halte nun meinen Bund, 
du und dein Same nach) dir, bei ihren Nachkom— 
. men; das ift aber mein Bund, Chier eigentlich das 
Bundeszeichen, durch deſſen Vollziehung Abraham und 
alle feine Nachkommen öffentlich bekennen follten, daß fie 
mit Jehovah im Bunde fländen, Jehovahs befonders ausge 
wähltes Volk feien,) den ihr halten ſollt zwifchen mir 
und euch und deinem Samen nad dir, — deinen 


[ 
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ER Nachkommen: — Alles was männlichift unter 
euch foll befchnitten werden. Es empfingen das Bun: 
deszeichen zwar nur Abrahams männliche Nachkommen, aber 
die Segnungen des Bundes ſelbſt, daß Gott ihr Gott fein 


wollte, und die Verpflichtungen deſſelben, daß fie alleſammt 
vor Gott wandeln und fromm ſein ſollten (¶ Moſe 17, 1.), 


‚gingen das weibliche Geſchlecht nicht minder am eig: Luc 
13, 16.); bei, dem ‚Volke des: Neuen Bundes: empfangen 
alle, Söhne und Töchter, das. Dundegzeichen der heiligen 
Taufe auf ‚gleiche Weiſe, fo‘ daß auch in dieſer Beziehung 
eine völlige Gleichſtellung beider Gefchlechter. ſtatt findet, die 

wir bei: Sfrael, was dag: Aeußere:- betrifft, durchaus nicht 


wahrnehmen, und es fragt ſich, ob dort die unverkennbare 


Zurückſetzung des weiblichen Geſchlechts nicht vielleicht aus 
einer Anordnung hergefloſſen iſt, die mißverſtanden eine ſolche 


Anſicht zu begünſtigen ſchien. Gleich bei Einſetzung der Be⸗ 


ſchneidung ward für dieſelbe der achte Tag nach: der Ge 


burt feſtgeſtellt (1 Moſe 17, 12) Ein jegliches Knäb⸗ 


lein, wenns acht Tage alt iſt, ſollt ihr beſchneiden 


bei euren Nachkommen vergl. 8 Moſe 12, 3.,' und man 
vollzog ſie an dieſem Tage, ſelbſt wenn derſelbe ein Sabbath 
war, wie Jeſus darauf hinweiſt zu feiner Rechtfertigung, daß 


er durch das Wunder⸗ und Gnadenwerk an dem’ Elenden am 


Teiche Bethesda (Joh 5810) eben fo wenig. den Sab⸗ 


bath gebrochen habe, wie derſelbe durch Verrichtung der Be 


ſchneidung, die doch mancherlei Mühwaltungen erfordere, von 


ihnen auch nicht gebrochen werde, er ſagt (Joh: 7, 22. 28): 


Moſes hat euch die Beſchneidung gegeben, nicht als eine 
neue von ihm erſt geſtiftete, ſondern als eine uralte den Vä— 


tern ſchon befohlne Verordnung, und ihr beſchneidet den Men⸗ 
ſchen am Sabbath; ſo nun ein Menſch die Beſchneidung am 


Sabbath empfängt; ohne daß dadurch das den Sabbath und 
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die Heiligung deſſelben betreffende Geſetz verlegt werde, tie 
gürnet ihre denn über mich, daß ich den ganzen Menfehen — 
nach. Leib und »Seele — habe am Sabbath gefund gemacht, 
während nämlich die Befchneidung nur das Heil der Seele 
angeht und den ‚Leib. verlegt? 

Da die Befchneidung: auf göftlicher Einfegung — 
da bei ihr eine äußerliche Handlung ſtatt findet, und wer ſie 
empfängt zugleich Anrecht und Antheil an allen von Gott 
ſeinem Volk verheißnen Segnungen und Wohlthaten ‚erlangt, 
(wer fie unterließ, des Seele follte dagegen ausgerottet wer- 
den aus feinem Volk, darum daß er den Bund Gottes uns 
terlaſſen, — das Bundeggeichen nicht angenommen — hatte 
1 Mofe 17, 14), fo trägt fie alles an fich, was ihr den. 
Charakter und das Weſen eines Sacramentes verleiht, und 
fie iſt, wie die heilige Taufe der Eintritt in den Gnadenbund 
mit Gott durch Chriſtum, die Aufnahme in den Gefegesbund 
Jehovahs mit Iſrael; wer daher dem Wolfe Iſrael zugesählt 
zu werben wünſchte, mußte die Beſchneidung anpfangen, und 
ſich damit zugleich zur Haltung des ganzen Geſetzes verpflich⸗ 
ten, wie das die Proſelyten der Gerechtigkeit thaten, die für 
vollſtändige Juden galten, während man die Proſelyten des 
Thors, die in den Thoren, Städten Iſraels wohnten, mehr 
noch als halbe Heiden und daher als unrein anfah vergl. 
Apoftelg. 10, 27.28. mit Cap. 11, 1—3. 18. Bei der 
Befchneidung mie bei der Taufe findet fich als ein Gemeins 
fames ferner noch die fombolifche- Bedeutung der äußern 
Handlung; jene ſymboliſirte die Befchneidung des Herzeng, 
die Reinigung deffelden von allem ungöftlichen Wefen, bie 
Wegfchneidung oder Erfödtung des Fleifches d. h. der fleifch- 
lichen, fündlichen, Gott mißfälligen Gefinnung, wie das ſchon 
im Alten Teftament ausgefprochen ift (5 Mofe 10, 16.): 
Sp befchneider nun eures Herzens Vorhaut, und - 
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ſeid förder nich trhals ſtarrigz und Cap. 80 6.: nd 
der Herr dein Gott wird dein Herz beſchneiden, 
und das Herz deines Samens daß du den Herrn 
deinen Gott liebeſt vonganzem Herzen und von 
ganzer Seele, aAuf daß du leben an geſtz ſiehe auch 
Zerem. 4,4. Eechir 11719%, undneben ſo auch im Neuen 
Teſtament (Kol: 2 41. 12.)2 ww ehem ⸗Chriſto 
ihr auch beſchnitten feidimit derBeſchneidung ohne 
Hände, durch Ablegung des ſündlich eu Leibes im 
Fleiſch nämlich mit der BefchheidungiCprifi, in 
dem, daß ihr) mits ihm! begraben! ſeid durch die 
Taufe;der Apoſtel will agent Ihr / Chriſten Habt 1 al) ihr 
getauft wurdet, "die "rechte, wahrhaftige/ nämlich die geiſtliche 
Beſchneidung Chriſti, auf welche es in der Gemeinſchaft mit 
ihm allein ankommt, empfangen; indemnihr durch Teure Taufe 
zu derſelben Heiligung verpflichtet worden ſeid⸗ wozu auch Die 
Beſchneidung die Iſraͤeliten verpflichtete, und: daher bedürft 
ihr der altteſtamentlichen Beſchneidung, auf welche Irrlehrer 
drangen, und der ie ee Die: rien —— — 
* wollten; nicht mehr." t RT; ATERZ 
Wenn nicht foot fefiper — ‚Rinde re ein Dane, beigelegt 
war wie 3. B. I Moſe 30, 23. 24. dem Joſeph, 1Sam. 
4, 21. dem Icabod, ſo geſchahe es bei: der: Beſchneidung 
1Mofe 217 3. 4 Luc. 2, 214 Und daher kamen die Ver⸗ 
wandten zu beſchneiden das Kindlein, und hießen 
ihn nach feinem Vater Zacharias (v. 59.). Allein 
die Mutter, ſchon in Kenntniß geſetzt von dem dem Kinde 
beſtimmten Namen, ſprach: Mit nichten, ſondern er fol Jo⸗ 
hannes heißen! als die Verwandten hierauf: entgegneten, es 
fei ja dies ein: in ihrer: Familie: gang: fremder: Name, und da/ 
fie fich bei der mütterlichen Beſtimmung nicht beruhigen, ſon⸗ 
dern die Entſcheidung des: Vaters: haben wollten, ſo befrag⸗ 


%- . 


\ 
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ten ſie denſelben, wie er ihn wollte heißen laſſen, und er for⸗ 
derte ein Tüflein, ſchrieb, und ſprach — erklärte: Er heißet 
Johannes; ſo offenbaren hier: beide Eltern ihren Gehorſam 
gegen die göttliche Beſtimmung, da dieſe aber den Verwand⸗ 
ten nicht bekannt war, ſo verwunderten ſich alle über ein fo 
ungewöhnliches. Verfahren, das ihnen: nur als Willkühr er⸗ 
ſcheinen konnte. Iſts nicht aber oft der Fall, daß Kinder 
Gottes in ihrem Thun verkannt, und daß es ihnen falſch 
ausgelegt wird; da der Welt die innerſten Triebfedern deſſel⸗ 
ben verborgen ſind? das ſollen Kinder Gottes in Geduld 
über ſich ergehen: laſſen, der Welt aber foll man zurufen: 
Richter. nicht! rich tet nicht vor der Zeit, bis der 
Herr komme, welcher auch wird ans Licht bringen, 
was im Finſtern verborgen iſt, RR den —* der 
DEN offenbarenilk Kor. 4, 5.) 

Der Engel hatte dem Zacharias —— er werde 
verſtummen, und nicht reden können bis auf den Tag der 
Erfüllung der ihm von der Geburt ſeines Sohnes gegebenen 
Zufage (9:20); und dieſer Tag war erſchienen, und die 
Verheißung erfüllt, das Kind geboren und der gebotne Name 
Johannes demſelben beigelegt, da ward alsbald. des Za⸗ 


charias Mund aufgethan, und feine Zunge gelöſt, 


und er redete: und lobete Gott (v. 64). Die Prü— 
fungszeit iſt verfloſſen, die Prüfung hat ihr Ende erreicht; 
den Abend lang währet das Weinen, aber des 
Morgens die Freude (Pſ. 30, 6.)5 nicht: länger, als es 
nöthig iſt, nicht härter als daß wir's ertragen können iſt die 
Verſuchung; ein klein Augenblick habe ich dich ver⸗ 
laſſen, aber mit großer Barmherzigkeit will ich 
dich ſammeln; ich Habe mein Angeſicht im Augen: 
blick des Zorns ein wenig vor die verborgen, aber 
mit. ewiger Gnade will ich mich dein erbarmen, 


fpriht der Herr, dein Erlöfer; denn es follen 
wohl Berge weichen und Hügel hinfallen, aber 
meine Gnade foll nicht von dir weichen, und der 
Bund. meines Friedens foll nicht hinfallen, fpriche 
der Herr, dein Erbarmer (ef. 54,7. 8. 10.) Weil 
bie Prüfung ihre Abſicht an Zacharias‘ erreichte, wie das der 
nachfolgende Lobgefang deffelben offenbart, weil. er in recht 
fchaffener Buße vor Gott ſich demüthigte, weil er file war 


and auf die Hülfe des Herrn hoffte, weil er zum Glauben 


an Gottes Wort fih hinwandte und‘ den Gehorfam des 
Glaubens bewies, fo zeigte Gott an ihm feine Treue, und 
that nach feiner: thenern Zufage (ef. 57, 15: 16): Alſo 
fpriht der Hohe und Erhabene, ber ewiglich woh⸗ 
nef, des Name heilig iſt: Der ich in der Höhe und 
im Heiligthbum wohne, und bei denen, fo zerſchla⸗ 
genes und bemüthiges Beiftes find, auf daß ich 
erquide ben Geift der Gedemüthigten und dag 
Herz ber Zerſchlagenen; ich will nicht immerdar 
hadern, und nicht ewiglich zürnen, ſondern es ſoll 
von meinem Angeſicht ein Geiſt wehen, und id) 
will Odem machen. Die erziehende Gnade des himmli⸗ 
ſchen Vaters nimmt es allerdings ſehr genau mit ſeinen 
Rindern, er laßt ihre Sünde nicht ungeſtraft hingehen, aber 
wie fich ein Vater über feine. Kinder erbarmt, fo 
erbarmt fih der Herr über die, fo ihn fürchten 
Of. 103, 13.). Unſer ganzes Leben iſt eine Prüfungszeit, 
da fliehen mir unter der uns fo nothmendigen und unent 
behrlichen. Zucht: des heiligen Geifled, und wenn er durch 

alle Führungen, feiner, Gnade feine. Abfichten an ung erreicht, 
ſo wird, wenn einſt alles Leib vergangen ift und. dag Zu: 
fünftige erfchienen fein wird, nur Lob und Preis und Dank 
in unſerm Herzen fein, und. über unfere Lippen fich ergießen, 
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und wir werden unſer Hoſiannah und Hallelujah einmiſchen 
in die Chöre der himmliſchen Heerſchaaren. Alles arme und 
ſchwache Lob auf Erden iſt nur eine geringe Vorfreude, im 
Himmel wird! e8 beſſer werden, jedoch wollen wir auch jetzt 
nicht ſtumm bleiben, ſondern vom Herrn Mund und Zunge 
uns aufthun laſſen, daß wir ihn loben mach jeder überſtan⸗ 
denen Prüfung, nach jeder glücklich beſiegten Verſuchung, 
nach jedem: vergangenen Leid, und während der Trübſal 
tollen wir: wenigſtens innerlich ſeufzen, und der Geiſt Got⸗ 
tes, der ein Geiſt des Gebets iſt, wird uns vertreten mit 
unausſprechlichen Seufzern, und als Geiſt des Troſtes wird 
er uns hinweiſen auf die Zeiten der Erquickung von 
dem Augeſichte des Herrn, wenn er ſenden wird 
den, der unms jetzt zuvor gepredigt wird, Jeſum 
Ehriſtum, der einſt wiederkommen wird allen, die 
ihn warten, —* SUORSPENR Cipofielg- * 2W. ER 
9, 28). 19 

Dem Zacharias: — ſeine Zunge und fein Mund auf⸗ 
da redete rund. lobete Gott; das war der erſte 
und rechte Gebrauch der ihm wiedergeſchenkten Sprache, nach⸗ 
dem er ſich vorher durch Worte des Unglaubens (v. 18.) 
verſündigt hatte. Eben ſo wird ung von jenem Taubſtum⸗ 
men erzählt, den der Herr. heilte, indem er fein: mächtiges 
Hephatha, dascift: Thue dich auf! zu ihm fprach, daß, 
fobald feine Ohren ſich aufthaten, und: das Band feiner 
Zunge log ward; er recht geredet habe, nicht-bloß deut: 
lichyualten werftändlich, fondern auch das Rechte, was Gott 
gefiel und dem Erlöfer zur Ehre und zum’ Preife gereichte 
(Mare. 7,34. 35.). O wie ift doch unfer Herz oft ſo träge, 
Bott Danf zu opfern! wie berauben wir durch unverzeihli- 
chen Leichtfinn ung der feligen Erfahrung, daß es ein Föft: 
liches Ding if, denn Herrn zu danken, und Tobzus 
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fingen dem: Namen des Allerhöchften! Nein, forfoll 
es nicht fein, wir wollen dem Herrn lobſingen in der Ge⸗ 
meinde, wir wollen, wenn unſere Sünde uns lange Zeit 
hindurch ſtumm gemacht hat, ausbrechen in lauten Preis des 
Barmherzigen und Gnädigen. Aus Einem Munde gehet 
loben und fluchen; es ſoll nicht, lieben Brüder, 
alfo fein! Quillet auch ein Brunn aus einem Loch 
füß und bitter? Kann auch, lieben Brüder, ein 
Seigenbaum Del, oder ein Weinflod Zeigen tras 
‚gen? Alfo kann aud Ein Brunn nicht ſalzig und 
ſüß Waffer geben (Zac. 3, 10—12.). Aber unfere Zunge 
macht e8 alfo, durch fie loben wir Gott den Vater, 
und durd) fie fluchen wir den Menfchen, nach dem 
Bilde Gottes gemadht (8: 9.)5 und das gibt Zeugniß 


von der Unlauterfeit unferes Innern, daß es noch nicht ganz 


. rein, nicht ganz voll Glauben, Liebe, Sanftmuth, Feundlichkeit 
ift! Aus dem Herzen fommen, arge Gedanken, und brechen 
hervor in ſündlichen Morten, in liebloſer Rede, in ungläubi⸗ 
gem Zweifel, in frevelhaftem Spott, in loſen Narrentheidin⸗ 
gen, in unziemlichen Ausdrücken; der Apoſtel ermahnt Eph. 
4, 25. 29.): Leget die Lügen ab, und redet die 
Wahrheit, ein jeglicher mit feinem Nächſten, ſin⸗ 
temal wir untereinander Glieder find; laſſet Fein 
faul Geſchwätz aus eurem Munde gehen, fondern 
was nüglich zur Befferung iſt, da es noth thut, 
daß es holdfelig fei zu hören; und’ Gott der Herr ger 
bietet in. feinem Gefeß: Du follfi den Namen deines 
Gottes nicht unnüglich führen, denn der Herr wird 
den nicht ungeſtraft Laffen, der feinen Namen miß- 
braucht; und abermal: Du follf nicht falſch Zeug⸗ 
niß veden wider deinen Nächften. "Wer auch in feinem 
aa fehlt, der * ein vollkommner — (Soc. 3 2 
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aber wo iſt der zu finden? Herr, verzeihe mie die verbor⸗ 


genen Fehler! verborgen zwar nicht wor «deinen allſehenden 


Augen, denn du ſtelleſt unſere unerkannten ‚Sünden ins Licht 
vor deinem Angeficht; aber verborgen vor uns find die un: 
zähligen und mannigfachen Zungenfünden, wer fann merken, 
wie oft er fehle auf dieſem Gebiete? Wir fehlen durch 
Schweigen; wo wir ‚reden, durch Reden, wo wir ſchweigen 
follten; denn es hat jedes feine Zeitz wir werfen oft unver 
frändigermeife die Perlen vor die Säue, und geben dag Hei: 
ligthum den Hunden; wir. verleugnen mit. Petro aus Men- 
fehenfurcht in unerlaubter (und allemahl 'verwerflicher, ver⸗ 
dammlicher, ‘fogenannter) Nothlüge den: Herrn, zweifeln mit 
Zacharias; wo wir ‚glauben. follten, ſprechen falfche Worte 
mit Ananias und Sapphira, erheben wildes  Gefchrei wie 
Demetrius und feine Genoffen (Apoftelg. 19, 28.), und be 
denken nicht, daß wir von jedem unnüßen, argen 
Worte Rechenſchaft geben follen am jüngften 
Tage, daß wir aus unfern Worten gerechtfertigt, 
losgefprohen, und aus unfern Worten verdam- 
met werden follen (Mafth. 12,36. 37.), jenachdem fie 
für oder. wider uns zeugen. Aber wie ſchwer iſt es, Die 
Zunge zu zügeln! das gründet ſich darauf, daß es ſo ſchwer 
iſt, reines Herzens zu werden; wenn ſelbſt ein Zacharias 
noch ſtrauchelt, ein Petrus: thörichten Rath gibt (Matth. 16, 
22. 283.), fo ſehen wir ja darin wohl die: Schilderung als 
wahr beſtätigt/ welche der heilige Apoſtel Jacobus ung von 
dem ſchweren Kampf und Sieg über unſere Zunge macht, 
wenn er ſagt (Cap. 338): Siehe die Pferde hal: 
ten wir in Bäumen, daß fie ung gehorchen, und, 
lenken dem ganzen Leib; ſiehe die Schiffe, ob fie 
wohl fo groß find und von flarfen Winden getrie— 
ben werden, werden fie doch gelenfet mit einem 
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Heinen Kuder, wo der hin will, der es vegieretz 


alfo ift auch die Zunge ein klein Glied, und richtet 


große Dinge an. Siehe ein klein Feuer, welch ei⸗ 
nen Wald zündet's an! Und die Zunge ift aud) ein 


Feuer, eine Welt voll Ungerechtigkeit! Alfo ift 


die, Zunge unter unfern Gliedern, und befleder 
den ganzen Leib, und zündet an all unfern Wan: 
‚del, wenn fie von der Hölle entzünder iſt; denn 


alle Natur der Thiere und der Vögel und der 
Schlangen und der Meerwunder werden gezähmet, 
und find gezähmet von der menfchlichen Naturz 
aber die Zunge kann Eein Menfch zähmen, das un: 
— Webel, voll tödtlihen Gifts! un ann 

Eine heilige Furcht Fam über ale Nachbarn, fie erkann⸗ 
ten den Finger Gottes in dieſen Begebenheiten, ſie redeten 
von dieſer Geſchichte, und ſo geſchahe es, daß ſie auf dem 


ganzen jüdiſchen Gebirge ruchtbar ward; und alle, die es 


hörten, nahmen's zu Herzen, und fprachen (v. 66): Was, 
meineft du, will aus dem Kindlein werden? Daß 
aber die Kunde von diefer außerordentlichen Familienbegeben- 


heit noch weiter, auch ‚nach Serufalem erfchollen fei, wird 


nicht berichtet; e8 ward alfo, und das ift überhaupt dag 


Eigenthümliche in der göttlichen Weltregierung, in der Stille 
dag Große, was in der Zufunft offenbar werden follte, wor 


bereitet, trat aber doch nicht plößlich und ohne zuvor ange: 
regte Erwartung ein; und grade die vorangehende Weiſſa—⸗ 
gung offenbarte fpäterhin, als fie ihre Erfüllung fand, Die 
ganze Angelegenheit als eine, in ihrem Urſprunge eben fo 


‚göttliche, wie unter ganz befonderer göttlicher Leitung fies 
hend. — Was, meineft du, will aus dem Kindlein 


werden? Schr natürliche Frage des befchränkten, Fury 


fihtigen Auges, das den dichten, die Zukunft verhüllenden 
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Schleier nicht, zu lüften vermag, aber. doch in fo weit er⸗ 
Ieuchtet ift vom heiligen Geifte, daß es ganz befondere, außer⸗ 
ordentliche Rathſchlüſſe ahnet, deren Entwicklung ihm aber 
ein Räthſel if. Und wie hätte ein nachdenkendes Gemüthr 
daB alle die Thatfachen erwog, die wir bis jeßt betrachtet 
haben, nicht hohe Erwartungen von einem Kinde hegen fol- 
len, das auf fo wunderbare Weife in die Welt eingeführt 


war, ‚deffen natürliche Geburt; wie Iſaaks, nicht ohne befon- . 


dere Dazwiſchenkunft Gottes geſchah, von melchem der Geift 
der Weiffagung eine fo unverkennbar wichtige Schilderung ent- 
worfen hatte, und in deffen menfchlich-natürlicher Entwicklung 
die Hand des Herrn fi offenbarte, die mit ihm 
war. Schüßend und fegnend, erhaltend und fördernd wirkte 
Gottes Macht und Gnade über und an dem Rinde; die in 
frühefter Kindheit des Johannes unverkennbar jedem offenen 
und. unbefangenen Auge, das nur ſehen wollte, ſich darbie- 
tende fchöne und reiche Entwicklung deffelben beftätigte, recht: - 
fertigte, mehrte jene Ahnungenz und wenn wir auch fern das _ 
von find, irgend etwas Wunderbares, die natürlichen Gren- 
zen, wie man zu fagen pflegt; Leberfchreitendes in der Lebens⸗ 
entfaltung des Johannes anzunehmen, ſo berechtigt uns doch 
die heilige Schrift, ſelbſt durch ihre ſparſamen Andeutungen 
(v. 66. 80.), wenigſtens eine Fülle von ſolchen Gaben, wie 
fie ja auch wohl andern, zu fo hohem Berufe nicht auser- 
wählten Kindern zu Theil geworden find und noch werden, 
in dem Kinde zu vermuthen, und anzunehmen, daß es vor 
allen Altersgenoffen aufs Höchfte fich ausgegeichnek, und fo 
ſtets aufs Neue bei allen, die es kennen lernten, die Frage 
werde hervorgerufen haben: Was, meineft = —— FR 
dem Kindlein werden? | 

Und wenn wir einen Säugling ſehen, wenn fiebende € 
tern: ihn sur heiligen Taufe bringen, wenn fie ihn fomit unter. 
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bie, Guabenwirkungen des ‘heiligen Geiſtes ſtellen, ihn dem 
Erlöfer meihen, und ihn aufnehmen laſſen unter die Genoffen 
des Himmelreichs, ſollten wir da nicht forfchend fragen: Was 
wird aus dem Kindlein werden? Iſt nicht jedes Kind seine 
unentfaltete Knoſpe, ein. verſchloßnes Geheimniß? beſitzt es 
nicht Anlagen und Fähigkeiten? iſt ihm nicht auch von dem 
Herrn, der die Gaben austheilt, wie er will, ſein Pfund ge⸗ 
geben worden? mas wird nun aus dem Kindlein werden? 
mie wird es fich entwickeln, wird es überhaupt fich, entfal; 
sen, wird des Todes Falter: Hauch. fein: junges Leben frühe 
ſchon enden, wird es hinauf rücken zu der höchften Stufe 
des menfchlichen Lebens, und mie mwird feine Lebensführung 
ſein? Was nach Gottes Willen aus jedem Menfchenkinde 
merben ſoll, und durch das theure Verdienſt des Gottmen⸗ 
ſchen Jeſu Ehrifti aus jedem Menfchenfinde werden kann, 
darüber. laßt ung bie heilige Schrift nicht in Zweifel; jeber 
fol aus Waſſer und Geiſt wiedergeboren, ein Kind Gottes; 
‚ein Erbe des ewigen Lebens werden; jeder fol zu einer: un.” 
ausſprechlichen Seligkeit und Herrlichfeit gelangen, was wird 
aber aus dem FKindlein werden? Unbeantwortbare Frage! 
wie viel hänge da von den erſten Zührern und Leitern der 
Kinder, von euch Eltern ab, und von denen, mit welchen ſie 
in Berührung kommen, und endlich von ihnen felbft. Ihr 
Eltern, Lehrer, Erzieher und Alle, die ihr auf Kinder zu 
wirken berufen ſeid, ober fonft ihnen nahe trete, bedenket, 
Kinder find eine Gabe Gottes, ein von Gott anvertraufes 
Kleinod, welches er euch anbefiehle zu freuer Sorge mit ben 
Morten; Weifet eure Kinder, das Werk meiner Hände, zu 
mir! Ihr Väter, heißt e8, reizet eure Kinder nicht 
zum Zorn, fondern ziehet ſie auf in der Zucht und 
Ermahnung zum Herrn (Eph. 6, 4.). Finder, ſagt ſehr 
fhön und wahr ein großer Gottesgelehrter, Kinder find Fleine 
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Majeſtäten, man darf die Ehrfurcht vor ihnen nicht aus den 
Augen ſetzen, man ſoll in heiliger Scheu mit ihnen umgehen! 
denn ihre Engel ſehen allezeit das Angeſicht des 
Vaters im Himmel; darum wehe dem, der einen 
der Kleinen, die an Chriſtum glauben, ärgert, zur 
Sünde reizt und lockt, es wäre ihm beſſer, daß ihm 
ein Mühlſtein an den Hals gehänget, und er er- 
fäufet würde im Meer, da es am tiefſten iſt (Matth. 
18, 10. 6.).: Was wird aus dem Kindlein werden, wenn 
das Haus wieder niederreißt und zerſtört, was die Schule 
gepflanzt und gebaut hat? was aus ihm werden, wenn auc) 
die Schule, den Grund der Frömmigfeit und Gottesfurcht 
nicht tief Iegt? was aus ihm merden, wenn das böfe Bei- 
fpiel der Eltern und ihre goftlofen Reden, ihr Fluchen und 
Schwören, gefliffentlich den Samen des Böfen dem Kinde 
einpflanzt und wenn unter folchen Einflüffen von außen 
ber daB angeborne natürliche Verderben, zu furchtbarer Höhe, 
in reißender Schnelligkeit, bei dem Kinde fich entwickelt! 
Was wird dagegen aus dem Kindlein werden, wenn Liebe 
es erzieht, Gotfegfurche e8 umgibt, Gottes Wort auf feinem 
‚Wege ihm Teuchtet, der firahlende Wandel der Eltern ihm 
die Tugenden ChHrifti verfündet, wenn mit forgfamer Hand 
jedes hervorfprießende Unfraut alsbald getilgt, in heißer Für⸗ 
bitte des Kindes Wohl nach Leib und Seele von Goft er 
flieht, mit. demfelben fleißig gebetet, und ihm die Beftrafun- 
gen des Geiftes Gottes ſtets fühlbar gemacht werden in der. 
Stimme des Gewiſſens, durch welches der — * zu 
uns ſpricht? 

Was wird aus dem Kindlein —5 fragt andy 
wohl die elterliche Eitelfeit und Hoffahrt, wenn fie ausge 
zeichnete Anlagen an dem Kinde wahrnimmt, und hofft, es 
werde einft einen großen Namen, nach: der Welt Weile, in 

| | ‚der 


der Welt erlangen. Und darauf wird denn hingearbeitet, und 
die; Triebfedern des Ehrgeizes, der Eitelkeit, der Ruhmſucht, 
des Scheinens vor der Welt werden dann bei der ‚Erziehung 
in Bewegung geſetzt, und das Eine, was Noth iſt, wird 
uüberſehen die Gottſeligkeit, welche zu allen Dingen 
nütze iſt und die Verheißung hat dieſes und des 
zukünftigen Lebens (1 Tim. 4, 8.). Ach! wie wenige 
Mütter und Großmütter ſi nd jener Eunife und Lois gleich, 
in denen’ ein ungefärbter Glaube: wohnte, und von deren 
Sohn und. Enfel Paulus rühmen Eonnte ‚(2 Sim. 3,:15.)% 
Weil du, Timotheus, von Kind anf die heilige 
Schrift: weiffer, fo kann did) Biefelbige unterwei— 
fen zur. Seligkeit durch den Glauben an Chriffum 
Jeſum. Wie werden Zacharias und Elifaberh, fo viel an 
ihnen gelegen, und nad) Maßgabe der Kraft, die der Herr 
dargereicht hat, alle Mühe und Sorgfalt aufgewandt haben, 
ihr. Kind fo aufwwachfen zu laſſen, daß der Geiſt Gottes fein 
Werk an demfelben ausrichten Eonnte! wie werden fie; alle 
ſchädliche Einflüffe möglichft abgewandt, und das Kind be 
wahre haben, wie man, einen Augapfel bewahrt. Ihre Treue: 
krönte der göttliche Segen, die Mühe der getwiffenhaften Erzie⸗ 
hung ward mit dem herrlichen Erfolge belohnt, daß die Hand 
des Herrn mit dem Kinde war, und daß es ſichtbar ſeiner 
er — in lieblicher Entfaltung EUR: > 


Der Wogeſans des Zacharias. 
— — AB. 67-79) 5 


E. Eifer xgeil. Das Heil vom Meffias ‚ 
! mo 019). 


und ſein Vater Zacharias ward des heiligen Gei⸗ 
Br voll, weiffagete, und ſprach: Gelobet 5 der Herr, 
SLiseo Betr. über Joh. d. Tãuf. 
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der Gott Iſt aels⸗ denn er hat heſucht und aldſet | 
fin Volk, und hat uns aufgerihter ein Horn des 
Heils, in dem Haufe feines Dieners David, als er. 
vor Zeiten gereder hat durch den Mund fette heili» 
1 gen“ Propheten: daß er ung erreffefe von unfern Fein- 
„den, und. von der ‚Hand aller, die uns Safe, and 
| Bäche an feinen Heiligen Bund, und, an. den Ein, 
den er gefhworen hat unferm Bater Abraham, ‚uns 
zu geben: daß, wir, erlöfet aus der. Hand. unferer 
‚Feinde, ihm dieneten: ohne Furcht. unfer Lebenlaug 
in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die: ihm gefällig iſt. 





Es war: ein. hochbegeiftertee Augenblick feines Lebens, 
als: der: Geift von: Gott, tie vormals die Propheten, fo 
bier, den. Zacharias ergriff, und er nun ausbrach in Worte 
des Lobes und Dankes gegen Gott, welche ſich theils über 
Gottes Gnade in: der. Sendung des Meſſias, theils über bie 
Beſtimmung und: das Verhältniß feines Kindes zum: Meſſias 
(von v. 76. an) verbreiten. Die durchgehende Beziehung die: 
ſes Lobgeſangs auf Stellen des Alten Teſtaments, und zwar 
befonders auf: meſſianiſche Weiffagungen, mache es anſchau⸗ 
lich, wie der fromme Priefter Iſraels, gewiß auch ſchon früz 
her, ganz vornämlich aber wohl feit der ihm im Tempel zu 
Theil gewordenen Engelerfcheinuing, feine Aufmerffamfeit auf 
diefen Theil der heiligen. Schrift. hingewandt, ihn vielfach, 
gründlich und allſeitig betrachtet, und ſeinen Glauben aus 
demſelben geſtärkt hatte: Das Ergebniß der ſtillen Schrift—⸗ 
forſchung, der. vergleichenden Zuſammenſtellung alter Weiſſa⸗ 
gung. und neuer Verkündigung (v. 13—17.) liegt in fei- 


u 
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nem Lobgeſange vor ung; er iſt die Blüthe “einer! fig 


Annahme der göttlichen Zengniffe; der Erguß eines vom Geiſte 
Gottes getriebenen und erfüllten Herzens/ ein lautes Bekennt⸗ 
niß einer gotterleuchteten frommen ueberzeugung/ ein fröhli⸗ 


cher Rückblick in die Vergangenheit und ein hoffnungsvoller 


Hinausblick in die) Dage der Zulunft Nichts iſt dieſem 


* 


Dank⸗ und Lobliede beigemiſcht von den irbiſchen thörichten 
Meſſtaserwartungen/ die ſonſt in Iſrael verbreitet / und von 


denen ſelber ebler gefinnte Iſraeliten nicht frei’ geblieben wa⸗ 


ren, die Hoffnung iſt auf geiſtige Segmutigeir und Wohltha⸗ 


ten hingerichtet / das erwartete Heil iſt keineswegs finnlicher 
Art und Natur; nur darin zeigt ſich die ſtreng · iſraelitiſche 


Anſicht vorherrſchend und ausgeſprochen daß alles Heil vom 
Meſſtas auf Iſtael, Das alte Bundesvolk beſchränkt gedacht 
wird, daß auf eine weitere Verbreitung deſſelben über andere 
Völker, auf eine Theilnahme derſelben an "den Segnungen 
des meſſianiſchen Reichs gar Keine Rückſi ht genommen it, 
obwohl dergleichen ſchon die Propheten der Vorzeit ausge 


ſprochen hatten. Aus dieſem Stillſchweigen des Zacharias 
darf man’ indeſſen doch wohl nicht die Folgerung herleiten, 
als ob er ſolche allgemeine Ausbreitung des meſſianiſchen 


Reiches nicht angeſchaut hätte er Farin dies nach den Aus! 
ſprüchen und Andeutungen der frühern Proppetin! ſehr wohl⸗ 
erkannt, Was aber die Art und Weiſe dieſer Theilnahme bee 
trifft, die" hertſchende⸗ irrige Anſicht ſeiner Zeitgenoſſen getheilt 
haben, daß nämlich‘ alle Völker zum Glauben und zum Got⸗ 
tesdienſt Iſraels ſi ch hinwenden/ ſelbſt Juden werden und“fo 
zum Genug der Segnungen des‘ Jehbvah⸗ Meſſias kommen 


wilden. Wenn ſalbſt die heiligen Apoſtel erſt allmählitz von 
dem Geiſt, den’ fie am Pfingſttage empfangen hatten, in ‘alte’ 
| Wahtheit geleitet wurden; wenn es außerordentlicher Veram 


— von Seifen Gottes bedurfte, um — Bekehrung 
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der erſten heibnifchen Familie zu Chriſto, ohne Mitũübernahme 
des Joches des jüdiſchen Geſetzes, zu bewirken (Apoftelg. 10.5 
wenn: felbft noch ſpäter unerleuchtete Gläubige aus der Bes 
ſchneidung die aus den Heiden gläubig gewordenen Brüder 
durchaus ‚zur. Befchneidung: und zur Befolgung des Geſetzes 
“verpflichten wollten, und. lehrten, daß ſie fonft nicht ſelig wer⸗ 
den Fünnten (Apoſtelg. 15, 1.), wenn über dieſen Gegenfland 
eine Verſammlung ſämmtlicher Apoſtel und, der Aelteſten in 
Jeruſalem gehalten ward (Apoſtelg. 15, 2. ff); wenn Pau⸗ 
lus viele und heftige Kämpfe mit den Juden⸗Chriſten zu ber 
ſtehen hatte, die das Chriſtenthum als etwas ganz Neues 
und vom Judenthum völlig Losgelöſtes anzuſehen ſich nicht 
entſchließen konnten: ſo darf es uns ja nicht wundern, wenn 
ein Zacharias, der noch weit mehr in dem engeren Kreis 
iſraelitiſcher Anſchauung befangen ‚war, mit Stillſchweigen 
die, Berufung der Heiden zum Reiche des Meſſtias übergehen: 
fonnfe,. denn: 1098, Sftael widerfuhr, geſchahe nad) herkömm⸗ 
licher Anſicht auch den Huden die zu Arael en und 
mit ihm eing. wurden. — 
Gelobet ſei der Herr, der Gott Sfraekt, % us 
Sinne Zacharias. feinen, Lobgeſang (v. 68.), und mit dem Lobe 
und Preife des, Allerhöchſten müſſen wir allegeit anheben und: - 
enden, ‚denn. wie könnten wir Gottes gedenken, ohne, daß un⸗ 
fer Herz ung erinnerte an. die mancherlei und ‚vielfachen Wohle 
thaten, die wir täglich, son Gottes Vatergüte empfangen/ 
deſſen Güte täglich über uns neu iſt, von dem alle gute 
und alle vollkommne Gabe. herabkommt, der nicht müde wird 
ung zu ſegnen / der alles, was da lebet, erfüllet mit Wohl⸗ 
gefallen, der unſre Herzen ſättigt mit Speiſe und Freude, der 
im Reiche der Natur mit leiblichen, und noch mehr im Reiche 
der Gnade durch Chriſtum mit allerlei. geiftlichem Segen in: 
bimmlifhen Gütern, und fegnet. Zacharias hebt mit denfelben 


® Fe — 
Worten an, mit welchen David den neunundvierzigſten Palm 
ſchließt: Gelobet ſei der Herr, der Gott Iſrael! von 
nun an bis in Ewigkeit, Atmen "> (Siehe auch Pf. 72, 18 
Pf. 103,71.2. 0 —22%. Pf. 104,21: 35. Eph. 1; 3.1 Petr. 
1, 3). Er Bringt Lob, Preis; Ehre und Dank dem Gott 
Iſrael, denn feinem: andern: Volke hatte: ſich der Herr fo 
wie in Iſrael offenbart; mit keinem andern Volke auf Erden 
war er in ein ſo nahes Verhältniß getreten, und: daher konnte 
der fromme Iſraelit ſeinen Gott, den Schöpfer Himmels und 
der Erden, vorzugsweiſe und in: einem ganz beſondern Sirine, 
‚ben Gott Iſraels nennen‘ wie ja Gott ſelber aus dem: 
. ſelben Grunde den Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs ſich 
nenne (2 Moſe 3, 15. 16.). Mit Recht durfte Moſes die 
Kinder Iſrael an dieſen ihren Nationalvorzug erinnern und 
deshalb ſagen (5 Moſe A 7). Denn wo iſt fo ein herr⸗ 
lich Volk, zu dem Götter alſo nahe ſich thun, als 
der Herr unſer Gott, ſo oft wir ihn anrufen? Und 
ferner 9..32—36.: Denn frage wach den vorigen Zeis 
Er die vor dir geweſen find): von dem Tage an, 
ba Gott den Menſchen auf Erden geſchaffen⸗ hatı 
von Einem Ende des Himmels‘ um andern, ob je 
ein ſolch groß Ding geſchehen, oder desgleichen je 
gehörer! fei, daß ein Volt Goͤttes Stimme gehöret 
habe aus dem Feuer reden; wie du gehöret haft, 
‚und dennoch lebeſt? oder ob Sort verſucht habe. 
hinein gu gehen, und ihm ein Volk mitten aus ei: 
sem Volk zu nehmen, durch Verfuchung, durch Zei: 
hen, durch Wunder, durch Streit; und durch eine 
mächtige Hand und durch einen ausgereckten Arm 
und durch ſehr ſchreckliche Thaten? wie das alles 
der Herr, euer Gott, für end) gethan hat in Egyp- 
tem, vor deinen Augen! Du haſt's gefeben, auf 
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daß du wiſſeſt, daß der Herr allein Gott iſt, und 
Keiner mehr. Vom Himmel hat er dich feine Stim⸗ 
me hören laffen, daß er dich züchtigte; und auf Er⸗ 
den hat er dir gezeiget ſein großes Feuer, und 
ſeine Worte haſt du aus dem Feuer gehöret (vergl. 
auch 2 Sam. 7, 23. 1 Chron. 18, 21). Lobet den 
Herrn, heißt es Pf. 147, 14. 19. 20., er zeiget Jakob 
ſein Wort, Iſrael ſeine Sitten und Rechte, ſo 
thut er keinen Heiden, noch läßt er ſie wiſſen ſeine 
Rechte, Hallelujah! Bei Jeſ. 31, 9. heißt es deshalb 
von dem Herrn, dem Gott Iſraels, daß er zu Zion Feuer, 
und zu Zerufalem einen Heerd hat, d. h. Gottesdienft 
und Altar, wie ein Hausvater in feiner Wohnung Feuer und 
Heerd hat, befist Gott in -Serufalem, oder mit Luthers Wors 
‚tens Gott hält Haus zu Jeruſalem, und ift dafelbft daheim. 
Auch Paulus, der Doch die allgemeine Gnade Gottes fo kräf⸗ 
tig treibt und fo fiegreich. lehrt, erkennt gefliffentlich diefe Na- 
tionaloorzüge Sfraeld an, ‚wenn er fagt (Röm. 3, 1. 2.): 
Was haben denn die Juden Vortheils? Allerdings 
viele Vorzüge, zum Erften, ihnen iſt anvertrauet, 
was Gott geredet hat; und Cap. 9, 4.5. zählt er aus⸗ 
führlicher diefe Wohlthaten auf: Iſrael gehöret die Kinds 
fhaft, und die Herrlichkeit, und der Bund, und 
das Gefeß, und der-Gottesdienft, und die Verhei— 
fung, welcher auch find die Väter, aus welchen 
Chriſtus herkommt nach dem Sleifh, der da ifl 
Gott über alleg, gelobet in Ewigkeit, Amen. 
Gelobet fei der Herr, der Gott Sfrael, denn er bat 
befucht und erlöfet fein Volk. Wie der Engel bei der 
DVerfündigung fagt: Dein Gebet ift erhöret (nſiehe zu 
v. 13.), eben fo fieht Zacharias dag beginnende Werk der 
Erlöfung als. ſchon gefehehen an, und fpricht fomit die Stärfe 
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— 
und gewiſſe Zuverſicht ſeines Glaubens aus, grade wie der 


Prophet Jeſ. 9, 6.7 Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn 


iſt uns gegeben. In der ihm gegebenen Zufage fonnte 
Zacharias allerdings eine Gnadenheimfuchung Gottes erblik⸗ 
ken, allein ſein Blick reicht gewiß weiter, in die Zukunft hin⸗ 
aus, und wir müſſen bei dieſem Beſuchen Gottes an die 


ganze durch Jeſum Chriftum in die Wirklichkeit eintreteude 


Erlöfungsanftalt denken, für melche jest die nächften unmit⸗ 
telbaren Borbereitungen gemacht wurden, und von der Zar 
charias wenigſtens lichtvolle Ahnungen hafte, wenn auch nicht 
eine Einficht, die erſt in fpäteren Zeiten möglich wurde, als 
der verheißne heilige Geiſt geſendet ward, und die an Chri⸗ 
ſtum Glaubenden alles lehrte. "Die: befonderen Führungen 
amd Offenbarungen Gotte8 werden oft ein Beſuchen oder 
Heimfuchen deſſelben genannt; ſo fagt 3: 3. Joſeph zu feinen 
Brüdern (1 Mofe 50, 24): Sch flerbe, und Gott wird 
uch heimſuchen Lin Gnaden eurer fi) annehmen) und 
aus diefem Lande führen in das Land; dag er 
Abraham, Iſaak und Jakob geſchworen hat; und 
2Moſe 3, 16. wird von Zehovah dem Mofes geboten, den 


Aelteſten von Sfrael zu ſagen: Sch habe euch heimges 


fuht, und gefehen, was euch in Egypten widerfah— 
ren ift ff; und als Jeſus den Jüngling zu Nain auferweckt 
hatte, und das Volk von der Größe und dem Außerordentli- 
chen diefer That hingeriffen war, da riefen fie aus: Es ift 
ein großer Prophet unter uns aufgeffanden und 
Gott bat fein Volk heimgeſucht (Luc. 7, 16.); und 
Jac. 1, 27. heißt e8, das fei ein reiner und unbefleckter Got- 


tesbienft vor Gott dem Vater, die Waifen und Wittwen in 


ihrer Trübfal befuchen d. 5. hülfreich ihrer fich annehmen. 
Gott hat erlöfer fein Volk. Der Begriff der Erlö— 
fung, des Losmachens oder Befreieng, feit den andern der 


. 
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Knechtſchaft oder des Gefangenſeins voraus, und die erlö- 
ſende Thätigkeit Gottes iſt eben die, daß er aus dem elenden 
und ſchmachvollen Zuſtande der Banden und Knechtſchaft in 
den wünſchenswerthen und beglückenden Zuſtand der Freiheit 
hinüberführt, kraft ſeiner göttlichen Macht und Gnade, denn 


dieſe beiden Eigenſchaften oder Vollkommenheiten Gottes of⸗ 


fenbaren ſich auf gleiche Weiſe in der Erlöſung. In ſeiner 
Befreiung, aus dem ſchweren Druck und harten Joch fchmach- 
voller Teiblicher Knechtfchaft in Egypten, durch Mofes, hatte 
daB ganze ifraelitifche Volk einen herrlichen Beweis der ers 
löfenden Macht und Güte feines Jehovah befommen, und 
als Erlöſer hatte derfelbe auch fpäter fich gezeigt, als Ro: 
res die Juden aus der babylonifchen Gefangenfchaft nach 
ihrer Heimath entließ; fo fpricht der Herr zu feinem 
Gefalbten, dem Kores, den ich bei feiner rechten 
Hand ergreife, ich habe ihn erwecket in Gerechtig— 


feit, und alle feine Wege will ich eben machen, Er 


folk meine Stadt bauen, und meine Gefangene 


loslaffen, nicht um Geld noch um Gefchenfe, fpricht 
der Herr Zebaoth; Iſrael wird erlöſet durch den 
Herren, durch eine ewige Erlöfung, und, wird nicht 
zu Schanden noch zu Spott immer und ewiglich 
(ef. 45, 1. 13. 17.). Und jest war Sfrael abermals un- 
ter fremdem, römiſchem Joche, obwohl noch eine ſchwache 
Spur von Freiheit unter den Fürften aus der Familie des 
Idumãers Antipater übrig geblieben war; je fehtwerer der rö- 
mifche Druck war, und je fehmerzlicher man ihn fühlte, defto 
mehr fehnte ſich der große Haufe des Volks nach bürger- 


licher Sreiheit, daher denn die Geneigtheit zu Aufftänden und 


Empörungen, um eine verhaßte Zroingherrfchaft abzufchüitteln; 
daher der Zulauf, auf den Betrüger wie Theudas und Judas 
aus Galiläa, (der in den Tagen der Schakung, alfo um die 
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Zeit der Geburt Johanuis und Jeſu lebte Apoſtelg 5, 36. 37.), 
“rechnen durften und auch wirklich fanden, wenn fie vorgaben 


Volksbefreier und Volfsbeglücker wie der Meffiag, oder wohl 


gar diefer felbft zu fein; daher das eiferfüchtige Halten auf 
die ihnen noch. gebliebenen Rechte (Job. 11, 48); Daher der 


Hang Jeſum zu einem irdifchen Meſſias und König auszu⸗ 
rufen (Joh. 6, 15.); daher die lügenhafte Verleugnung frü⸗ 


herer Knech tſchaft und das eitle Prahlen mit Freiheit Joh. 
8, 33.2 Wir find Abrahams Samen, und find n ie: 
mals jemands Knechte gewefen. Die Edleren im Volke 


erkannten freilich), daß Iſrael einer beffern Erlöfung bedürfe, 
und auf biefelbe twarteten mit der frommen Hanna begierig 
viele zu Jeruſalem (Luc. 2, 38.), und fehnten fich nach der 


herrlichen Freiheit der Kinder Gottes (Nom. 8, 21). Diefen 


Beſſeren und Edleren, vom Geifte Gottes Erleuchteten zählen 


wir mit Recht den Zacharias bei, und wenn er auch nicht 
die volle Einficht der NeichSgenoffen Chrifti in das Merk 
und Wefen der durch Chriſtum zu fliftenden und geftifteten _ 


Erlöſung hatte, fo zeige doch v. 74. 75. deutlich, daß er 


— eine geiſtige Erlöfung meinete, wenn er jauchzend und trium⸗ 
phirend ſprach: Gelobet ſei > Den der Gott denn 


er hat erlöſet ſein Volk. 
Wer Sünde thut, der iſt der Sunden ——— 


Yes Chriſtus (Joh. 8, 34.), und fo euch der Sohn 


frei macht, fo feid ihr recht frei (0. 36). Es gibt 
alfo eine noch viel andere ſchmachvollere Knechtfchaft, als die 
unter- dem Außern Joche; es gibt Banden, die viel ſchreck⸗ 


licher und verderblicher find, als die von Eifen und Stahl; 
das find die Banden, mit denen die Sünde ihre Knechte 


feffelt; wenn Die im Herzen wohnende Sünde über den fterb- 
lichen Leib herefcht, daß er ihr Gehorfam leiſtet in ſchänd⸗ 


lichen Lüften; von dieſer Knechtſchaft und der rechten Frei⸗ 


* 


heit redet der Apoſtel wenn er ſagt (Röm. 6, 18. 0): 


Nun ihr frei worden feid von der Sünde, feid ihr. 


Knechte worden der Gerechtigkeit; denn da ihr der 
Sünde Knechte waret, da waret ihr frei von der 
Gerechtigkeit. Wahre Freiheit .ift dag Gebundenfein an 
den Willen Gottes; Freiheit ift nicht Zrechheit, nicht Zügel- 


lofigfeit, fie bewegt fi) in Schranfen, innerhalb eines Ge⸗ 


ſetzes, und zwar des göttlichen Gefeßes, welches der Aus- 
druck des göttlichen Willens iſt; wenn unfer Wille immer 
mehr eing wird mit dem Willen des himmlifchen Waters, 
wenn wir. nicht8 wollen und nichts wiffen, nichts können 
und nichts thun, als Jeſu folgen müffen, fo fliehen wir in 
der rechten: Sreiheit der Kinder Gottes. Das ift aber nicht 
unfer natürlicher Zuftand; von Natur ift in ung, — wie ir 
der Natur das Gefeg der Schwere, welches die Körper zur 


Erde niedergieht, — ein Gefeß, dag uns hernieder und zus - 


rückzieht von dem Willen Gottes, daß wir nicht trachten 
nach dem, was. droben ift, fondern nach dem, was auf Er- 
den ift (Col. 3, 2); das Gute, das ich will, thue ich 
nicht, fondern dag Böſe das ich nie will, das 
thue ich; ich weiß, daß in mir, das ift in meinem 
Sleifche, wohnet nichts Gutes, Wollen habe ich 
wohl; aber vollbringen dag Gute finde ich nicht 
(Röm. 7,18. 19.). Von diefem Zuftande einer geiftigen 
Kuechtfchaft unter der Sünde, der Gefangenfchaft unferes 
Willens unter den ungöttlichen ung beherrfchenden Lüften und 


Leidenfchaften des Zornes, Stolzes, Neides, Geizes, der. Hab 


fucht, Eitelkeit, Ruhmſucht ff. müffen wir frei und erlöfet 
werden, Aber ein Menfch kann den andern, ein Bruder den 
Bruder nicht erlöfen, «8 koſtet zu viel, er müßte eg ewig 


lafien anftehen, — Gott hat erlöfet fein Volk, er Hat in. 


Chriſto eine Erlöfungsanftalt gegründet, durch ihn die Exlö- 


*— 


— 
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fung — darauf hinzuweiſen und vorzubereiten war 
Johannis Amt (ſiehe zu v. 77.. Der Erlöſer muß mächti⸗ 
ger ſein, als der, welcher den andern bisher in ſeiner Knecht⸗ 
ſchaft und Dienfibarfeit gehalten hat; wo die Sünde mäch⸗ 
tig geworben ift, ba ift bie Gnade nody mädtiger 
geworben (Rom. 5, 20); da der Wille des Menfchen in 
. KAncchtihaft ift, fo muß dieſer Wille erlöft werben, und das 
geſchieht, wenn fo Fräftig auf ihn eingemwirft wird, daß er 
aus feinen Banden, womit Teufel, Welt und eignes Fleiſch 
ihn gefangen halten, herauggeriffen, und zu bem Erlöfenden 
hingezogen wird. Diefe mächtig anziehende, wahrhaft erli- 
ſende Kraft Gottes. liegt in feiner Liebe, mit der er die Welt 
alfo geliebet hat, daß «r ihr feinen eingebornen Sohn gab, 
und in ber Liebe. Ehrifi, ber fi) für ung Dargegeben hat. 
Glaube an dieſe Liebe des Vaters und bed Sohnes erweckt 
Gegenliebe, daß es im Herzen des Gläubigen alsbald heißt 
(1 Soh. 4, 19): Laffet ung ihn Lieben, denn er hat 
ung erfi geliebet! Und wenn wir Gott lieben und den 
er gefandt hat, Zefum Chriſtum, fo find wir erlöft, denn 
Liebe ift Zuneigung ded Gemüths, Einigung der Herzen, lie 
ben wir Gott, fo halten wir feine Gebote, fo ift unfer Wille 
eins mit dem göttlichen, fo ift die fremde Macht über unfer 
Herz gebrochen. Wie Iſrael dem erlöfenden Mittler Moſes 
vertrauen und folgen mußte, und wie Petrus dem erlöfenden 
Engel (Apoſtelg. 12, 3—11.), fo fie anders des ihnen zu: 
gedachten Heils theilhaftig werben, und wahrhaftig zum Ge 
nuffe befielben gelangen wollten: eben fo muß auch ber 
Menfch, ber. Sünder, dem erlöfenden Mittler Chriftus im 
Glauben fih ganz und gar hingeben, um wahrhaft und 
wirklich erlöft zu werben; ohne Glauben feine Erlöfung. 
Wenn auch die von Zacharias erwartete Erlöfung vor; 
nämlich eine geifüge war, fo ſchloß bie doch keineswegs 
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allerlei irdiſche Segnungen und Wohlthaten aus, die ſtets 
im Gefolge der Erlöſung von Sünde ſich fanden; dieſe aber 
ohne jene zu erwarten, war der große Irrthum ſeiner Zeit 
und der Unerleuchteten zu jeder Zeit, die die wahren und 
wichtigſten Bedürfniffe des Menfchen verfennen. Gott hat 
erlöſet fein Volk, fprach Zacharias lobpreiſend, und 
knüpfte feine Ausſicht an die Verheißung früherer Zeit: Des 
nen zu Zion wird ein Erlöfer fommen, und, denen, 
die fich befehren von den Sünden in Jakob, fpricht 
der Herr (Jef 59, 20)! Weil Gott dem Wolfe Sfrael, 
wir feinem andern, fich offenbart hatte, fo hieß darum Sfrael 
mie Neche und vorzugsweife Gottes Volk, denn dazu hafte 
Jehovah 8 jangenommen 2 Mofe 19, 3—6.: Mofe flieg 
hinauf gu Gottz und der Herr rief ibm vom Berge, 
und ſprach: So follft du fagen zu dem Haufe Jar 
kob, und verkündigen den Kindern Iſrael: Ihr 
habt gefehen, was ich den Egyptern gethan habe, 
und wie ich euch getragen habe auf Adlerflügeln, 
und habe euch zu mir gebracht; werdet ihr nun 
meiner Stimme geborchen und meinen Bund hal— 
ten, fo folle ihr mein Eigenthbum fein vor allen 
Völkern, denn die ganze Erde ift mein; und ihr 
ſollt mir, ein priefterlich Königreich und ein heili— 
988 Volk fein. Das find die Worte, die du den 
Kindern Iſrael fagen ſollſt. Was einft Iſrael war, 
ift nachmals nach feiner Verwerfung, das aus Iſrael und 
allen Völkern der Erde gefammelte Wolf des Neuen Bundes ı 
getvorden, die Gemeinde und Heerde des guten Hirten und 
Herrn Jeſu Chrifti, weshalb denn Petrus (1 Br 2%, 9. 10) 
zu den am Chriftum Glaubenden fpricht: Ihr feid das 
auserwählte Geſchlecht, das königliche Priefter: 
thum, das heilige Volk, das Volk deg Eigenthums, 


⸗ 


daß ihr verkündigen ſollt die Tugenden deſſen, der. 


euch berufen hat von der Finſterniß zu ſeinem wun— 
derbaren Licht; und Paulus führt Röm. 9, 25. 26. weiſ⸗ 
ſagende Worte an, die dieſe Annahme der Heiden zum Volke 
Gottes voraus verkündet haben: Wie er denn auch durch 


Hoſea ſpricht: Ich will das mein Volk heißen, 


das nicht mein Volk war, und meine Liebe, die 
nicht die Liebe war; und ſoll geſchehen an dem 
Ort, da zu ihnen geſagt ward: Ihr ſeid nicht mein 
Volk; folten fie Kinder des — Bene ge. 
nannt werden. 

A Nachdem Zacharias die helfende⸗ rettende, erlöfende Gnade 
Gottes im Allgemeinen gepriefen hat, fo betrachtet er - fie nun, 
weiter im Lichte der Weiffagung,, die jest ihre Erfüllung: er⸗ 
halten ſollte; ein Sohn Davids ſoll das verheißne Heil 
bringen v. 69.; und dies Heil iſt Inhalt der Weiſſagung 


aller Propheten v. 70. 74.; es verbreitet ſich über. alle Zei⸗ 


ten, auch Über die Vergangenheit v. 72.3 es gründet ſich 
auf den Bund und Eid Gottes, dem Abraham ſchon gegeben 


9 72..73.5 es beſteht weſentlich in einem wahrhaftigen und 


vu 


Gott wohlgefäligen Gottesdienft, in einem ihm ganz ‚und 


vollig geweihten Leben v. 74. 75. Alſo Mittel, Umfang, 


‚Grund und Wefen des Heils vom Meffiag Br den. In⸗ 


halt der folgenden Worte aus. 5 

Der Herr, der Gott Sfraels, * 
— Horn des Heils (v. 69.)! Herr, mein Fels, 
meine Burg; mein Erxretter, mein Hort, mein Gott, auf den 
ich traue, mein Schid und Horn meines Heils, und 
mein Schuß, fo fingt David Pf. 18, 3, und nennt Gott 


ſelbſt das Horn feines. Heils, und Pf. 132, 13. 17. ſagt 


Salomo: Der Herr hat Zion erwählet, und bat Luft, 
dafelbfi zu wohnen, dafelbft foll aufgehen dag 


Horn Davids (fiehe auch P. 89, WS): Im Horn hat 
der Stier feine Kraft, ſich zu fehlten und die Feinde zu be 
fiegen, daher ift Horn ein gewöhnliches Bild zur Bezeichnung 
der Freunde fchügenden, Feinde vernichtenden, firafenden Kraft 
Gottes; ein Hort des Heils iſt daher ein Fräftiges und alſo 
zuoerläßiges Heil, ſolch ein Heil hat der Here ung bereitet 
und das iſt kein anderes als der Meffias felöft, der kräftig 
die’ Seinen ſchützt und ihnen das ewige Leben gibt, ſo daß 
ihm nichts die Seinen aus feiner Hand reift, der ſeine 
Kirche ſo bewahrt, daß ſelbſt die Pforten der Hölle fie nicht 
tiberwältigen werden. Der Herr bat diefes Horn auf⸗ 
gerüchter d. h. er hat ung den Meffias, den Verheißnen, 
gefenderz als Meingärmer hat er den Weinſtock Chriſtum, 
gepflanzt; als Water den eingeBornen Sohn gegeben; was 
Chriſtus gibt, thut, ſchenkt, ſchenkt, thut, gibt der —2* 
durch ihn. 

und dies Horn des Heils iſt aufgerichtet vom Dar. 
int Haufe feines-Dieners Davids. Nachdem die Ver 
heißung von dem zufünftigen Netter des in die Sünde ge 
fallenen Menfchengefchlechtes den erften Eltern nur in ſehr 
allgemeinen Zügen und Andentiingen gegeben war, dag der 
ſelbe nämlich ein Weibesſame, ein von einem Weibe Gebor⸗ 
nen alſo ein Menſch (1 Dim. 2, 5. 6.) fein werde: fo Ward 
allmäplig durch den Mund aller Heiligen Properen, was die 
Perfon und beſondern Lebensumftände dieſes Verheißnen an: 
ging, immer näher und fehärfer beſtimmt. Abraham empfing‘ 
etwa 2000 Jahr vor Chr. Geburt die Zuſage, unter feinen’ 
Nachkommen werde der Erlöfer ſich finden, und als faſt tau⸗ 
ſend Jahr ſpäter (um das Jahr 1050 vor Chr.) David, der 
Nachkomme Abrahams aus dem Stamme Juda, dent Herrn 
ein Haus bauen tolle, fo mußte ihm der Prophet Näthan 
verfündigen, Gott werde Tange nach) feinen Tode ihm einen 


> 


— 
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Eohn ſchenken, dem wolle er den Stuhl ſeines Königreichs 


beftätigen ewiglich (2: Sam. 7.). Seit diefer Zeit mußte nun 
der verheißne Troſt Iſraels als Abraham und als Davids 


Sohn erwartet werden, und die ſpätern Propheten redeten 
ebenfalls, vom heiligen: Geifte getrieben, von dem Sprößling 
aus dem Stamme Iſai, Jeſ. 11, 1. ES wird eine Ru; 


the aufgehen von dem Stamme Iſai, und ein Zweig 
ans feiner Wurzel Frucht bringen; Jerem. 23, 5.2 
Siehe, es fomme die Zeit, ſpricht der Herr, daß 
ih dem David ein gerecht Gewächs erwecken will, 
und foll eim König fein, der wohl regieren: wird, 
und Recht und Gerechtigkeit auf Erden anrichtet; 


GEzechiel nennt dem: Verheißnen gradezu David (Cap. 34 23.) 
Und ich will ihnen einen einigen Hirten erwecken; 
der fie weiden foll, nämlich meinen Knecht David; 


der wird fie weiden, und folk ihr Hirte fein. De 


vibds Sohn ward daher in Folge folder Verheigungen der 


den. Meſſias begeichnende: Name, wer Jeſum von. Nazarerh) 
fo nannte, ‚befannte damit, daß er von der Meffiaswirde 


- deffelben überzeugt fei, und das Gefehlechtregifter Jeſu, daß 
er von David und Abraham abftamme;, war für einen Ju⸗ 


ben Fein unwichtiges Moment, ihn zum Glauben an Jeſum 
als den Chriſtus oder Meſſias zu bewegen, da er ihn ohne 
ſolchen Nachweis unmöglich für den: Verheißnen würde ge⸗ 


halten haben. Matthäus, der beſonders für Juden geſchrie⸗ 


ben hat, fie zum Glauben an Jeſum den Meſſias hinzufüh⸗ 
ven, oder iu: demſelben zu  befeftigen, fest daher feinem Evan⸗ 
gelium: die Stammtafel Jeſu voram; welche den Beweis lies 


fert für die Wahrheit und Nichtigfeit der Cap. 1, 1. enthalte 


nen Erklärung, gt — — Chriſtus, ein Sohn DR i 


und Abrahams. 


David wird hie ein Ber bes Gottes Iſtael ge⸗ 


nannt, weil er fich durch Frömmigfeit, durch Glauben d. h. 
durch völlige Hingabe an den Willen Jehovahs, deren Frucht 
williger und freudiger Gehorfam iſt, auszeichnete, und weil 
deshalb der Here mit ihm war; dieſem frommen Knechte 
Gottes ward zum Lohne für feine Gottesfurcht jene ehrende 
- Auszeichnung zu Theil, daß aus feiner Familie der Meffias 
- herkommen: follte, und diefe Verheißung als einen Gnaden- 
lohn des Allerhöchſten Eenntlich zu machen, deshalb nennt 
—— den David einen Diener Gottes. 

Die Errichtung eines Hornes des Heils, die — 
bes verheißnen Meffiag, war nichts. anders als eine Erfül⸗ 
Yung der vielfachen, oft wiederholten Zuſagen Gottes, die er 
geredet (gegeben) hat durch den Mund feiner heili— 
gen Propheten vorzeiten eig. von je an (v. 70) 
Nicht erſt in den ſpätern Zeiten unſeres Volkes, will Zacha⸗ 
rias ſagen, finden ſich Spuren dieſer gnadenvollen Verheißung 
von einem zukünftigen Retter und Heiland, ſie gehen vielmehr 
hinauf bis in die allerälteſten Zeiten, ſie beginnen gewiſſer⸗ 
maßen mit der Zeit zugleich. Und wirklich iſt die Geſchichte 
des Menſchengeſchlechts beides zugleich, Geſchichte ſein er Ent 
wicklung in der Sünde und Geſchichte der Entwicklung des 
göttlichen Reiches auf Erden zur Erlöſung aus der Sünde, 
für. welches die vorbereitenden Anſtalten ſchon gleich nach, 
dem Sal. der erfien Eltern in dem Urevangelium (1 Moſe 
3, 15.) anheben; und von diefer Epoche an durch alle Zei⸗ 
ten bin ziehen fich Elarer und immer Elarer, immer fpecieller‘ 
und individueller werdend, die Reden Gottes durch den Mund. 
aller der: heiligen Menfchen, die von feinem Geifte fich erleuche _ 
ten und regieren ließen, und von den zukünftigen Begebens 
heiten des göttlichen Reiches weiſſagend vedeten, wie ſchon 
Henocd (Brief Judä ©. 14. 15.), der Siebente von: 
en ſprach: Siehe, der Herr kommt — der Ders. 

beigne, 


1 


— 
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heißne, den Eva fhon Herr nannte 1 Mofe 4, 1. — mit 
viel taufend Heiligen, Gericht zu halten über alle, 
und zu trafen alle ihre Bottlofen, um alle Werke 
ihres gottlofen Wandels, damit fie gottlog geme: 
fen find, und um alle des Harten, das die gottlo— 
‚fen Sünder wider ihn geredet haben! Wir dürfen 
den Begriff der Propheten keineswegs nur auf die Männer 
befchränfen, welche. wir fonft gewöhnlich fo zu nennen pfle- 
gen, wir find vollfommen berechtigt, ihn in der größten 
Ausdehnung zu faſſen, und auch die den Propheten zuzu⸗ 
zählen, welche wie Henoch in die Zukunft hineinfchauten und 
Zeugniß von derfelben ablegen. Thun wir dies, fo fehen 
wir, wie von je an Verheißungen Gottes dem menfchlichen 
Gefchlechte kund gethan find, und mas, meniger vereinzelt, 
fondern in größerer Fülle und reicherer YAufeinanderfolge der 
fpätern. Zeit verfündigt worden ift, ift nichts anderes, als 
wovon auch fchon die früheften Gefchlechter mußten, und dies 
iſt jest in Erfüllung gegangen; und daß der Gott Iſraels 
jeßt im Haufe feines Diener Davids uns ein Horn des 
Heils aufgerichtet hat, ift gefchehen gemäß dem, was er von 
je an durch den Mund feiner heiligen Propheten geredet hat. 
Es offenbart ſich demnach in der Sendung des Meſſias, aus 
Davids Befchleht, wenn wir fie, wie wir müffen, im Lichte 
früherer Weiffagung und Zufage Gottes betrachten, bie gött⸗ 
liche Wahrhaftigkeit, — und bie preifet Zacharias durch 
die Worte des 70ften Verſes, — Gottes Wahrhaftigkeit 
gründet ſich auf feine Heiligkeit, ja fie ift nichts anders, als 
die Heiligkeit Gottes in feinem Worte; e8 ift un- 
möglich, daß Gott Lüge (Hebr. 6, 18.), der Heilige muß 
ganz und in jeder Beziehung heilig fein, fonft ift er es gar 
nicht; er iſt es daher auch in feinem Worte, died fann nur 
ein Wort der Wahrheit fein, und deshalb verdient es von 
Liseo Betr. über Joh. d. Zäuf. 6 


unſrer Seite unbebingten Glauben; Gott zum Lügner; machen; 
indem man feinem Worte nicht glaubt; iſt daher eine der 
größten Günden, ja, diefer Unglaube iſt felbft Grund und, 
Duell, aller ‚andern Sünde, wie dag der Sündenfall. der er: 
fien Eltern zeigt; ‚er. felber aber, dek Unglaube, die Wegwen⸗ 
‚dung des. Herzens von dem heiligen und wahrhaftigen Gott, 
dem höchften Gut, ift, wenn man die Sache ſcharſ ana F 
ein unerflärliches Geheimniß. 
Es bildet der 70fte Vers eine Einfealtung, und, der 
71ſte Vers veiht fich unmittelbar an 9.69: an. Der Gott‘ 
Iſrael hat uns aufgerichtet ein Horn des Heils «in dem 
Haufe feines Dieners Davids, ein Heil (das uns errettet, 
oder eine Rettung) von unfern Feinden, und von der 
Hand aller, die uns haffen v. 71. Das Heil geht von 
dem Heiland aus, ber iſt's, der da rettet; ein Retter, Erlö- 
fer, Befreier if Er. Die erlöfende Thätigkeit des Meſſias 
bezieht fi auf Zortfchaffung und Aufhebung der dem wah- 
ven Heil der Menfchen entgegenftehenden Hinderniffe, und da: 
mit beginnt er fein Gnadenwerk; es ift aber hierin noch 
nicht vollftändig gefchildert, e8 gehört noch. mehr zu demſel⸗ 
ben, daß die Gerekteten und Befreiten auch in einen fie be- 
glückenden Zuftand verfegt. werden, in dem es ihnen an kei⸗ 
nem wahren Gute fehlt; in fo fern der Meffias jenes be: 
wirkt, heißt er Erlöfer, und in fo fern er auch dies leiſtet, 
heißt er Heiland, und davon reden beſonders die Worte 
v. 74..75.: Daß wir ihm dieneten ohne Furcht um: 
fer Lebenlang in Heiligkeit und re die 
ihm gefällig ift. 
Feinde find die ung haffen, «8 übel mit. — meirten, 

unfer Glück uns nicht gönnen, unfer Wohl zu zerfiören fu: 
chen, auf unfer Verderben finnen und hinwirken. Und wer 
find diefe Feinde? Fürchtet euch nicht vor denen, die 
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den Leib⸗ tödten, und danach nichts mehr thun Fün- 
nenz ich will euch aber zeigen, vor welchem ihr euch 


fürchten ſollt fürchtet euch vor dem; der, nachdem 


er: ‚getödtet Hat, auch Macht hat zu werfen in die 
Holle; ja, ic fage euch, vor dem fürchtet euch (Luc. 
12, 4. 5.) Was fünnen mir Menfchen thun? wer iſt, der 
ung: ſchaden könnte, fo wir dem Guten nachfommen (1 Petr. 
3, 439)2 aber fchrecklich iſt e8, in die Hände des lebendigen 


Gottes zw. fallen (Hebr. 10, 311) Mehr gu fürchten ale 


alle ‚äußere Feinde, die Leib und Leben ung rauben können, 
find die Feinde unſerer ‚Seele, die in ihr felber zu wohnen 


‚pflegen, und mit» eifernem Stecken über uns. herrfchen, die 


Leidenſchaften und Lüfte, Augenluſt, Zleifchestuft und. hoffähr⸗ 
tiges ‚Leben, die fündlichen Triebe, ‘die verderbten Begierden, 
bie goftlofen Neigungen, die von Natur unſere Herren find, 
und aus deren Zoch’ und Knechtfchaft wir erlöfet zu werden 
allefammt, ohne Ausnahme und Unterfhied, nöthig haben. % 


Mogte auch Zacharias‘ bei dieſen Worten nicht ganz von 


einem Blick auf eine Rettung von äußern Feinden (vom. ro: 


miſchen Joche) frei fein, wie denn die Ähnlichen Worte (Pf. 


# 


106, 10.): Er half ihnen von der Hand deg, der fie 
hafſete, und erlöfete fie von der Hand des Fein⸗ 
des, eine sgefchichtliche Beziehung auf Die Nettung Iſraels 
von Pharao: haben: doch richtete fich fein Blick gewiß mehr 
und vorzugsweiſe auf die geiftige Erlöfung von allen Gün- 
den, vom Tode und: von der Getvalt des Teufeld, die recht 
eigentlich das Werk des Meffiad war, der durch den Tod 
bie Macht nehmen follte dem, der Des Todes Ge: 
walt hatte; das ift, dem Teufel, und erlöfete bie, 
ſo durch Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte 
ſein — — er e 14. 19. gi denn die Werke des 
6* 
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Teufels zu zerſtören, * * — Gottes er⸗ 
ſchienen (1 Joh. 8; 8). a —— 

Die Aufrichtung jenes. ———— ——— des 
Meſſas geſchahe darum, daß der Herr, der Gott Iſraels 
die Barmherzigkeit erzeigete unſern Vätern (v. 72) 
Die Väter hatten wohl die Verheißung gehabt, aber die Er— 
füllung nicht erlebt, Abraham ſahe wohl den Tag Chriſti, 
freute ſich deſſen, aber auch er ſtarb darüber hin; viele Kö— 
nige und Propheten wollten ſehen, was Jeſu Jünger ſahen, 
und haben's nicht geſehen, wollten hören, was jene hörten, 
und haben's nicht gehöret, ſie ſahen den nicht, der größer 
war als der Tempel, und mehr denn Salomo und Jonas 
Matth. 12, 41. 42); fie alle find geſtorben im Glau⸗ 
ben, und haben die Verheißung nicht empfangen; 


fondern fie von ferne gefehen, und fich derſelben 


vertröfter, und befannt, daß fie Säfte und Fremd» 
linge auf. Erden find CHebr. 14, 13.5: fie vermogten 


nichts weiter und erlangten wicht mehr, die heiligen Pro- 


‚pheten, die von der zufünftigen Gnade auf euch 


geweiſſagt haben, als daß fie nach der Seligfeit 


gefucht, und geforfcht Haben, auf welche und wel: 
cherlei.Zeit deutete der Geift Chrifti, der in ihnen 
war (1 Petr. 1, 10. 14.). Obwohl aber. die Propheten und 
Gerechten der Vorzeit, in der Zeit ihrer irdifchen pilgrimſchaft, 
an der erlöfenden Gnade und an dem Heil Chrifi feinen An⸗ 
theil erlangten, fo find fie deffelben dennoch theilhaftig gewor⸗ 
den, denn die Wirkungen der durch Chriftum geſtifteten Er⸗ 
löſung erſtrecken ſich über alle Zeit, über die vergangene nicht 
minder, wie über die zukünftige. Zwar iſt es vor unſern 
Augen verborgen, wie und auf welche Weiſe, was der Erlö— 


‚fer in der Fülle der Zeit gethan hat, den frühern Gefchlech- 


fern zu Gufe gekommen ift, aber die Größe und Wichtigkeit 
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der Menfchtverbung des ewigen Wortes, feines heiligen Le; 
bens in Knechtsgeſtalt, feines‘ bittern Leidens und Sterbeng, 
feinernfiegreichen Auferſtehung und feines Sitzens zur Rechten . 
der Majeſtät in der: Höhe, in aller Herrlichkeit: und Macht 
über Himmeleund Erde, Die Ieuchten wenigſtens daraus ein; - 


und der Apoftel lehrt ung, daß alle Sünder an der durch 


APEN 


Chriſtum erworbenen Gnade Theil: haben, denn er ſagt (Röm. 


. 548519.) Wie nun durch Eines Sünde die Ber: 


dammniß über alle Menfchen kommen ift, alſo ift 
auch durch Eines Gerechtigkeit die Rechtfertigung 
des Lebens uber alle Menifchen fommenz denn 
gleichwie durch eines Menſchen Ungehorfam Viele 
Sünder worden find, alſo auch durch "Eines: Ge: 
hor ſam werden Viele Gerechte. Die Wichtigfäit und 
Beziehung: der durch Chriſtum erworbenen Erlöſung auf frü⸗ 
her Geſtorbene, obwohl zunächſt nur für ſolche, die nicht im 
Glauben ſtanden, lehrt deutlich die Stelle (1; Petr 3, 180): 
Chriſtus, getödtet nach dem Fleiſch, aber lebendig 
gemacht nach dem Geiſt, iſt in demſelbigen auch 


gi 
+ 


hingegangen, und hat gepredigt (wie ein Herold eine 


gute) Bortfchaftigebracht,) den Geifterm im Gefängniß, 


die einſt nicht glaubeten, da Gott harrete und Ge⸗ 
duld hatte zu den Zeiten Noahz: und die ‚andere (L Petr. 
4, 6): Auch den Todten ift das Evangelium. ver- 
kündigt. Diefe Andeutungen: werfen ein Licht nauf die 
Worte des Zacharias/ da durch, die Sendung des’ Meſſias 
auch den Vätern Barmherzigkeit: erzeigt worben ift, daß auch 
ihre Seligfeit einen Zuwachs erhalten hat, daß die Entwick 
lung des gbttlichen Reiches‘ auf Erden‘ and); in ‚die unficht: 
bare Welt hineingewirkt hat. EB. ift aber, was ihnenigege 
ben: ift, und was in: alle Ewigkeit hinaus durch Chriſti Ver⸗ 
dienſt deu Menſchen zu Theil wird, "lauter Barmherzigkeit, 


nicht als Gnade; der: elenden Sünder nimmt der barmher⸗ 
sige Gott ſich an, ihnen fendet-er den eingebornen Sohn in 
dieſem bereitet er ihnen eine unausſprechliche Fülle von Heil 
und Seligkeit; oder wer hat dem Herrn etwas zuvor⸗ 
gegeben, das ihm age wieder vergolten (Rom. 
en 39.)? 3 e J noaiætiM pe äh 

Seine — —* gi Herr, der: Gott Iſraels, 
den Vätern: erzeigen durch die Sendung des’ Meſſias, und 
zugleich dadurch «8 fund machen, daß er gedächte an fe; 
nen heiligen Bund (9.12), und am den Eid, den 
er gefhworen hat unferm Vater Abraham(o. 73.) 
Wie die Sendung des Verheißnen die Wahrhaftigkeit 
Gottes offenbarte, der da hält, was er verfpricht, ſo iſt fie 
auch eine Offenbarung ſeiner Treue, daß er die von ihm 
aug freier Gnade übernommenen Verpflichtungen unverbrüch⸗ 
lich erfüllt, und in die MWirflichfeit eintreten läßt, wozu er 
fich anheifchig gemacht hat.- Gott trat mit Abraham in einen 
Bund (1 Mofe 15, 13.), und gelobte demfelben, er folle ein 
Bater vieler Völker werden, und fprach zu ihm (1 Moſe 
17, 7): Ich will aufrihten meinen Bund zwifchen 
mir und dir und deinem Samen nad) dir, bei ihren 
Nachfommen; daß es ein ewiger Bund fei, alfo 
daß ich :dein Gott fei und deines Samens nach dir. 
Die Hauptfache in diefem Bunde war aber die göttliche: Zus 
fage, daß in Abraham alle Gefchlechter auf Erden geſegnet 
werden follten (1 Mofe 12, 3. Cap.. 18, 18. Cap. 22, 18, 9— 
und dieſe Zuſage bekräftigte Gott dem Abraham überdies 
noch mit einem Eide (1 Moſe 22, 16— 18):2 Ich habe 
bei mir ſelbſt geſchworen, ſpricht der Herr, dieweil 
du ſolches gethan haſt, und haſt deines einigen 
Sohnes nicht verfhonet, daß ich deinen Samen 
fegnen und mehren will, wie die Sterne am Him— 
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mel, und wie den Sand am Ufer des Meers; und 
dein Same ſoll beſitzen die Thore feiner Feinde; 
und durch deinem Samen ſollen alle Völker auf 
Erden geſegnet werden, darum, daß du meiner 
Stimme gehorchet haſt. Der der Zufage noch hinzuge- 
fügte Eid ſollte den Abraham um ſo mehr ins Glauben: be- 
feftigen, wie dies Hebr. 6, 13. 14. 16.17, fagt: Denn 
als Gott Abraham verhieß, da er bei feinem’ Grö— 
Bern zu ſchwören harte, ſchwur er bei fich ſelbſt, 
und fprah: Wahrlüch, ich will dich fegnen und 
vermehren.: Dae Menſchen ſchwören wohl bei ei⸗ 
nem Größern, denn ſie find, und der Eid’ machet 
ein Ende alles Haders, Dabei es feſt bleibet unter 
ihnen; aber Gott, da er wollte den Erben der 
Verheißung überſchwenglich beweiſen, daß ſein 
Rath nicht wankte, hat er einen Eid dazu gethan 
Nach den vom Engel ihm gewordenen Verheißungen und 
nun nach der Geburt ſeines Sohnes konnte und mußte Za⸗ 
charias eine um fo größere Zuverſicht zu Gottes Bundes: 
treue faffen, san welche ſich fchon die frommen Vorfahren im 
Glauben gehalten hatten, wenn fie fagten (Pf. 105, 8. 9): 
Er gedenket ewiglich an feinen Bund, des Wortes, 
das er verheißen hat auf viel Taufend fürund 
für, den er gemaht hat mir Abraham, und des 
Eides mit Iſaak; und Micha 7, 20.: Du wirft dem 
Jakob Die Treue, und Abraham die Gnade hal: 
ten, wie du unfern Vätern vorlängft gefhworen 
haſt. Der unveränderliche Gott, den feine. Gaben und Be. 
rufung nicht gereuen, bei dem Fein Wechfel des Lichts und 
der Finfterniß if, der geftern und- heut: und in Emwigfeit der; 
felbe iſt, wird dieſelbe Bundestreue wie jenen fo auch ung 
erweifen, und Die Abſichten feiner Gnade an ung herrlich 
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hinausführen, darum ergeht an ung die Ermahnung des hei⸗ 
ligen Apoftels (2 Petr. 1, 10. 11.): Lieben Brüder, thut 
deſto mehr Fleiß, euren Beruf und Erwählung fef- 
zumachen, denn wo ihr ſolches thut, werdet ihr 
nicht firaucheln,. und alfo wird euch reichlich dar⸗ 
‚gereicht werden der Eingang zu dem ewigen Reid) 
unfers Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti. 127 
Hauptendzweck Gottes bei der Sendung des Sohnes 
Davids war, ung zu geben, daß wir, erlöfet aus der 
Hand unferer Feinde, ihm dieneten ohne Furcht 
unfer Lebenlang, in Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
die ihm gefällig ift (u. 73— 75.) Wie flar und deuf- 
lich erfennt Diefer Fromme des Alten Bundes das Weſen der 
den Sündern nöthigen ‚Erlöfung. Wenn: zuvor die über ung 
hevvfchende fremde Macht gebrochen, und der Starke gebun- 
den ift, wenn wir. dies felige Freiheit fchmecken, daß wir nicht 
mæehr hingegeben find in die Hand unferer Feinde, dann follen 
wir unſerm Defreier und Netter ung hingeben; ihr feid 
theuer erfauft, werdet nicht der Menſchen Knechte 
(i Kor. 7, 23.) Unabhängig, felbftftändig Fann und ſoll 
der. Menfch nicht feinz fein Herz hat einen unwiderſtehlichen 
Drang nach Gemeinſchaft, nach Vereinigung in Liebe mit 
andern! Wem ſoll ich denn mein Herz ergeben, wem ganz 
mich anvertrauen, wem mich geloben zum ewigen Eigenthum? 
Gib mir, mein Kind, ruft die Stimme vom Himmel ung zu, 
gib mir dein Herz! Kommet ber zu mir, ich will euch er⸗ 
quicken, ihr Mühfeligen und Beladenen! ſo ladet Jefus ung 
ein. Unſer ganzes Herz gebührt dem, der ung erlöfet. bat; 
alle Tage unferes Lebens müffen wir dem weihen, der fich 
für und dem Tode geweiht hat; ihm follen wir ‚dienen, ihn - 
anbeten, in dem die Fülle der Gottheit Teibhaftig wohnt. 
Was Zacharias hier als Endzweck der Sendung des Meffias 


— 
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und der Erlöfung angibt, iſt nichts anderes, als was uns 
auch Paulus lehrt und von uns fordert, wenn er ſagt (Tit. 
241. 12. 14.): Es iſt erſchienen die heilſame Gnade 
Gottes allen Menfhen; und züchtiget ung, daß 
wir ‘follen verleugnen dag ungöttliche Wefen und 


die weltlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und gott⸗ 


felig leben in diefer Welt; Chriſtus Hat fich ſelbſt 


| für ung gegeben, auf daß er ung erlöfete von aller 
Ungerechtigkeit, und reinigte ihm felbft ein Wolf 


zum Eigenthbum, Daß fleißig wäre zu guten Wer» 
ten. Im Briefe an die Hebräer. Cap. 9, 14. wird aus 


dem Tode: Chrifti für uns die Verpflichtung hergeleitet, zu 


+ Dienen dem lebendigen Gott; und Paulus erinnert die 


Weib durch den Tod des Mannes frei wird, fich mit einem. 
andern zu verbinden, alfo auch, «meine Brüber, ſeid ihr 
getbdtet dem -Gefeß, durch den Leib Chrifti, daß 


berfelbe für fie: geftorben fi, er fagt (Rom. 7, 4); Wie ein 


ihr eines andern feid, nämlich: des, der won den 


Sodten aufermeder iſt, daß wir Goft Frucht brin; 
gen. Die Verehrung, welche wir Gott, unferm Retter, brin⸗ 


gen; fol ohne Furcht fein. Hier iſt ein Wink, der ung 
auf eine weſentliche Verſchiedenheit der beiden Defonomieen, 
des Alten und Neuen Bundeg, hinweiſt. In jenem war vor- 
herrfchend die Furcht die Triebfeder des ganzen. Gottesdienſtes 
und’ das Grundgefühl im. Verhältniffe: zu Gott; in diefem 
foll e8 Die Liebe fein. Die furchtbaren Umftande unter Denen 
das Gefeß gegeben: ward (2 Mofe 19, ,16— 19. vergl. mit 
Hebr. 12, 18-21.) die fchrecklichen Drohungen und Stra 
fen, mit denen die Mebertreter bedroht wurden,‘ fie konnten 
nichts anderes erregen als Furcht, Entfegen und Schrecken, 


und es war baher und blieb auch ein Enechtifcher Geiſt der 


Chriſten ‚ebenfalls: anı dies Pflicht ſich Chriſto zu ‘ergeben, weil 


« 


| — — 
Furcht, der ganz Iſrael erfüllte, Anders im Neuen Bunde. 
Die, Gewißheit der Stindenvergebung amd der Gnade Gottes, 
von Chriſto fo theuer ertworben, die Größe der. Liebe Gotteß, 
deri dem Sohn dahingab, und der; Liebe des Sohnes, der fein 
Reben ließ für ſeine Feinde, die freundlichen Einladungen und 
holdfeligen: Lockungen des Heilandes, dies allesi ſollte die 
Herzen mit Liebe erfüllen, Liebe an die Stelle der Furcht fr& 
ten, und Paulus bezeichnet es daher als etwas den Beken⸗ 
nern Chriſti Eigenthümliches, daß ſie nicht einen knech⸗ 
tiſchen Geiſt empfangen haben, ſo daß fie ſich aber⸗ 
mal fürchten müßten, ſoudern ſie haben einen find» 
lichen Geiſt empfangen, durch welchen fie rufen: 
Abba,lie ber Vater (Röm 8, 1594 und 2 Tim. 1,7. 
ſagt er: Gott hat uns nicht gegeben den Geiſt der 
Furcht, ſondern der Kraft und der Liebe und der 
Zucht; und: der heilige Johannes bezeugt (4Brief 4, 18.): 
Furcht iſt nicht in der Liebe, ſondern die völlige 
- Riebe treiber die Furcht aus, denn die Furcht har 
Pein, wer ſich aber fürchtet, der ift nicht völlig in 
der: Liebe. Wie diefe Liebe zu: Gott: an die Stelle‘ der 
Enechtifchen Furcht vor ihm trete, wie das Herz von Diefer 
befreit und jene ihm eingepflanzt werde; das zeigt ſehr ſchön 
das kleine Gleichniß von den beiden Schuldnern (Luc. 7, 
41 — 43.), die gewiß ſo lange ihren Gläubiger gefürchtet 
haben werden, als die Schuldenlaſt ſie noch drückte, und ſie 
nicht wußten, wie er mit ihnen, die ihn nicht befriedigen 
fonnten, verfahren werde; nachdem er aber die Schuld: ihnen 
erlaffen, große Gnade ihnen bewiefen, von dem ihm: zufichen: 
den ſtrengen Rechte ‚feinen Gebrauch: gemacht hatte: da wird 
die quälende Furcht aus ihnen gewichen fein; und der Liebe 
Platz gemacht Haben; diefer Wechſel, dieſer felige Tauſch 
gründet fich rein und allein auf die Schuld erlaffende, Sün⸗ 


x 
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den vergebende Gnade des Herrn; mit der Gewißheit der eis 


langten Sündenvergebung weicht vor der dankbaren Gegen: 
Hehe zum Herrn die knechtiſche Furcht vor ihn aus dem Ge 


er‘ 
— 


müthe "und: der begnadigte Sünder oder Schuldner ſoll nun 


dem⸗ ſo gütigen Herrn dienen ſein Lebenlang, alle noch 
übrige Tage ſeines kurzen und flüchtigen Lebens. Es ſoll 
ihm genug fein; ſo lauge müßig am Markte dieſer Welt ge⸗ 
ſtanden und ſeine Kräfte nicht im Dienſte ſeines Gottes zu⸗ 


gebracht zu haben er" ſoll⸗ nun um ſo eiftiger, um ſo treuer 
und gewiſſenhafter alle: Zeit und alle Kraft und was fonft 
der Here ihm verleihen mag, für ihn und fein Reich und zur 
Ausbreitung der Ehre feines Namens gebrauchen; fein Rück 
fall in die Sünde ſoll ihn wieder trennen von feinem Herrn, 


unter allen Verſuchungen von außen’ und von innen ſoll er 


unerſchütterlich feſt ſtehen im Dienfte deffen, der fo Großes 


an ihm gethan hat. Se mehr der begnadigte Sünder fühle, 


wie elend einſt die Sünde ihn machte, wie groß die alle 


Schuld erlaſſende Gnade des Heren, und tie beſeligend das 
neue Verhältniß if, in welches er ohne alles’ Verdienſt und 
® Würdigkeit, allein’ aus Gnade’ und Barmherzigkeit eingefteten 


iſt defto mehe wird er es ſich angelegen ſein Taffen, feinem — 


 forunbefchreißlich gütigen ‚Herrn zu dienen in Heiligkeit 
und Gerechtigkeit, die ihm gefällig iſt (v. 725) Der 


Menſch ſteht in dem zwiefachen Verhältniß zu Gott und zu 
ſeinen Nebenmenfchen , in jedem derfelben ſoll er unſträflich 
fein, "und nichts hun) wodurch er feine Obliegenheiten nach 
der einen oder andern Seite hin verlegte. ' Die Gebote der 
beiden Tafeln geben ihm die: Anweiſung zu einem Gott wohl⸗ 
gefälligen Verhalten: in diefem: doppelten‘ Berhältnig. Die 
Unfträflichfeit des ‚Menfchen. in allem, was er feinem Gott, _ 
Schöpfer und Erlöfer fchuldig ift, begründet feine Heilig- | 


- keit; und da iſt Gerechtigkeit, wo wir gewiſſenhaft die 


ice der zweiten Tafeln gegen unſere Nebenmenſchen er⸗ 
füllen. Unter der Heiligkeit iſt hier alſo nichts anderes zu 
verſtehen, als was ſonſt Gottesfurcht oder Frömmigkeit ge⸗ 
nannt wird, daß wir uns unſerer Abhängigkeit von Gott, 
der Rechenſchaft, die wir ihm ſchuldig ſind, bewußt werden 
und daß unſer ganzes inneres und äußeres Leben die lebhaf⸗ 
teſte Beziehung auf Gott, den Allwiſſenden und Allgegenwär⸗ 
tigen, den heiligen und gerechten Richter bekomme. In dieſer 


are oh dann der BE en. Gerechtigkeit: liegen, 


niffe heiligen; und das * pas a laffen ‚gegen die 
Brüder, daß wir nämlich wandeln. in der Liebe, welche das 
Band der Vollfommenheit und das königliche Gebot uud des 


Gefeges Erfüllung if, und dem Nächften nichts Böfes thut. 


Beides aber, Frömmigkeit und Gerechtigkeit, fol Gott ges 


” 


fällig fein, fol vor ihm gelten, nicht leerer Schein, ſon⸗ 


dern Wefen und Wahrheit: fein, denn was hülfe der bloße 


gute Schein vor Menſchen ohne Wahrheit? kann pharifüifche 


Heucheleisund Scheinheiligfeit- auch den; Alfwiffenden täuſchen? 
Wohl ‚daher. dem, der, mit dem Apoſtel fprechen kann (2 Kor: 
4,12): Unſer Ruhm iſt der, nämlich das Zeugnif 
unſers Gewiſſens, daß wir in Einfältigkeit und 


göttlicher Lauterkeit, nicht in fleiſchlicher Weis- 


heit, fondern in kin chen RN der Melt 
*8 heimliche Schande und, ae * mit Shk 
heit um, fälſchen auch nicht Gottes Wort, fondern 

mit Offenbarung der Wahrheit, und: beweifen ung 
wohl gegen aller Menfhen Gewiffen vor Gott. 


DR 
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— u Der Lobeſang des Zacharias. 
‚ Zweiter Theil... Bon Johannes (v. 76-_73,). 


Und du Kindlein wirſt ein Prophet des Hoͤchſten 
heißen, du wirſt vor dem Herrn hergeben, ‚daß du 
beſt feinem Volk , die, da ift in Vergebung ihtee 
Sünden, durch die. „herzliche Barmherzigkeit unferg 
Goottes, durch welche uns beſucht hat der Aufgang 
aus. der Höhe, auf, daß er erfcheine denen,, die da 
fi Gen in Sinfternig und Schatten. des Todes , und 


- * * Fuͤße auf den * des — 


Nachdem Zacharias in eob und — 


Gottes Iſrael ſich ergoſſen hat, wegen des von demſelben im 


Meſſtas bereiteten Heiles, fo redet er nun von dem Verhält⸗ 


niſſe ſeines Sohnes Johannes zu dem kommenden Netter, 


und ſchildert ihn als Propheten und unmittelbaren Vorläufer 


des Langerſehnten, der nun in die Welt kommen ſollte. Sein 


Wort knüpft ſich an die Botſchaft des Engels, denn wie 


dieſer weiſſagend vom Johannes geſagt hatte, er wird vor 


Gott dem Herrn hergehen (v. 17.), fo jetzt Zachariag; 
Du wirft vor dem Herrn hergehen! ber Engel redete 
von der: Zubereitung des Volkes, und Zacharias. fieht «8 
demzufolge als Beſtimmung des Kindes an, dem Herrn 


feinen Weg zu bereiten. Wie ift doch des Zacharias 


Unglaube in Glauben verwandelt, wie hält er ſich jetzt ſo 
feſt an die göttlichen Zeugniffe! ſie find dag Licht feiner Seele 


‚geworben, fie haben ihn erleuchtet über Gottes wunderbare 


Rathſchlüſſe und gnadenvolle Wege, ja bie Zeugniſſe des 


Herrn ſind lauter und erleuchten die Augen, wohl dem, der 
ihrer achtet; er wird nicht wandeln. in Sinfterniß. Das Licht, 


welches die: Weiffagung auf! die Tage der Zukunft: wirft / iſt 
zwar nicht ſo hell, daß wir alles und jedes und in ‚größter 
Klarheit erfennten,. daß nicht noch manche Fragen uns un⸗ 


beantwortet blieben, e8 ift aber doch ein ſolches Eich, welches 
uns ſo viel Aufſchluß gibt, wie wir bedürfen / und bei dem 


' wir ung vollkommen beruhigen können. 

"Die Trage der Nachbarn: Was, meineft Su, wir 
aus dem Kindlein werden? beantwortet der ‘vom Geiſt 
Gottes erleuchtete Zacharias: Du, Kindlein, wirft ein 
Prophet des Höchften heißen, ein Prophet deſſen, der 
(v. 3A) sein Sohn des Höchften ‚genannt wird. Yufofern 


Johannes das Auftreten des Meffias und vieles andre den: 


felben Betreffende zuvor verkündete, heißt er mit Necht ein 
Prophet, und: weil derfelbe Geiſt ihn wie die Propheten der 


a 2 


Vorzeit befeklies mweiter unten wird davon die Rede fein, 


warum Sohannes erklärt, er fei fein Prophet, da ihn doch) 
Jeſus auch einen folchen nennt (Marth. 11, 9). 

- Dem Heren die Wege zu bereiten. war die Lebensauf: 
gabe Johannis; und er Löfte fie, indem er Erkenntniß des 


Heils gab feinem Volk, die da ift in-Vergebung 


der Sünden. Weiter vermogte Johannes nichts, als Er: 
Fenntniß des in Vergebung der Sünden befiehenden Heils 
zu geben, dazu hinzuführen, daß jeder, der feiner Wirkfamkeit 
willig ſich hingab, zu der Einſicht kam, wie ehr ihm Ver 
gebung der Sünden, als das wahre und einzige Heil, noth⸗ 
- wendig und unentbehrlich fei; dies Föftliche Gut felber: aber 
war nicht eine von Johannes zu erlangende Gabe, er regte 
nur das Bedürfniß an und machte es denen fühlbar, die «8 
bis dahin nicht gefühlt Hatten; ſchenken konnte die Sünden: 
vergebung nur der Erlöfer. Wie wahr. und wie tief der 


% u 
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FREE siriefer das Eine, was noth that, und sen, Zweck 

der. Sendung des Meſſias und das Weſen der von demſel⸗ 
ben zu erwartenden Erlöſung erkannte; zeigt fich hier gang 
beſonders deutlich. Alles wahre Heil.befteht in Sündenver- 
gebung, ift ohne fie undenfbar; was hilft es dem Menſchen, 
wenn er die ganze Welt gewinnt, und Schaden nimmt an 
ſeiner Seele? kann der Menſch ſich auch ſelig fühlen ohne 
das Bewußtſein der Gnade ſeines Gottes, ohne die Zuver⸗ 
ſicht, daß der: Heilige: und Gerechte feiner Sünden nicht ge 
‚denfen,  fondern ihm die Miffethat feiner Sünde vergeben 
werde? kann ber; ohnmächtige Sünder auch nur einen Au⸗ 
genblick Ruhe haben, wenn er vor den wohlverdienten Sün⸗ 
denſtrafen ſeines Gottes ſich fürchten muß, der unſere uner⸗ 
kannten Sünden ins: Licht vor feinem Angeſicht ſtellt, der 
jeden Flecken unſrer Seele fieht, und jeden unlautern 'Gedan- 
ken kennt, und jedes unfrer Worte weiß? mit Necht fich 
fürchten muß vor dem Allgegenmärtigen, dem er. nirgends 
entfliehen Fan, und vor dem Allmächtigen, dem er feinen 


Widerſtand entgegen fegen kann, oder find wir flärfer, als 


> Er? Ruhe, Friede, Zufriedenheit und alles Glück in: diefem 
gegenwärtigen irdifchen Leben ift davon abhängig, daß man 
der Gnade ſeines Gottes verfichert iſt, und diefe Verficherung 
muß hier. ſchon unſer Theil und Erbe werden, ſonſt ver- 
ſchmachten wir mitten im Beſitze und Genuſſe alles irdiſchen 
Glücks vor Furcht und Warten der Dinge, die da kommen 
ſollen, und gelangen zu keiner Freude. Wo Vergebung der 
‚Sünden iſt, da iſt Leben und Seligkeit, wo jene aber: fehlt, 
ift auch nicht einmal zeitliche Glück denkbar, fobald nämlich 
die Stimme des Gewiſſens erwacht ft; der. innere Richter 
fein Amt in ung verwaltet; . daß wir ‚ung ſelber verurtheilen. 
müffen, „und: ‚unfere Gedanfen fich unter einander ‚verklagen 
oder. entſchuldigen. Dahin nun ſollte Johannes durch feine 


x 


vorbereitende Thätigkeit e8 bringen, daß er das Bewußtſein 
fieelicher Mängel, der Strafbarfeit vor Gott, und Sehnfucht 
nad) Gnade in dem Gefchlechte feiner Zeit anregte, und hin 
wies auf den, bei dem allein volle Befriedigung dieſer Sehn⸗ 
ſucht zu finden ſei. 
Sundenvergebung/ im schriftlichen: Sinne * Wortes 
eine wahrhafte Tilgung der Schuld und Strafe der Sünde, 
wie der Tod Chrifti fie beiirk hat, und wie der Gläubige 
fie empfängt, war dem Alten Bunde nicht ganz fremd. Was 
indeffen in den Schriften des Alten Teftamentd von Sünden 
‚vergebung geſagt wird, bat nicht ſowohl eine fittliche Bezie⸗ 
hung, als vielmehr eine ifraelitifch-theofratifche, doch darf jene 
nicht völlig ausgefchloffen und abgeleugnet werden; fie fand 
ſich auch, aber nur bei den Erleuchteteren und bei den tieferen 
Gemüthern, die die Hülle deg Opferſymbols durchdrangen 
und den Geift der Weiffagung, wie Zacharias, recht verſtan⸗ 
den. Sünde war dem Sfraeliten mehr Bundesverletzung, 
Verlegung der Pflichten und Obliegenheiten, ‚die er als Ge 
noſſe des DBundesvolfs feinem Bundesgott Jehovah fehuldig 
war, als fittliches Vergehen; die Sündenftrafe war Aus: 
ſchließung aus dem Bundesvolfe und von. der fegengreichen 
Gemeinfchaft mit Jehovah, der Sünder ward unreinz oder 
fie war völlige Ausrottung aus dem Bundesvolke,. der Tod. 
Für den, der diefe durch die Sünde bewirfte Störung des 
Bundesverhältniffes erkannte, und fie und die wohlverdiente 
Strafe aufgehoben zu fehen wünfchte, war nun das göttlich: - 
verordnete Inſtitut der Opfer; durch Opfer nahte fich der. 
firafbare Sünder feinem Gott, Opfer hoben die Unreinheit 
und Ausſchließung auf, Opfer wandten die Strafe von dem 
Strafbaren ab und auf das Thier hin, welches ' geopfert 
wurde; und dies. alles gefchahe Eraft des Opfers, abgefehen 
von der Gefinnung des Opfernden. Wenn das Hpfer nur 
durch 
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durch· den Prieſter auf die) von Gott vorgeſchriebene Weiſe 
gebracht: war, ſo geſchahe dadurch die gewünſchte Verſöhnung 
3 Moſe 4; 13— 2., und der bloß bei dem Aeußern ſtehen 
bleibende Iſraelit war vollkommen zufrieden geſtellt. Die An⸗ 
ſchauung und Erfaſſung der Sünde als einer, ſittlichen Ver; 
ſchuldung trat bei dieſer Anſicht wenigſtens nicht hervor, und 
je mehr fie ſelbſt nur äußerlich, oder bürgerlich-rechtlich an⸗ 
geſehen wurde, deſto weniger regte ſich das Bedürfniß einer. 
beſſern WVerſohnung mit Gott, und deſto weniger konnte auch: 
fittliche Veredlung eine Folge und, Frucht der erlangten Be⸗ 
gnadigung ſein Die Edleren und Erleuchteteren unter den 
Iſraeliten exkannten indeſſen ſehr wohl tiefer und. gründlicher 
die Natur und das Weſen der Sünde, ſo wie der Sünd⸗ 
opfer, und: fühlten die Nothwendigkeit ſittlicher Beſſerung bei 
und neben dem Opfer. Aſſaph reden Pf; 50. von: dem wah⸗ 
ren Gottesdienſt, und führt den Herrn, den Gott Iſraels, 
alſo redend ein (v. 7 17. 23.): Höre, mein Volk, laß 
mich reden, Iſrael, laß mich unter dir zeugen: Ich 
Gott, bin dein Gott. Deines Opfers halben ſtrafe 
ich dich nicht; find doch ‚deine, Brandopfer fonft 
immer vor mir. Ich will nicht won deinem Haufe 
Barren nehmen, noch Böcke aus deinen Ställen; 
denn alle Thiere im Walde find mein, und alles 
Vieh auf den: Bergen, da fie bei Taufenden gehen. 
Schi Eenne alles Gevögel auf den Bergen, und al; 
lerlei Thier auf dem Felde iſt vor mir. Wo mid) 
hungerte, wollte ich dir nicht davon ſagen; denn 


der Erdboden iſt mein und alles, was darinnen 


iſt. Meineſt du, daß ich Ochſenfleiſch eſſen wolle, 

oder Bocksblut trinken? Opfere Gott Dank, und 

bezahle, dem Höchften beine Gelübde; und; rufe. mic 

an in der Noch, Fo williich dich erretten,: ſo ſollſt 
Lisco Betr. über Joh. d. Täuf. 7 


du mich preifen. Aber zum Gortlofen ſpricht Gott: 
Was verfündigeft du meine Rechte, und nimmf 
meinen Bund. in deinen Mund; fo du doh Zucht 
haffeft, und wirfft meine Worte hinter dich! Wer 
Dank opfert, der. preifet mich: und da if der Weg, 
daß ich ihm zeige das Heil Gottes. ‚Unverfennbar 
wird hier auf Buße gedrungen und das Opfer allein als 
ungureichend geſchildert; in demfelben "Sinne äußere: ſich Da⸗ 
vid Pf. 51, 173 19): Herr, thue meine Lippen auf, 
daß mein Mund deinen Ruhm verkündige; denn 
du haſt nicht Luft zum Opfer, ich wollte dir’s fonft 
wohl geben; und Brandopfer gefallen dir nicht; 
die Opfer, die Gott gefallen, find ein geängfteter 
Geiſtz ein geängſtet und zerfchlagen Herz wirft du, 
Gott, nicht verachten; und Pf. 40, 7.: Opfer und 
Speisopfer gefallen dir nicht, aber die Ohren Haft 
du mir aufgethan, (eig. durchbohrt, d. h. mich als einen 
Knecht zum Gehorfam angenommen und verpflichtet, — mich 
Menſch werden Taffen, mir den Leib zubereitet nach Hebr. 
10; 5.,. um durch das Opfer meines Leibes die Sünde zu 
tilgen), du willftiweder Brandopfer noch Sündopfer, 
fie haben dich ‚nicht verföhnen, die Sünde der Menfchen vor 
die nicht tilgen, Vergebung ihnen nicht erwerben Fönnen. 
Und Pf. 32, 1—5. preift er die aus Gümndenvergebung her: 
fließende Seligfeit: alfo: Wohl dem, dem die Uebertre: 
tungen vergeben find, dem die Sünde bededer if; 
wohl dem Menfchen, dem der Herr die Miſſethat 
nicht gurechnet, in des Geift fein Falſch if; denn 
da ich!s wollte verfchweigen, verfchmachteten meine 
Gebeine, durch mein täglich Heulen; denn deine 
Hand war Tag und Naht fhwer auf mir, daß 
mein Saft vertrocinere, wie e8 im Sommer dürre 


ante — 


wird; Darum bekenne ich dir meine Sünde, und 


N 


verhehle meine, Mifferhat nichtz ih ſprach: Ich 
will Dem Herrn, meine Uebertretung bekennen; da 


vergabeſt du mir die Miſſethat meiner Sünde; auf 


welche Worte ber Apoftel Paulus: (Nom. 4, 6 —8) die Be 
mweisführung gründet, daß man auch zur Zeit des Geſetzes 


ſchon GSündenvergebung nicht durch Werke (Opfer); ſondern 
aus Gnaden erlangt habe: Die Pf. 32, 5. angedeutete Bege- 
benheit finder fi) 2 Sam. 12, 13. erzählt: David ſprach 


zu Nathan: Ich habe gefündigt wider bem Herrn! 


3 Nathan fpradh zu David: So hat aud der Herr 


deine Sünde weggenommen, bu, wirft nicht fierben; 
und es erfolgte hier Gündenvergebung, ohne Opfer, auf dag 


bußfertige Befenntniß des wor: Gott aufrichtig fich demlithi⸗ 


genden David. Auf gleiche: Weife und im demfelben Sinne 
äußern. fich ıfpäterhin ‚die Propheten über die Unzulänglichkeit 


“ber ‚Opfer ohne wahre Herzensanderung vergl. Zerem 23. 


und Jeſ. 66: In dem Briefe an bie "Hebtäer, der die Vor⸗ 
trefflichkeit und Vorzüge des: Opfers Ehrifti vor: allen leviti⸗ 


ſchen Sühnopfern und die Erhabenheit: feines Hohenpriefter- 


thums vor dem aaronifchen ſo herrlich entwickelt, wird ſieg⸗ 
reich dargethan, daß alle Opfer des Alten Bundes nur Vor⸗ 
bilder auf das höhere Opfer Chriſti geweſen ſeien, und für 
die Stellung des levitiſchen Opfercultus, wie für eine richtige 
Auffaſſung ihrer Bedeutung und Kraft ſind folgende Stellen 
höchſt wichtig: Cap. 7, 11.: Iſt nun die Vollkommen⸗ 
heit durch. das levitiſche Prieſterthum, und feinen 
Dpferbienft; gefchehen, wäre dadurch vollkommen alles: ge 
leiſtet, was der Menfch zu feiner Seligkeit nöthig hat, näm⸗ 
lich eine folche Sündenvergebung, die zugleich zu fittlicher - 


Vervollkommnung hinführt, was ift denn. weiter noth 


zu ſagen, daß ein ander Prieſterthum auffommen 
— 


/ 
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foltte:nach der Ordnung Melchifedefn und nicht 


nach der Hrönung Aaron? "Daß aber ſolche Verhei⸗ 


ßung zur Zeit! des ‚Alten Bundes "gegeben iſt Pf 110, 4; 
iſt unwiderlegliches Zeugniß des Linzureichenden des levitiſchen 
Opfercultus. Cap. 9, 9. 10.: Die er ſte Hütte, der‘ ‚ganze 
fesitifche Cultus, mußte zur Zeit⸗ ihres Beſtehens ein 
Vorbild fein, in welcher Gaben⸗ (unblutige) und (blu⸗ 
tige) Opfer geopfert wurden, und konnten nicht 
vollkommen machen nah dem Gewiſſen, vollkommen 
weder beruhigen noch reinigen, den, der da Gottesdienſt 
thut allein mit Speiſe und Trank und mancherlei 
Saufen — Abwaſchungen, und äußerlichen, den Leib 
nur angehenden Verordnungen (Luther: äußerlicher 
Heiligkeit) die bis auf die Zeit der Beſſerung auf: 
gelegt ſind da h. gelten ſollten bis dahin, wo durch Chris 
ſtum ein vorzüglicherer Bund und Gottesdienſt würde einge⸗ 
richtet werden. ‚Die, ‚höhere Kraft des Opfers Chrifti zu 
wahrer ſittlicher Reinigung: wird Cap: 9, 13. 14. fo darge 
than: Wenn die Ievitifchen Neinigungsgebräuche:die Unreinen 
zu leiblicher Reinigkeit heiligten, (ſo daß fie nicht mehr: als 
Unreine von der Gemeinfchaft. mit andern: und am Gotte- 
dienfteiausgefchloffen waren,) wie viel mehr wird das Blut, 
— dier Hingabe, Aufopferung — Chrifti für uns unfer Ge 
wiſſen reinigen von den todfen Werken,“ unſer durch: Sünde 
beflecktes Getviffen durch. ‚die ſelige Gewißheit der Sünden: 
vergebung rein machen; daß wir nun dienen dem lebendigen 
Gott. Cap. 10, L—6. wird die Unzulänglichkeit der leviti⸗ 
ſchen Sühnopfer zu wahrer Sündentilgung klar ausgeſpro⸗ 
hen, ‚und dann v. 14. von Chriſtus geſagt: Mit Einem 
Opfer hat er in Ewigkeit, für alle Ewigkeit, die, ſo 
geheiligt werden, (die ſich von ihm reinigen laſſen, mit 
gläubiger Hingabe in ſeinen Rathſchluß eingehen, in die Heils⸗ 
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Asian ſich — vollendet d.h: ihre — Ver⸗ 
ſöhnung mit Gott ER ſo⸗ de * — — von * 
——— trennt 
Was zur Zeit se Rec Vundes wit * er Sheifi 
Tod geſchehenen Erlöfung; 7 ber mit fo: mächtiger; fittlicher 
Kraft auf gläubige (Herzen: einwirkt, daß ſie, durch dieſen 
Opfertod ihrer Begnadigung, ihrer Sündenvergebung gewiß, 


im dankbarer Gegenliebe zu dem Erlöſer der Sünde abſter⸗ 


ben, von ihrer Herrſchaft immer mehr frei und folglich ge⸗ 
heiligt, ſittlich vollendet werden/ ganz klar erkannt und 
aufs Deutlichſte ausgeſprochen wurde, das ahneten die From⸗ 
men des Alten Bundes mehr oder minder deutlich; fie ‚hoff: 
ten auf ein beſſeres Opfer, fie ſahen die levitiſchen Sühn- 
opfer als Vorbilder darauf an, ſie fühlten die) Nothwendig— 
keit einer ſittlichen Veredlung ; ſie erkannten die Sünde nicht 
bloß als theokratiſch⸗ bürgerliche Abirrung, ſondern als ſitt⸗ 


liche Abwendung, Losreißung von Gott, als Empbrung ge⸗ 


gen ihn, und ſomit ſehnten ſie ſich nach einer beſſern Sün⸗ 
denvergebung/ und, die bezeichnete: der Geiſt der Weiſſagung 
als das Eigenthümliche des Reuen Bundes, der noch wäh⸗ 
rend des Beſtehens des Alten verheißen wurde. Wenn ein 
Zacharias Stellen erwog und durchdachte wie. Jerem. 31, 
31 — 34.: Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht der 
Herr, da will ich mit den Haufe Iſrael und mit 
, dem Haufe Juda einen newen Bund machen; nicht 
wie der Bund geweſen iſt, den ich mit ihren Vätern 
machten da ich. fie. bei der Hand nahm, daß ich fie 
aus Egyptenland führete; welchen Bund fie nicht: 
gehalten haben, und Sch fie zwingen mußte, ſpricht 
der Herr; fondern das ſoll der Bund fein, den ich 
mit dem Haufe Iſrael machen will nach dieſer Zeit, 
ſpricht der: Herr: Ich will mein Geſetz in ihr Herz 
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geben; und in ihren Sinn ſchreiben; und fie fol- 
len mein: Volk fein, fo will ich ihr Gott feinz und 
wird Keiner den Andern, noch ein Bruder den an 
bern lehren und fagen: Erfenne den Herrn, fon- 
dern fie follen mich Alle kennen, beide, Klein und 
Groß, fpriht der Herr; denn ich will ihnen ihre 
Mifferhat vergeben, und ihrer Sünde nicht mehr 
gedenken; und Cap. 33, 8.: Und will fie reinigen. von 
aller Mifferhat, damit ſie wider mich. gefündigt 
haben, und will ihnen vergeben alle Mifferhat, 
damit: fie wider mich gefündigt und übertreten 
haben: fo Eonnten folche und viele andere Zeugniffe der 
Propheten. ihn zu der geläuterten Erkenntniß hinführen, die 
ſonſt der Mehrzahl feiner Zeitgenofien und felbft den Schrift: 
gelehrten fremd war, daB das vom Meffiad zu ertwartende 
Heil weſentlich in Sündenvergebung beftehen werde; und 
wenn fein Sohn die Beſtimmung haben ſollte, dem Herrn 
ein bereit Volk zugurichten (v. 17.), fo mußte er es 
als Aufgabe deſſelben erfennen, zur Erfenntniß diefes Heils 
v hinzuführen, dag Bedürfniß der Erlöfung, das Gefühl der 
Verſchuldung und Strafwürdigfeit anzuregen, und die Hoff: 
nung zu ———— der — as — ———— 
ſchenken. 
Dies alles nun; —* fin Sohn fein ib: teiften — 
leitet jetzt Zacharias aus der herzlichen Barmherzigkeit Got 
te, als dem tiefſten Grunde her, und ſie iſt es auch; durch 
welche uns befucher hat der Yufgang aus der Höhe 
(9. 78): Was Luther Herzliche Barmherzigkeit über: 
feßt hat, Heißt eigentlich durch die Eingeweide der Barmher⸗ 
sigfeit Gottes; der Affect des Mitleidens iſt nicht ohne ein 
gewiſſes, Förperliches Gefühl; es regen ſich gleichſam alle un⸗ 
fre Eingeweide bei dem Anblick eines Leidenden, und dieſe 
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ef: in — Innern ſich fühlbar che Bewegung treibt 
uns zur Hülfe an; ſo hat auch Gott das lebhafteſte zu un⸗ 
ſerer Rettung ihn antreibende Mitleid ‚empfunden , und feine 
große Liebe hat ihn ung den Sohn ſchenken laſſen. Wie 
hier, ſo wird auch ſonſt in der heiligen Schrift das ganze 
Erloöſungswerk und unächft die Sendung und Dahingabe 
des Sohnes von der Liebe Gottes hergeleitet Joh. 3, 16. 
Rom 5, 8. 1 Joh. 4, Ir und von diefer Sendung des 
Eingebornen redet. Zacharias unter dem lieblichen Bilde: Es 
hat uns beſucht der Aufgang ans der Höhe, das 
aus der Höhe des Himmels aufgehende Licht iſt zu uns in 
die Welt gekommen, und; ſagt Luthers Randgloſſe, Chri⸗ 
ſtus nach der Gortheit iſt der Aufgaͤng in der Höhe 
vom Vater; er iſt die wahrhaftige Lebens⸗ und Gnaden⸗ 
ſonne im Reiche der Geifter. Als einen aufgehenden Stern 
ſchildert ſchon Bileam den zufünftigen Meſſias (4 Mofe 24, 
417): Es wird ein Stern aus Jacob aufgehen! 
Ueber die wohlthätige, ſegensreiche Wirkſamkeit des Erloſers, 
als des Lichtes der Welt, fagt nun Zacharias ferner (v. 79): 
Er ſoll erſcheinen denen, die da ſitzen in Finfter- 
| niß und Schatten des ‚Todes, und richten unfere 
Süße auf den Weg des Friedens, wie das aufgehende 
‚Tageslicht dem verirrten Wanderer den rechten Weg zeigt, 
den er nun ſchleunig einfchlägt, die ermüdenden, zum Ziele 
nicht führenden Irrwege verlaffend, eben fo wird das vom 
Meffias ausſtrahlende Licht göttlicher Wahrheit und himm⸗ 
liſcher Erkenntniß die in der Sünde höchſt Elenden und weit 
Verirrten erleuchten, ihnen den rechten Weg zu Goft, zum 
Frieden, zur Seligkeit ‚zeigen, und fie werden, erleuchtet, dort: 
hin ſich menden, in 'rechtfchaffener Buße Gott und feine 
ewig beſeligende at ſuchen (Siehe die folgende 
Br Betrachtung UL) ud 


et A ae 


v8 Die Entwicklung zum mitm 
| (8.80) n Bug 
Und das Kindlein wuchs und, "ward fe im 
"Sa, und war in der Wuſten, bis daß. er folte 
bervortreten vor das Volk Iſtael. 





Nur * war ge —— 
Kindes geſagt worden: Die Hand des Herrn war mit 
ihm; nicht viel ausführlicher iſt, was uns hier über den 
ganzen Lebensabſchnitt Johannis bis zu ſeinem öffentlichen 
Auftreten vor Iſrael berichtet wird. Die heilige Geſchichte 
verbirgt mit einem undurchdringlichen Schleier die Kindheits⸗ 
und Jugendgeſchichte des Erlöſers und: feines Vorläufers; 
von jenem wird. ung geſagt (Luc. 2, 40): Aber dag Kind 
wuchs, und ward ſtark im Geift, voller Weisheit, 
und Gottes Gnade war, bei ihm; und dann ſchweigt 
die Gefchichte mieder bis zum Bericht über den Befuch Jeſu 
im Tempel: in feinem zwölften Lebensjahre, und: füllt die 
übrige Zeit bis zum. dreißigften ‚Fahre des. Herrn nur mit 
den Worten aus: Und er ging mit ihnen hinab, und 
kam gen Nazareth, und war ihnen unterthan, und 
nahm zu an Weisheit, Alter und Gnade bei Gott 
und den Menfchen. Kein. Blick ift ung vergönnt in dag 
ſtille Heiligthum des Familienleben der Familien, die den 
Heiland der Welt, und den Größten aller Propheten in fich 
aufwachfen zu fehen begnadigt worden waren... So foll dent 
die Zamilie ein Heiligehum fein, das durch Weltfinn und: Les 
ben ‚nach. der Weltweiſe nicht entweiht werden ‚fol; nur in 
Stille und Zurückgezogenheit Fönnen, ‚tie die, Keime des Sa⸗ 
menforns im Schooße der: Erde, die Anlagen des Menfchen - 
zu göttlichen Leben recht bewahrt und glücklich entfaltet wer: 


e. 


Ba — 1 | 
den. Anerfannt: ift der fegengreiche und mächtige Einfluß 


‚fiiller, häuslicher Erziehung, und der Segen der Einfamfeit, 


welche daher oft als willkommne und erwünfchte Zuflucht 
von denen gefucht worden ift, die fie frühe fennen lernten, 
und. nachmals auf, dem Markte der Welt und. unter. den 
Stürmen des Lebens, in öffentlicher Wirkſamkeit thätig ſein 


mußten. Wie oft hat der Erlöſer die Einſamkeit der Nacht, 


und das Alleinſein mit Gott im Gebete geſucht, und dort 


hat feine menſchliche Natur zu dem großen Tagewerk ſeines 


Lebens ſich immer aufs Neue geſtärkt. Die Einſamkeit, 
welche zur Entwicklung des Göttlichen in uns. ein Bedürf⸗ 
niß if, können wir, auch im Geräuſch großer Städte, und 


‚mitten im Drange eines thatenreichen Lebens finden. In 


der. ‚Einfamfeit wuchs, der heran zum farfen Baum, der 
nachmals kein wankendes Rohr war; was wäre aber die 
Einſamkeit ohne Gemeinſchaft mit Gott, ohne Forſchen in 
feinem Wort, ohne Geber um feine Gnade? nur wenn fie 


unſer verborgenes Leben in Gott durch Anwendung dieſer 


Gnadenmittel fördert, ift fie heilſam, und dann nur bleiben 


wir vor ihren Gefahren bewahrt; wenn wir alfo fie benugen; 


ſie iſt ja nicht felber Zweck, iſt nur Mittel zum Zweck. Wie 


Sohannes. die Einfamfeit benußte, zeigt der Geiſt, in dem er 


ie nachmals wirkte, feine Bekanntſchaft mit der Schrift, fein 


beiliger Ernſt, fein muthiges und unerfchrocknes Wirken, feine 


— tiefe Einſicht in ſeine Aufgabe und in ſein Verhältniß zu dem, 


dem er se follte, die Wege, ihm zu bereiten. 


ne 





m. Die Mörgenröthe vor der Shine 


(Soh. 1, —— SCH n 


Es ward ein Menſch von Sort were der hieß | 
Johannes; derfelbige Fam zum Zeugniß, daß er von 
dem Lichr jeugefe, auf daß fie Ale dur ihn glau- 
beten, er war nicht das Licht, fondern daß er zem 
gete von dem Licht, das war das wahrhaftige Licht, 
welches alle Menſchen erleuchtet, die, in dieſe Welt 
kommen. 


Das chriſtliche Alterthum hat in ſeinen Kunſtbildungen 
dem Evangeliſten Johannes als Symbol einen Adler beigege- 
ben. Mit Nechtz denn während die andern Evangeliften ihre 
Lebensbeſchreibungen Jeſu mit der Gefchichte feiner menfchli- 
chen Geburt und irdifchen Verhältniffe, als des Sohnes Da- 
vids, beginnen, ſchwingt Johannes mie Adlersfluge fich auf, 
und hebt. von dem ewigen Sein des Wortes an, welches im 
Anfange war, und bei Gott war, und Gott war; durch wel⸗ 
ches alle Dinge gemacht find, und ohne welches nichts‘ ge- 
macht ift, was gemacht ift, in welchem das Leben war, dag 
zugleich auch das Licht der-Menfchen war. Und erft, nach: 
dem er fo von. dem geredet hat, deffen Ausgang, wie der 
Prophet Micha 5, 1. fagt; von Anfang und von Ewig: 
feit her geweſen ift, berichtet er die zeitliche Menſchwer— 
dung des ewigen Wortes (v. 14.): Und das Wort ward : 


— 1 — | 

Fleiſch, und wohnete unter ung, und wir fahen 
feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des einge; 
bornen Sohnes vom Vater, ee Gnade und 
Wahrheit. h ‚4 

Daß ewige Wort, in * das eben d. —* welches Le⸗ 
bens quell war, Grund und Urheber alles Lebens, in wie 
mannigfachen Abfiufungen dies. fih und auch darftellen mag, 
als bloß natürliches Leben, oder als ein ſelbſtbewußtes, gei- 
» fliges, oder endlich auch als ein weſentlich⸗göttliches und da- 
her, in der Gemeinfchaft mit dem allein feligen Gott, auch 
feliges Leben, — dies ewige Wort, welchem der Vater, der 
das Leben hat in ihm felber, als feinem Sohne, 
gegeben hat dag Leben zu haben in ihm felber (Joh. 
5, 26.), d. h. welchem der Vater verlichen hat; eben fo, wie 
er es felber iſt, Lebensquell für Andre zu werden, andern fein 
Leben mitzutheilen, — Died ewige Wort, der Inhaber des 
Lebens und Lebensquell, war auch das Licht der-Men- 
ſchen. Wie das Licht in der fichtbaren Welt belebend und 
erhaltend ift, denn alles Tageslichted beraubt, in ununter- 
brochener Finſterniß, gedeiht die Pflanze nicht: eben fo: wirkt 
das Wort, als Licht der Menfchen, belebend und mwohlthätig 
auf ihre: geiftige Natur ein, und alle Erfenntniß göttlicher 
"Dinge, alle Einſicht in das: Weberfinnliche, alle weſentliche 
Gemeinfchaft mit dem Göttlichen geht für die vernünftigen 
Gefhöpfe aus und mird für fie vermittelt von dem Worte, 
welches Licht, Lichtquell, Urheber alles Lichtes if. Was man 
Dffenbarung nennt, ift (v. 5.) ein Scheinen des Lich— 
te8 in der Finſterniß; Finfterniß, ber Gegenfaß gegen 
daB Licht, if die des göttlichen Lichtes und Lebens beraubte 
Menſchheit, die Sünderwelt. AS der Menfch durch Unglau: 
ben und nachfolgenden Angehorfam die. felige Gemeinfchaft 
mit feinem Gott und Schöpfer aufhob, da verſiegte der 
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Lichtquell, in dem er bisher fich befunden, "gelebt, und ge 
webt hatte, und es trat an die Stelle des urfprünglichen 
Wandelns im Lichte ein in einzelnen Momenten: ftattfindendes 


Einftrömen des Lichted in die Finfterniß, eine Offenbarung, 


an die Sünder Alle Offenbarung ift Sache des Wortes, 
und der ewige Sohn heißt darum das Wort, weil er Gottes 


Sprecher an das Menfchengefchlecht ift.  Diefe Offenbarung. 


des Wortes; dies Scheinen des Lichtes in der Finfterniß, ge 
ſchieht der Form nad) auf mancherlei Weiſe. Auch den Hei⸗ 
den hat Gott ſich nicht unbezeuget gelaſſen, ſie haben ein 
Gewiſſen, eine richtende Stimme läßt ſich in ihnen verneh⸗ 


men, ihre Gedanken verklagen und entſchuldigen ſich unter 


einander; es iſt, wie der Erlöſer Luc.’ 11,35. ſagt, auch 
nach. dem Falle noch, ein Licht im Menſchen, ein gewiſſes, 
obwohl höchſt getrübtes, ſittliches Gefühl, das: durch Sün—⸗ 
dendienſt und Laſterliebe immer mehr erliſcht, durch Folgſam⸗ 
keit gegen daſſelbe kräftiger und wirkſamer wird. Plato und 
andere erleuchtete Heiden zeigen, was der Menſch leiſten und 
wie weit er es durch treue Benutzung des nach dem Falle 
ihm noch gebliebenen Lichtes bringen kann; doch ſind ſie 


grade, im ſtrahlenden Lichte der. göttlichen Wahrheit des 


Evangeliums betrachtet, ein Zeugniß, daß der. ſich ſelbſt 
überlaßne Menfch unfähig ift, das zu werden und zu er—⸗ 
langen, was er unter den Einflüffen des Lichtes von oben 
ber werden’ und erlangen kann. Es iſt daher das dem 
gefallenen Menſchen noch verbliebene Licht, hinſichtlich 
auf die beſondere göttliche Offenbarung, mehr nur ein Auge 
zu nennen d. h. er beſitzt auch nach dem Falle Empfäng- 


lichkeit für Of —— für dag Scheinen des Lichts, er 


kann der Finſterniß entriſſen, ſie kann aus ihm vertrie⸗ 


ben werden, es kommt alles auf ſein Verhalten gegen die 


aus Gnaden ihm zu Theil werdende Offenbarung an. Dieſe 
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Eupfinhlichter für — ——— —— —— ſehr — — 


* 
nes Wort: nun 
Ze 


SE Den: wär’; dein — fomenbaft, 
wie konnte es die Sonne fhauen? 


a hä unfer‘ Geiſtes auge nicht fonnenhaft;; wie: Könnte es 
die Gnadenſonne, die Sonne der Gerechtigkeit, Chriftum, dag 
Licht der Welt ſchauen? Dies kann eg, oft will es aber 
nicht; daher iſt es eine fraurige Erfahrungsmwahrheit, "mag 


der Evangelift weiter bezeugt: Die Finſterniſſe habe m 
esinicht begriffen, haben das in fie hineinſtrahlende Licht 
nicht aufgenommen, nicht: zugelaffen. Hier iſt ung die muth— 
willige, aus Sünde und Bogheit entfpringende Verſtockung 


gegen‘ dag. Licht ‚gechildert, wie Joh. 3, 19. 20.: Die-Men- 


ſchen Liebten die Finſterniß mehr denn das Licht, 
denn ihre Werke waren böfe; wer Arges thut, der 
haſſet das Lichte: und kommt nicht an das Licht, 
auf daß ſeine Werke nicht geſtraft werden. Don je 
an und: allenthalben, ſeit dem⸗ Falle der Menſchen, hat dag 
ewige Wort als Lichtquell ſich offenbart, lange ſchon vor ſei⸗ 


nier Menſchwerdung, (von der hier noch nicht die Rede if, 
ſondern serf v. 144) und obwohl’ eg immer und überall mit 


feiner Lichtnatur unter allen Völkern, nicht bloß. in Iſrael 
gewirkt bat, ſo waren es doch ſtets verhältnißmäßig nur 
ſehr wenige, die feinem Einfluſſe ſich hingaben und. denſel⸗ 
ben bewahrten; die bei weitem größere Mehrzahl, ganz der 
Sünde und Weltluſt hingegeben geſtattete dem Lichte keinen 


Eingang in ihre Finſterniß, und fo wurden denn die wohl⸗ 
thätigen Abſichten des ‚ewigen Wortes, welche Verfcheuchung 


der Finſterniß, Zurückführung des Lichts, -Wiederherftel: 
lung eines: TR ———— Zuſtandes waren, SRH 


m" ‚vereitelt. | 
In — hohn ange Berfaffung beſand * er bie 


* 


⸗ 
x * x 
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Welt; Finſterniß bedeckte das Erdreich, Dunkel die Völfer, 
in Todesſchatten ſaßen die Nationen der Erde, Aberglaube 
und Unglaube hatten ihre Herrſchaft in den Gemüthern der 
Menſchen aufgerichtet; durch Götzendienſt und alle unnennbare 
Greuel deſſelben herrſchte Satan, der Fürſt der Finſterniß/ 
mit eiſernem Scepter Über den Kreis des Erdbodens: da 
endlich ward die Zeit erfüllet, da überfahe Gott die Zeiten der 
Unwiffenheit, da fandfe er feinen. Sohn, geboren von einem + 
Weibe, da Fam das ewige Wort in fein Eigenthum. Nun 
ſollte es Licht werden in Iſrael, nun follten die Heiden nicht 
mehr ihre eigenen Wege wandeln, nun follte allen Menfchen 
an allen Enden Buße zu thun geboten werden, und wie Gott 
einft dag Licht aus der Finfterniß hervorleuchten Tieß, fo wollte \ 
er auch jet einen helfen Schein in Aller, Herzen: geben, dag 
entftände die. Erleuchtung von der Erkenntniß der Klarheit 
Gottes in dem Angeficht Jeſu Chrifti (2: Kor. Ar 6.):: Ehe: 
aber das Licht der Welt aufging, ehe noch die Klarheit des 
Herrn die Hirten von Bethlehem umleuchtete, \und die Bot: 
fchaft der Engel ihnen predigtes Siehe, ich verfündige 
euch große Freude, die allem. Volk widerfahren 
wird, denn euch ift heute der: Heiland geboren; 
welcher ift Chriftug, der Herr, in der Stadt Da- 
vids! da fraf die Weisheit: des Allerhöchften Vorkehrungen, 
Aler Augen in Iſrael auf dies große Heil hinzumenden 
(v. 16.): Es ward ein Menſch von Gott — 
der hieß Johannes! 

Mit dieſen Worten führt der Evbangeliſt den Mann J 
deſſen Geburt zwar auch, wie die des Erlöſers zuvorverkün⸗ 
digt ward, und auf den, wie auf den Meſſias, der Geiſt der 
Weiſſagung hingewieſen hatte: der aber. doch unendlich ge⸗ 
ringer war, als der, dem er die Wege bereiten ſollte, und 
das will der’ Evangelift ung bemerklich machen, indem er 








J—— — m 


Wie anders hatte er ſo eben von dem Worte geredet, welches 
im Anfange, und bei; Gott, Gott und der Schöpfer. war, 
durch den alle Dinge, gemacht worden find. »Ueberall, wo 
der: Evangelift: von dem Täufer redet, ſchimmert die Abficht 
durch, die höhere. Würde Jeſu Chrifti vor demfelben, zum 
Theil durch "die eignen Zeugniſſe des Täufers außer ‚Zweifel 
zu ſetzen (Cap· I 0-23.) Eap. 3,:25—30.), vieleicht 
gegen folche, die ihm überfchägten; fein Heroldsamt verfann- 
ten, und ſtatt ſich zu Chriſto weifen zu laſſen (Cap. 1,: 36. 

37.),. feine a. bleiben, sn aber Chriſti Jünger wer⸗ 
ka wollten. 

Die geringere Würde und — des Täuferg ud 

4 höhere des Erlöſers ſchildert Johannes v. 7. fo, daß er 
jenen als Boten und Herold bezeichnet, deffen ganze Lebens; 

" aufgabe gemefen fei, ‚dienend und vorbereitend für diefen zur 
wirfen, und v. 8 ſpricht er es aufs Klarſte aus;: Er war 
nicht das Licht, ſondern nur beſtimmt, andere durch fein 

Zeugniß auf Ehriftum, das Licht der Welt, hinzumeifen und 

aufmerkſam zu machen; tie denn auch der Täufer felbft dies 

fein ' untergeordnetes Verhältniß erkannte und ae * 

kannte Luc. 3, 15 —17. 

Johannes fam zum — daß er vor * 
Lichte zeugete (v. 7.). Dies fein Beruf, die Beſtimmung 
feines Lebens, die von Gott ihm gegebene Aufgabe; er foll 
zeugen d. h. nicht fowohl lehren, als. vielmehr Eräftig an- 
fündigen, feierlich ‚befräftigen, die Leute mit überzeugender 
Rraft auf etwas hinweiſen. Johannes hat zwar allerdings 

auch ‚gelehrt, namentlich wie man Buße thun folle (Luc. 3, 
10. .), aber doch war dies etwas Untergeordnetes, dag 
H in innigſter Beziehung auf dem Hauptzweck feines Lebens 

Per der ohne. ſolche lehrende Unterweifungen über Buße, 


N 


: vom Täufer ſagt: Es ward ein Menſch von Gott geſandt! 
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Tanfe und Wirkſamkeit des Meſſtas nicht hätte können er⸗ 
reicht werden. Er ſollte won” dem Lichte zeugen; wie die 
Morgenröthe der Sonne vorangeht, die Nähe der Sonne 
verkündet, die Sonne ihr unmittelbar folgt und den neuen 
Tag heraufführt, fo ging Johannes Jeſu Chriſto voran und 
Chriſtus folgte: ihm nach; noch iff die! Morgenröthe. nicht 
verfchwwunden, wenn ſchon die Sonne am Himinel: fich zeigt, 
fo zeugete Johannes von dem Lichte der: Welt, wenn er das 
Gefchlecht feiner Zeit hinwies auf Zefumjı das Lamm Gottes, 
der. mitten: unter ihnen: wandelte; die’ Morgenröthe ift nichts 
ohne die Sonne, und fo war die ganze Sendung: des Täu⸗ 
fers innigft mif dem Auftreten des Erlöfers verknüpft; Die 
Morgenröthe hat Fein felbftftändiges Licht, und, Johannes 
war nicht dag Licht, neues göttliches Leben konnte er nicht 
verleihen, mit dem heiligen Geifte nicht. taufen, der göttlichen 
Natur nicht theilhaftig. machen, wie ber Erlöſer thut, der 
allen, die an ihn glauben, Macht gibt Gottes Kin- 
der zu werden (Joh. 1, 12); der neue Tag, ‚die ı neue 
Schöpfung auf Erden ift von Johannes nicht ausgegangen, 
und konnte nicht von ihm ausgehen, denn er hatte das Licht 
nichts in ihm ſelber, ſondern war. gleichſam nur eine: vom 
Lichtmeer der Sonne angezündete Fackel (Joh. 5, 35.). 

Es war des Johannes eigenthümlicher Beruf und Vor; 
zug von dem Lichte zu zeugen, das nun unmittelbar ihm 
nachfolgen und in die Welt kommen ſollte; aber er war 
nicht der erſte Zeuge, der. auf dies Licht hinwies, alle Pro- 
pheten vor ihm, von Samuel an und hernach, tie viel. ihrer 
geredet haben; die haben von demfelben Lichte: Zeugniß abges 
legt. (Apoſtelg. 3, 24.). In der umnachteten Welt, in der 
großen Finſterniß des Menſchengeſchlechts, haben nach einan⸗ 


der viele Sterne mit hellerem oder. matterem Glanze Zeugniß 


abgelegt von dem Morgenſtern, der einſt aufgehen, von dem 
hellen 


——— 
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hellen Tageslichte das einſt ſi ch über alles verbreiten werde. 
Dieſe Sterne in finſterer Nacht waren die heiligen Propheten 
der Vorzeit, aber ſie vermogten es nicht, die Finſterniß zu 
verſcheuchen, es blieb Nacht; und nur. wer mit zum Himmel 
emporgerichtetem Auge, wer. mit dem Blicke des Geiſtes ach⸗ 
tete auf das prophetiſche Wort, als auf ein Licht, das da 
fchien in einem: dunfeln Ort (2 Petr.:1, 19.), ahnete mehr 
‚oder. minder. deutlich den fommenden Tag, vor dem ward eg 
hell in der ihn umgebenden Nacht, die Klarheit des: Herrn 
unmleuchtete ihn, und er freute ſich in Hoffnung des Tages, 
wo das Land Zabulon und das Land Naphthalim, 
am. Wege des Meers, jenſeit des Jordans, und 
die heidnifche Galiläa, wo das Volf, das in Fin- 
ſterniß ſaß, ein großes Licht ſehen, und wo über 
die, fo da ſaßen am Ort und Schatten des Io: 
bes, ein Licht aufgehen follte (Matth. 4, 15. 16. Jeſ. 
9,1)... Diefelbige Zeit war nun ‚herbeigefommen, und os 
hannes kam davon zu zeugen; wie bie Propheten. gegeugef 
hatten von dem, > der. da zufünftig war, fo Johannes von 
- bemnfelbigen, der. nun erfchienen war, und der ſich felber das 
= aid der. Welt nennt. 

‚Und warum. ward Johannes zum Zeugniß ern daß 
— dem Lichte zeugete? Auf daß ſie alle durch ihn 
glaubeten (v. 7.)! Zum Glauben an den Kommenden lud 
er ein, die Segnungen des fommenden: Erlöfers ſtellte er ſei⸗ 
nem Geſchlecht vor die Augen, zur Uebergabe des Herzens 
an. den, Sohn, Gottes forderte er auf: Alle bedurften des 
Lichts, der ‚Erleuchtung, der Gnade, der Kraft, des Gegend 
von. oben her, von wo alle gufe und. ‚alle: vollfommne Gabe 
herabkommt, darum wurden Alle ermahnt zur Buße und auf 

‚gefordert zum Glauben an Chriſtum, aber: nicht Alle nahmen 
ſein Zeugniß an (Matth. 21, 32.). Durd IA follten 
Lisco Betr. über Joh. d. Täuf. 


* 
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alle glauben aber: nicht an ihn, er war nur eine * 4 
gehende Erſcheinung / ein laut rufender Herold, er nicht der 
Bräutigam, nur des Bräutigams Freund (Cap. 3, 29.) 
was nachmals die Apoſtel thaten, und was noch immer Auf—⸗ 
gabe des chriſtlichen Predigtamtes ift, Zeugniß von Chriſto 
abzulegen und auf ihn hinzuweiſen, das war auch Johannis 
Aufgabe, und auf ihn Findet Anwendung, was der heilige 
Paulus von fih und feinen Mitarbeitern ſagt (Kol. 1, 28.): 
Chriſtum verfündigen wir, und vermahnen alle 
Menfchen, und lehren alle Menfchen, mit aller 
Weisheit, auf daß wir darftellen einen jeglichen 
Menſchen vollkommen in Chrifto Jeſu. Die vorliu 
fige und worbereitende Sendung des Täufers ift eine Offen: 
barung der ‚göttlichen Weisheit; Jeſus konnte ſich nachmals 
auf das Zeugniß feines Herolds "berufen (Joh. 5, 33. ff. 
Matth. 21, 23—27,), durch folches Zeugniß konnte feine 
Sendüng tum fo mehr als eine, dem Urfprung und dem 
Zwecke nach, ‚göttliche Veranftaltung erkannt werden; viele, 
die fonft unachtfam und gleichgültig geblieben wären, Winden 
‘erregt, und für alle Srommen des Alten Bundes erblühten 
die fehönften Hoffnungen, als Johannes im Geifte früherer 
Propheten zu wirken und die Ankunft des Meſſias zu ver 
fündigen begann.  Nöthig war folche vorbereitende Wirkfam- 
Feit wegen der Knechtsgeſtalt, im der der Erlöfer erfchien; 
zwar bedarf das Licht eigentlich. Feines Zeugniffes, daß es 
Licht iſt, es iſt fein eignen Herold, aber um der blöden 
Yugen willen, die fonft fo ſchnell der Herrlichkeit Chrifti 
nicht gewahr getvorden wären, geſchahe es, daß Gott auch 
bier, wie in der Natur, der Sonne die —— veban 
gehen Me 

Johannes war nicht das Licht, fondern nur dapı | 
von Gott gefandt, daß er zeugete von dem Lichte 8), 


\ 





und beides, ſeine Sendung im Allgemeinen fowohl, wie grade 
jetzt zu dieſer Zeit insbeſondere, hatte ihren Grund darin, 


daß das wahrhaftige Licht, welches alle Menſchen 


erleuchtet, im Begriffewar, in dieſe Welt zu kom⸗ 
men (v. 9). in ihr feine erleuchtende/ heilbringende beſeli⸗ 
gende Wirkſamkeit nzu beginnen. Alſo das Auftreten. und 
Wirken des Erxlöſers bedingte Die vorangehende Erſcheinung 
und: Chätigkeit ſeines Herolds, der: von ihm zeugen ſollte; 
und dieſer trat nicht früher auf, als bis der Erlöfer, ſelber 
ſchon da war, wie der Sonne unmittelbar die Morgenröthe 
worangeht; das zeichnete Johannes den Propheten: vor: allen 
MPropheten des Alten Bundes and; daß jene nicht; wie er, 
dem unmittelbar nachfolgenden Exlöſer die Wege bereiteten, 


ſondern nur von ferne her auf ihn hinwieſen. Johannes, 


als Morgenröthe warnzwar auch ein Licht, ein brennend 
und ſcheinend Licht (Cap. By 85),a gleichſam eine ange⸗ 
zündete helfen: Glanz verbreitende Fackel aber das wahrhaf⸗ 
tige Licht war er nicht, dasn war Chriſtus, der Herrꝛ Wie 
alle Propheten und alle vom heiligen GeiſtenErleuchtete das 
ihnen zu Theil gewordene Licht nur als etwas Empfangenes 
und Verliehenes nicht als etwas Eigenes und Gelbſtſtündi⸗ 
ges beſaßen ſo auch der Täufer aber nicht ſo der Erlöſer, 
der ſich deshalb/ um das Urſprüngliche ſeines Lichts zu he⸗ 
zeichnen/ das Licht der Welt nennt.Er. vergleicht ſich 
mit der Sonne, die mit eigenem bichte ſtrahlt während ſo 
viele Sterne nur mit dem von ihr auf ſie abſtrahlenden Lichte 
ſchimmern; dies Eigenthümliche, Weſentliche, Selbſtſtändige 


des Lichtes im Erlöſer bezrichnet der Evangeliſt mit den 


Worten; "Er war das wahrhaftige Licht; mit dem 
höchſten Rechte) vorzugsweiſe, ja’ ausſchließlich heißt — * 
Bas Licht, denn was Licht in der ſinnlichen Welt thut /nNlei 
ſtet er in der überſinnlichen Welt des Geiſtes, und weil. er 
TE 
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weſentich Erleuchtung »über göttliche Dinge und neues gött. 


liches Leben) in’ das. Menfchenheig bringt / ſo kann er Die 


ESonne der fihtbaren: Welt zum Bilder won: ſich und < feinem 


Verhältniß zur Geifteswelt ‚machen 1(305.8,,12.\ Cap. 9, 5.). 
Chriſtus ift das wahrhaftige Licht; er gibt nicht bloß Er⸗ 
leuchtung dem Verſtande, er gibt auch Lebens wärme 
dem Gemüthe, indem er die Ströme göttlicher Liebe in: das 
gläubige Herz einſtrömen, ſie auf daſſelbe teöftend, beruhi⸗ 
gend,Friede bringend/ Gegenliebe erweckend einwirken läßt; 
er ſchenkt auch Lebens kraft zu neuem heiligen, Gott ge 
weihten Leben, wie die milde Frühlingsſonne dem erſtarrten 
Boden neues Leben in üppig und lieblich prangender Pflan⸗ 


= 


‚genfülle und Mannigfaltigkeit entlockt. Das’ alles vermag. 


nur das ſelbſtſtändige Licht der Sonne; und nur das wahr: 
haftige im Chriſto der Welt erſchienene Licht hat die großen 


und allgemeinen und wunderbaren Wirkungen hervorgebracht, 
für welchen bie: chriſtliche Welt im Gegenſatz gegen] die, ich 


chriſtliche ein ſo lautes wie unwiderlegliches Zeugniß ablegt. 


Johannes kounte dergleichen wicht bewirken, er konnte der 


Welt ud. h dersfündigen. Menfchheit,s dem Gottentfremdeten 
Geſchlechte, zu dem Leben aus Gott, in Gott und für Gott 


‚nicht: verhelfen, konnte mit ſiegreicher Kraft die Nächte der 
Anwiſſenheit/ des; Unglaubens und Aberglaubens, der Gott 


loſigkeit und Laſterhaftigkeit nicht zerſtreuen, konnte die Wahr⸗ 


cheit zu ihren Rechten nicht bringen, die Macht der Lüge nicht 
brechen, denn er war nicht das: Lichts? Weil aber das wahr⸗ 
haftige Licht, Chriftus in dieſe Welt kommen und ſeine 
mächtige uünd gnadenvolle Wirkſamkeit/ in der Knechtsgeſtalt 
als das fleiſchgewordene Wort; (anders; als vormals, wo 


das Licht auch ſchon in der Finſterniß ſchien, von dieſen 


aber nicht ergriffen v. 5.) beginnen wollte und ſollte, fo 


ward deshalb der Menſch Johannes von; Gott geſandt, und 





a 

a E fig den göttlichen: Beruf, von diefem Lichte zu zeugen, 

auf daß fie alle durch ihm glaubeten, und mit ihm endete 
die Vorbereitungszeit des Alten Bundes, er felber war der 
Schlußſtein des Reiches Gottes in Iſrael, denn ſein und 
aller Propheten Geſchaft war Weiſſagung von feinen Tagen 
aber an Nit das Himmelreich Gewalt, und die Gewalt tha⸗ 
ten ae es * ſich — — 11,43. 12 
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w Die gerttige Berufung. 


u. 3, Am a un: 


In dem funfzehnten Jahr des —— Kai⸗ 
ſers Tiberii, da Pontius Pilatus Landpfleger in Ju⸗ 
daͤa war, und Herodes ein Vierfuͤrſt in Galiläa, und 
fein Bruder Philippus ein Vierfürft in Ituraͤa und 
in der Gegend Trachonitis, und Lyſanias ein Vier⸗ 
fuͤrſt in Abilene, da Hannas und Caiphas Hoheprie⸗ 
ſter waren: da gefchah der Befehl Gottes zu Zohan 
nes, Zacharias Sohn, in der Wuͤſten; und er Fam 
in alle Gegend um den Jordan, und predigte die 
Taufe der Buße zur Vergebung der Sünden, wie 
geſchrieben fichet in dem Buch der Nede Jeſaias, 
des Propheten, der da fagt: Es iſt eine Stimme 
eines Predigers in der Wüften: DBereitet den Weg 
des Herrn, und machet feine Steige richtig! Alle 
Thale follen vol werden, und ale Berge und Hügel 
ſollen erniedriget werden, und was Frumm ift, fol 
richtig werden, und was uneben ift, ſoll feblechter _ 
Weg werden; und alles Fleiſch wird den — * 
Gottes ſehen. 


Der Evangeliſt beginnt mit der —— Machthaber, 
die zu der Zeit regierten, als der Ruf Gottes an Johannes, 
den Sohn des Zacharias, erging. Ungeachtet der Zeitangabe, 
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q daß Johannes im funfzehnten Regierungsjahr des — 
Tiberius feine öffentliche MWirkfamfeit begonnen habe, bleibt 
die ſo wünſchenswerthe genauere Beftimmung der Zeitrech- 
nung der enangelifchen Gefchichte dennoch ungemiß; denn ob⸗ 
wohl Johannes nach Luc. 1, 36. etwa ſechs Monat älter 
war, als Jeſus, und diefer ungefähr dreißig Jahr alt war, 
als Zohannes ihm taufte (Luc. 3, 22. 23.), fo. wiffen wir 

doch hicht genau, wie lange Jeſus nach Johannes öffentlich 

auftrat; jedenfalls aber nöthigt das von Lucas angeführte 
Negierungsjahr des Tiberius, die Geburt Jeſu als um etwa 
‚vier Jahr zu fpät angefeßt anzunehmen, da es fehr wahr; 
ſcheinlich iſt, daß nur Monate, nicht aber faſt vier Jahre 
zwiſchen dem. Auftreten Johannis und Jeſu verfloffen feien, 
und jenes ——— rüber nur in das 27fte kehereahr 
des Erlöſers. 
Pontius pilams war ſeit der Heriſhefſe der Römer über 
die Juden der fünfte Statthalter (Procurator) von Judäa, 
und bekleidete dieſe Würde zehn Jahr, vom Jahr 26 bis 36.5 
Vitellius, der Proconful von Syrien, fegfe ihn um bie: Zeit 
vom Tode des Tiberius ab, und er fol zu Rom im Gefüng- 
niſſe fich felbft dag Leben genommen, nach andern Nachrich- 
ten in ber Verbannung zu Vienne in Gallien geftorben fein. 
Habfucht und Graufamfeit find die Hauptzüge feines Charak⸗ 
ters, daneben war er vol Fnechtifcher Menfchenfurcht GJoh. 
19, 12. 13.) und ſündlicher Nachgiebigkeit, ein Zweifler an 
aller Wahrheit, die er als etwas den Menfchen Unzugäng⸗ 
liches und Unerreichbares anfah (Cap. 18, 38.) In der Ge 
ſchichte des Täufers geſchieht feiner nicht weiter Ewähnung. 
Herodes Antipas und Philippus, fein Bruder, Söhne 

Herodes des Großen, waren beide Vierfürſten d. h. jeder ber 
herrfchte den vierten Theil eines größern, eigentlich ein Gan- 
zes augmachenden Landes, aber in abhängiger und den NO: 


, 


mern untergeordneten Stellung; Herodes Antipas oder Herodes 
der Zweite erhielt von dem das ganze jüdiſche Land umfaſſen⸗ 
den Reiche feines Waters Galiläa und Peräa im engern 
Sinne d. h. den füblichen Theil des Oftjordanlandes (Gi; 
lead); im Jahr 39 nad) Chrifto ward er abgeſetzt und mit der 
‚Herodia vertiefen. Philippus befam den nörblicheren Theil 
des Oftjordanlandes: Ituräa, welches die beiden Provinzen 
Batenen und Auranitis umfaßt, Trahonitig, Gauloni- 
tis und Gamalitica. Ein dritter Bruder, Archelaus, defien 
Lucas nicht gedenft, aber Matthäus Cap. 2, 22., war Eth- 
nach, Fürſt Cein vornehmerer Titel) über Judäa und Sa⸗ 
maria, big der Kaifer Auguftus ihn abſetzte und des Landes 
verwies. Abilene, das Gebiet der Stadt Abela, an der Grenze 
von Galiläa, am Antilibanus gelegen, gehörte nicht mehr zum 
Gebiet von Paläftina, da fich aber Jeſu Wirkfamkeit von 
dem benachbarten Galiläa aus vielleicht auch über diefen 
Landſtrich verbreitete, fo ertwähnt Lucas deswegen wohl den 
fonft nicht weiter bekannten Lyſanias, als Beherrfcher 
Gebietes. 

Die höchſte geiſtliche Gewalt lag zu dieſer Zeit, und 
noch als Jeſus gekreuzigt wurde Joh. 11, 49., in den Hän⸗ 
den des Hohenprieſters Kaiphas. Hannas, der Schwieger⸗ 
vater und Amtsvorfahr deſſelben, war unter der Regierung 
des Kaiſers Tiberius von dem römiſchen Procurator Valerius 
Gratus widerrechtlich abgeſetzt, da dieſe Würde eigentlich Te 
benslänglich war, ihm folgten zunächſz Iſmael, dann Eleaſar, 
des Hannas Sohn, hierauf Simon, und endlich im Jahre 26 
n. Chr. Zofeph oder Kaiphas; es fcheint aber Hannas in 
hohem Anfehn und nicht ohne bedeutenden Einfluß geweſen 
zu fein (Joh. 18, 13.), weshalb ihn Lucas aud) —— 
mit aufführt. 

Als nun dieſe Alle Machthaber waren, zu der Zeit 
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WWMatth. 3, 1.), da gefhahe dei Befehl Gottes zu 


Johannes (Luc. v. 2.) Nicht eigenmächtig und nur dem 
eignen Antriebe folgend, wie einſt Moſes, als er der Retter 
ſeines Volks zu werden gedachte (Apoſtelg. 7 23 25) 


ſondern dem göttlichen Rufe ſtill und willenlos entgegen har: ; 


rend, trat Johannes erſt auf, als diefer Ruf an ihn erging. 


. Eigenmächtigkeit und Handeln in der eignen Willenskraft: if 


— 


Sache des natürlichen, ungebrochenen Herzens; wem Gnade 
widerfahren ift, und mer dann erkennt, daß unſer ganzes 
Leben mit all feinem Thun und Laffen geführt werden fol 


im Gehorfam "gegen den höheren Willen Gottes, dem wir 
Rechenſchaft ſchuldig find und an jenem Tage einſt geben 
müſſen, wo es zu uns heißen wird: Thue Nechnung von 


deinem Haushalten! der fucht vor allem erſt des göttlichen 
Willens gewiß zu werden, der bittet um Erleuchtung von 


oben her, und wenn er denn fo durch Stillfefein und Harren 


die gewünſchte Gewißheit erlangt hat, dann geht er mit um 
fo größerer Sreudigfeit; voll willigen Gehorfams an die Aus⸗ 


führung’ feines Berufs. Moſes Iernte während des vierzig. 
‚jährigen Aufenthalts in der Wüſte Midian dies flille War- 


ten, und Paulus reifte mit größter Treudigfeit nach Mace- 


donien, gewiß, daß der Herr ihn dahin berufen hätte, dag 
- Evangelium zu predigen, welches in Afien zu verkündigen der 
Geiſt ihm gewehrt hatte (Apoftelg. 16, 10. 6.). Es iſt ein 


föftlihes Ding, daß das Herz feſt werde, welches 
geſchieht durch Gnade (Hebr. 13, 9). Wie der Befehl 
Gottes zu Zohannes gefchahe, auf welche befondere Weiſe 


ihnm der, Wille Gotted Fund gethan ward, das läßt ſich Hier 


fo wenig beftimmen, wie bei den Propheten, zu denen Gott 
redete manchmal und auf mancherlei Weife (Hebr. 1, 1.), 
durch Gefichte 1 Mofe 15, 1., durch Träume 1 Mofe 25, 


11 fer durch mündliche Anrede 1 Sam. 3, A fs. ge 
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fchahe aber foy daß er über die Göttlichkeit des an ihn erge— 
henden Nufes in feinem Zweifel blieb, daher er denn auch 
von feiner ganzen Sendung als einer göttlichen Veranſtal⸗ 
fung redet (Joh. 1, 33. Der mich fandte zu taufen ff). 
Wußte doch auch Paulus fehr genau das von Gott ihm 
Geoffenbarte und das Eigne zu unterfcheiden und in feinem 
Bewußtſein von einander zu halten Ch Kon 7, W.). Es 
muß ein ganz: befonderer Moment, eine ganz außerordentliche 
Erfahrung im Leben des Johannes geweſen fein, welche ihn 
gewiß machte, jetzt nun folle er feinen Beruf antreten, _ 
jest: anheben mit dev Wirffamkeit, über die er unfehldar 
früher ſchon Kunde erhalten und zu der er durch FR — 
* der Wüſte ſich angeſchickt hatte, 

In der Wüſte, in einer menſchenleeren Gegend, bie 
nur als Weidetrift von den: Hirten mit ihren Deerden bes 
ſucht zu werden pflegte, und zwar (v. 3.) in ‘der ganzen Ge 
gend um den Jordan db. in der Thalfläche zwifchen dem: 
See Genegareth und dem todten Meere, welche in ihrer gan: 
zen Länge (von etwa 25 Meilen,) vom Jordan durchfloffen 
wurde, in biefer einſamen Gegend hielt. Johannes fich auf, 
und ließ fich mehr von den Menfchen fuchen, als daß. er fie 
gefucht hätte, während der Erlöfer in feiner leutſeligen Men: 
fehenfreundlichkeit die Sünder, und was verloren war, ſuchte 
bis er fie fand, um fie felig zu machen. Die große Ver— 
fchiedenheit in der Lebensweiſe Chrifti und feines Herolds, 
von der weiter unten (ſiehe No. NULL) ausführlicher geredet 
werden wird, gründete fich auf den eigenthlimlichen Beruf 
eines’ jeden, und war demfelden vollfommen entſprechend. 
Johannes, der ernſte Bußprediger, batterein Kleid von 
Kameelshaaren und einen ledernen Gürtel um 
feine Lenden, feine Speife aber war Heuſchrecken 
und wild Honig Mathe 3, 8); auch äußerlich war der 
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Ernſt des Geſetzes, in völliger Zurückgezogenheit von der ge⸗ 


wöhnlichen Lebensart anderer Menſchen, bei Johannes zu fin⸗ 


den, und ſeine ganze Erſcheinung ließ einen Propheten in ihm 
erkennen, der nicht bloß mit Geiſt und Kraft des Elias aus⸗ 
gerüſtet, ſondern dem Thisbiten auch an Kleidung ähnlich 
war, welcher (2 Kön. 1, 8.) eine rauhe Haut an 
hatte und einen ledernen Gürtel um feine genden. 
Es war indeſſen diefe gleiche Tracht keineswegs eine. blinde 
Nachahmung bei Johannes, fie ergab ſich vielmehr aus dem 
gleichen Berufe und noch mehr aus der übereinffimmenden 
Gemüthsart beider Männer; wie hätten ſie Ohne -folche 
Strenge im eignen Leben das ziigellofe Leben Andrer rich 
ten und firafen, zur Welt» und GSelbfiverleugnung ermahnen 
fönnen, wenn biefe am ihnen nicht. zuvor wahrgenommen 
wäre? "Der Bußprediger, der: andere zum Bewußtſein ihres 
ber Weltluft und ‚der Sünde hingegebenen Herzens und Le⸗ 
bens bringen follte, mußte) eben fo fehr wie durch: Worte, 
auch durch ‚fein ganzes Verhalten diefer Aufgabe genügen. 
Als der Befehl Gottes: zu Johannes gefchehen, und er 
nicht bloß durch Kunde von Menfchen über feinen Beruf: be 
lehrt war, — denn was vor und gleich nach feiner Geburt 
fich zugetragen hatte, war ihm gewiß nicht unbekannt geblie- 
ben, — als er unmittelbar die Berufung vom Herrn empfan- 
‚gen hatte, da folgte er derfelben in freudigem Gehorfam, 
und begann feine Amtsthätigfeit mit der Predigt, mit dem 
Aufruf‘ (Math. 3, 2): Shut Buße, das Himmelreic 
iſt naherherbeifommen. Es mogten anfangs nur Ei⸗ 
nige und Einzelne ſein, zu denen Johannes in der Wüſte 
reden konnte aber er achtete fie nicht gering, daß er ihnen 
den Rath; Gottes nicht verfündige und zur Seligkeit fie nicht 
eingeladen "hatte. Sehen wir doch nachmals den Erlöfer mit 
eben" folcher Treue im Kleinen wirken, das einzelne Weib am 
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Jakobsbrunnen belehrt er mit eben ſolcher Sotgfalt wie die 


Dauſende, die ſich zu ihm drängten; der Almoſenpfleger Phi— 
lippus findet eine hinreichende Zuhörerſchaft in dem Käm— 
merer aus Mohrenland, und predigt ihm mit Freuden das 
Evangelium von Jeſu. Wer im Kleinen nicht treu iſt, der 
iſt auch im Großen nicht treu. Aber nicht lange währte es, 
daß Johannes: den Einzelnen Buße predigte, da ging zu 
ihm’ hinaus die Stadt Ferufalem, und das ganze 
jüdiſche Land und alle Länder an dem Jordan 
Matth. 3,5), ſelbſt viele Pharifüer und Saddn: 
cher fah er zu feiner Taufe fommen (v. 6) und bald 
machte fein Predigen und Taufen ein folches Auffehen im 
Lande, daß die Mitglieder des Hohen Nathes von Jerufa- 
lem Priefter und Leviten, eine fürmliche Gefandrfchaft, an - 

ihn abfchickten, die ihn fragen — Wer Si du 

(Joh 17 19.)7. Y 
| Thut Buße! predigte Johannes. Süße ik — 
änderung und Lebensbeſſerung; jene geht voran, dieſe folgt 
nach und entwickelt ſich ganz natürlich und von ſelbſt aus 
jener, Wenn der Sinn, die Geſinnung, das Herz ſich än— 
dert, wenn es haſſen und verabſcheuen lernt, was es bisher 
geliebt und geübt hat, die Sünde in ihren mannigfachen Er: 
fheinungen und Aeußerungen; wenn es mit göftlicher Trau⸗ 
vigfeit, mit dem bittern Schmerz der Neue auf. feinen ungött⸗ 
lichen Zuftand und auf fein verkehrtes Treiben hinblickt, dann 
ſtellt fich jener Worfag ein: Ich will mih aufmachen 


und zu meinem Vater geben, und ihm fagen: Dar 
ter, ich bin nicht werth, daß ich dein Kind heiße, 


und) im Glauben an die vom Vater zu erlangende Berge: 
bung und Wiederaufnahme, aus welchem der Vorfag ſchon 
mit entfprang, wird derſelbe auch zur That, und der verlorne 
Sünder kehrt bußfertig um, und findet, weſſen er glaubend 


% 
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und: hoffend_ fich getröſtet hat, Vergebung feiner Sünden, 


guäbige Annahme: Ohne Glauben an Gnade, an Sinden 


vergebende Barmherzigkeit würde, bie Buße, ſo fern fie, Sin; 
nesänderung iſt, zur Lebensbefferung , "zu wirklicher Umkehr 
nicht werden, wie das Beiſpiel des Saul und Judas dies 
zeigen, bie in Verzweiflung ſtürzen und verzweifelnd Hand 


an ſich ſelber legen. Der Glaube an die zu erlangende Be: 


gnadigung iſt darum ſo unerlaßlich, weil der Sünder, wenn 


er gründlich vom Geſetz getroffen iſt und: aus demſelben die 
Größe und Menge ſeiner Sünden und die Größe feiner 


Strafbarkeit erkennt/ wohl fühlt, daß er ganz unfähig iſt, 


das Geſchehene ungeſchehen zu machen, einen Erſatz zu lei⸗ 


ſten und die frühere Verſchuldung durch nachfolgende Beſſe⸗ 


rung zu tilgen, (wie man ja alte Schulden: dadurch nicht 


bezahlt, daß man nur Feine neuen macht)... Der Glaube. an 
Gnade ift alſo der eigentliche Beweggrund zur Buße, und 
wenn auch bie Nothwendigkeit derſelben aus dem Geſetz er: 
kannt wird, welches uns unſern elenden, ſündigen Zuſtand 


enthüllt, ſo vermag doch die weiter nichts; und wenn wirk⸗ 


lich Sinnesänderung und Lebensbeſſerung ſich einſtellen ſoll, 


ſo darf die Verkündigung von Gnade einerſeits, und: gläu⸗ 
bige Ergreifung derſelben von unſrer Seite nicht fehlen. Zur 


Zeit des Alten Bundes, unter dem Geſetz, diente der vorbild⸗ 
liche levitiſche Opfercultus dazu, den Glauben an zu erlan⸗ 


gende Gnade zu erwecken und zu nähren; bei Johannes dem 
Täufer lag das Motiv zu wahrer Buße in der von ihm 
verkündigten Nähe des Himmelreichs und des Erlöſers, der 
Sündenvergebung ſchenken ſollte; der Erlöſer ſelber, ehe er 
am Kreuze ſein Werk vollbrachte, ermahnte auf dieſelbe Weiſe 
zur Buße wie Johannes. (Matth. 4, 17); und für die Zeit 


des Neuen Teſtaments liegt in dem Opfertode Chriſti, in 


dem Verdienſte des Erlöfers, an welchem wir haben die Er- 
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löſung durch fein Blut, nämlich die Vergebung der Sinden, 
was der Glaube ergreift und woran er ſich hält, der we 
und einige Beweggrund zu aufrichtiger Buße: Is; 
Shut Buße, ändert Sinn und Leben, ihr müßt — 
neue Creaturen werden, denn ſeht! das Himmelreich iſt 
nahe herbeikommen! Jetzt iſt der große und wichtige 
Zeitpunkt erſchienen, dem alles Frühere als Vorbereitung ge⸗ 
dient hat, jetzt ſoll ein Reich gegründet werden, das ſeiner 
himmliſchen Natur wegen, und weil es einen himmliſchen 
Sinn von feinen Genoffen fordert, mit Recht ein Himmel⸗ 
reich heißt; dies Reich iſt nahe herbeilommen und iſt im 
Begriff, immer näher zu kommen, und es wird jetzt jedem 
möglich ein Bürger deſſelben zu werden. Die Nähe dieſes 
Reiches konnte Johannes verkünden, da das fleiſchgewordene 
Wort; der Gottmenſch Jeſus Chriſtus, ſchon auf Erden lebte, 
denn in ihm war das Reich Gottes erſchienen· Da iſt in 
Wahrheit Gottes Reich, da herrſcht der Allmächtige und All⸗ 
gütige, wo ſein gnädiger und guter Wille auch der Wille 
ſeines Geſchöpfes geworden iſt und immer mehr wird; nun 
war der Wille des Menſchen Jeſu allezeit eins mit dem 
Willen ſeines himmliſchen Vaters, er hat auch in den ſchwer⸗ 
ſten Prüfungen, auch in den härteſten Leiden bis zum Kreu⸗ 
zestode allezeit des Vaters Willen erwählt und vollbracht, 
und Gehorſam gelernt, bewieſen, an dem daß er litte. Nach 
ſeiner menſchlichen Natur wollte Jeſus nichts anderes; als 
den Willen des Vaters vollbringen, und in der vollkommen⸗ 
fien Selbſtverleugnung und Unterordnung unter Gottes Wil 
len iſt Jeſus von Nazareth gewandelt; fein ganzes menſchli⸗ 
ches Leben offenbart die volfommenfte Herrfchaft des Willens 
Gottes in ihn, aus allen Verfuchungen ging er fiegreich her⸗ 
vor, und ohne Sünde, weil er Gott fets gehorchte. In 
ihm, in feiner Perfon war das Neich Gottes’ erfehienen; feine 
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menfchlich perſönliche Erfcheinung war eine Offenbarung des 
göttlichen Reiches. Von Jeſu Chrifto aus folte dag Neich 
Gottes weiter und immer meiter, Über "die ganze Menfchheit 
ſich verbreiten, der Wille Gottes follte überall und in: allen 
herrfchend werden, (Beweggrund ſich an Gottes Willen hin- 
zugeben und den eignen zu. verleugnen iſt Gottes, um Chrifti 
willen, Sünden vergebende Gnade; und die Kraft dazu Liegt 
in dem neuen Geiſte, den Chriſtus gibt;) wenn aber dieſe 
Verbreitung des göttlichen Reiches über das menſchliche Ge 
ſchlecht geſchehen/ alle Menſchen in dies Reich eingehen ſoll⸗ 
ten: fo durften fie in ihrem Zuſtande nicht bleiben, fo mußte 
eine Veränderung (Buße, Bekehrung, Wiedergeburt, neue Ge 
burt, geiftliche Auferſtehung) mit ihnen vorgehen, und auf die 
Nothwendigkeit dieſer Aenderung weiſt Johannes hin, wenn 
er ſagt: Thut Buße! So, wie ihr ſeid, könnt und dürft 
ihr nicht bleiben, wenn ihr anders am —— — 
. und feine Seligkeit fchmecken wolle. =. 
Wenn auch der größere Theil der Zitgenoſſen Johannis 
von der Natur und den Gütern des längſt erſehnten Meſſias⸗ 
reiches ſehr irdiſche und ſinnliche Vorſtellungen ſich machte, 
fo wollte doch ein jeder um fo mehr Theil nehmen an den 
Wohlthaten der Reichsgenoſſen; und wenn daher Johannes 
Buße als das Erforderniß und als die Ordnung ſchilderte, 
in der man allein zum Genuß deg Glücks der meſſianiſchen 
Zeit gelangen Könnte: "fo Tag, wenn auch nicht "geradezu, Doch 
mittelbar, ein Angriff auf jene falſchen Vorſtellungen und 
‚Hoffnungen, in folcher Predigt und Forderung, und Leicht 
konnte diefelbe nachdenkende Gemüther eines Beſſern beleh⸗ 
ven; die Edleren im Volke dagegen "hatten längſt ſittliche 
Aenderung als nothwendig und als die Grundlage alles 
Heils erfannt, ihren konnte daher die Predigt der Buße nur 
erwünſcht, und als ihren richtigeren Vorftellungen über das 


N 


Meſſiasreich angemeffen erfcheinen, und fie mußten’ grade in 
diefer Forderung den Anbruch einer. beſſern Zeit, die begin⸗ 
nende Erfüllung aller ihrer frühern ee Erwartun⸗ 
gen; erblicken. 

Thut Buße! predigte —— Si * — fagt 


* 3). Die Taufe der Buße zur Vergebung der 


Sünde: Laut, wie ein Herold, rief und verfündigte Jo— 
hannes: Thut Buße, und laßt euch taufen! Er ſetzte alſo 


die Forderung und die. Taufe der Buße in. die: innigfte Ver⸗ 


bindung, und daß er dies that, daß er von denen, die Buße 


thun wollten, ‘auch verlangte, fie ſollten ſich taufen Taffen, 


ruhte auf göftlichem Befehl, und war feineswegs bloß eine 


woilführlich von Johannes erfonnene Einrichtung, oder eine 


Nachahmung der ſchon in Sfrael gewöhnlichen Profelyten- 


taufen. Er: beruft ſich aud) für feine Taufe auf den. gött⸗ 


lichen Auftrag, wenn ‚er. Joh. 1, 33. ſagt: Der mid 
fandte zu taufen mit Waſſer; und diefe Worte nöthi⸗ 
gen ung, in, der Bußtaufe Johannis. eine ganz eigenthüm- 
liche, Vorbereitung auf die Erfcheinung des Meffias anzuer- 
fennen, obwohl ähnliche Betrag in Iſrael nicht unge 
ähnlich waren. 

Waſchungen und J— une: Art *w * 
hon vor Johannes unter dem jüdifchen Volk, er aber fette 
die Taufe, das Untertauchen in das Waffe, Cin die Tiefe, 
Teufe, daher Taufe) in die innigſte Beziehung auf Buße 
und auf den Eommenden Meffias. Wer fi) von ihm- tau- 
fen ließ, gelobte Buße zu thun und gläubig an den Meffias, 
wenn derfelbe nun öffentlich auftreten werde, ſich anzufchlie- 
ßen. Die ganze Handlung war fpmbolifcher Natur. Wie 


und ihn zu reinigen von aller Unreinheit, ſo ſollten die Flek⸗ 
ken der Seele, die Sünden, durch Buße abgethan und getilgt 
werden; 


Waſſer die Kraft hat, die Flecken des Körpers fortzunehmen. 
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werden; die fombolifche Bedeutung der Handlung Eonnte dem 
ſchriftkundigen Ifraeliten, felbft ohne ‚befondere Belehrung von 
Johannes, die überdies nicht gefehlt hat, nicht verborgen fein, 
denn ſchon durch den Propheten Hefekiel war. die Verheißung 
gegeben (Cap. 86, 25.): Ich will rein Waffer über, 
euch fprengen, daß ihr rein werdet von-aller eurer 
Unreinigkeit, und von allen euren Bögen will ich 
euch reinigen; und bei Sacharja 13, 1. heißt es: Zu der 
Zeit wird das Haus David und die Bürger zu Je⸗ 
zufalem einen freien, offenen Born haben: wider bie 
Sünde und Unreinigkeit. Achnlich wie mit der Zohan: 
nistaufe verhielt es ſich mit. der. Taufe, die Jeſus durch. feine 
Zünger noch während feines Lehramtes verrichten ließ. (Joh. 
3022. 26. vergl. mit ‚Cap. 4, 1. 2.), Jauch. diefe war nur 
Symbol, ohne: daß. fich mit ihr, die Wirkungen und Gaben 
des heiligen Geiſtes verbunden hätten, wie nachmalg bei, der 
Taufe geſchahe, die der Herr als Sacrament kurz vor feiner 
Himmelfahrt eingeſetzt hatte. Durch die Gabe des heiligen 
Geiſtes, welche: denen gegeben ward, die dieſe chriſtliche Taufe 
eimpfangen, und welche derſelben oft auch voranging (Apoſtel⸗ 
geſch. 2 38. «Cap. 10, 44. 47. 48.), machte fie einen. weſent⸗ 
lichen Abſchnitt im Leben des Getauften, der nad) feiner. Taufe 
ganz völig und entfchieden im Glauben. an den Sohn, Got 
18 wandeln, ihm fein ganzes ferneres Leben: weihen ſollte. 
Die Gabe des heiligen Geiſtes, Grund und Urſach ‚der: Wie⸗ 
dergeburt des Getauften, fand ſich bei der Bußtaufe Johan⸗ 
nis nicht; dies neue Lebenselement begann erſt ſich zu äußern, 
als der erhöhete Here und Heiland den verheißnen heiligen 
Geiſt ſandte, daher war die Taufe Johannis. nur fombolifch, 
und wer fie empfing, ward auf den heiligen Geiſt vertröſtet, 
den nicht Johannes gab, fondern der Meffias, der; mie ‚fein 
Herold verkündigte, mit dem heiligen. Geiſt und mit 
SiscH Betr. über Joh. d. Tauf. 3 


“ 


* taufen werde (Luc⸗ 3, 16.). Unſere — Taufe 
iſt zwar auch, aber nicht bloß ſinnbildlich, ſie ſollte ihrer Be 
ſtimmung nach den Moment und die Thatſache der Wieder⸗ 
geburt bezeichnen, mit ihr ſollte das neue Leben in der Kraft 
des heiligen Geiſtes anheben und das alte Leben ſollte nun 
vollig untergegangen/ vergangen und erſtorben fein. Als 
aber! ſpäterhin/ jedoch gewiß ſchon ſehr früh, und nicht im 
Widerſpruch mit dem Willen des Herrn (Marc 10, 13-16), 
die Kindertaufe in der chriftlichen Kirche "gewöhnlich. wurde, 
da konnte das Sacrament der Tanfe den: Kindern dag nicht 
fein, was fie bei Erwachſenen fein: ſollte, der Beginn der 
Miedergeburt, und die heilige Handlung ward "daher wie 
der mehr Sinnbild der zufünftigen Wiedergeburt, ‘welche der 
Geiſt "Gottes im Leben des Getauften wirken follte, obmohl 
keineswegs abzuleugnen iſt, dag der heilige Geift auf die 
Seelen der Unmündigen wirken Fönne und daß ſie kraft der 
Taufgnade vom früheſten Lebensalter an unter den fortwäh- 
sh Einffüffen dieſes Geiftes ſtehen Yollenıdı sr 

-Die Taufe der Buße predigte Johannes: zur Berge: 
FEN er Sünden, das war. die-felige Ausſicht die füße 
Hoffnung / welche Johannes denen- eröffnete, die Buße gelob- 
ten und die Bußtaufe empfingen; fie ſollten, wenn der Meſ⸗ 
ſias erſcheinen werde und vo nihm, Vergebung der Sünden 
empfangen; eben fo verlangt Petrus (Apoſtelg. 4'381) Buße 
und Annahme der chriſtlichen Taufe, um der Vergebung: der 
Sünden theilhaftig zu’ werden (Caps 8, 19.). 8Zwar wird 
Sündenvergebung durch Buße nicht erworben, und kann über⸗ 
haupt durch nichts verdient werden; dent fie bleibt ſtets ein 
Völlig’ freies Gnadengeſchenk des barmherzigen Gottes, aber - 
fie iſt doch die unabänderliche Ordnung, in die jeder fich fü- - 
gen muß / um Diefe Gnadengabe zu empfangen; weil in ihr 
die Empfänglichkeit für ſolche Gabe begründet iſt. Du, Va⸗ 
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— und Mutter) biſt zwar Bern bereit deinem ihrer 
Kinde zu verzeihen / ja du haſt ihm ſogar ſchon in deinem 
Herzen: vergeben; aber: zum ſeligen Genuß dieſer deiner: Sins 
denvergebenden Vater: und Mutterliebe kommt dein: Kind erftj 
- wenn ed aufrichtig. Reue fühlt, wenn es beine Verjeihung 
fücht, an deine Liebe ſich wendet und du daraus ebſiehſt, 
daß fein Sinn ſich geändert Hat, und daß es entſchloſſen liſt, 
fortan die Sünde zu meiden Eben ſo iſt es im Verhältniß 
des Menſchen zu Gott; Gott iſt zwar allezeit bereit und ge⸗ 
neigt zu wergeiheny: wie jener Vater dem verlornen Sohne 
(Euc. 16.) ja er hat ſogar Veranſtaltungen getroffen⸗ die den 
verirrten Sünder zu ihm zurückrufen ſollen (Luc. 15, 124 10) 
aber: doch fand der Sohn bie Vaterarme erſt gebffnet, als 

er fie fuchte, doch ſchmeckte er die Seligkeit der Begnadigung 
erft, als er umkehrte Bon dem Sünden⸗ und Laſterwege zum 
Baterhaufe Wollen wir ſagen, der verlorene "Sohn" habe 
ein’ Recht gehabt auf die väterliche Verzeihung? ſagen, ihm 
ſei feine Gnade widetfahren? ſagen, der Vater Habe nid 
nach wohlverdientem Recht mit ihm gehandelt? Nimmer⸗ 
mehr! wir werden. vielmehr; mas ihm gefhahe; nur als vol⸗ 
lig unverdiente Gnade und‘ Güte des Vaters gegen ihn am 

ſehen⸗ wie er es ſelber auch ſo anuſah, indem er bekannte 
Vater, ich bin nicht werth, daß ich dein Sohn heiße. Rein 
Schmerz der Reue, keine Thränen der Buße, nichts in der 
Welt gibt uns ein Recht auf Gnade; ein Recht auf Gnade, 
weich ein Widerſpruch! aber im Bekenntniß der eignen Am: 
würdigkeit liegt die rechte Würdigkeit; das Bekenntniß der 
Unwürdigkeit gründet ſich auf das lebhafte und unabweis⸗ 
liche Gefühl, daß man: durch ſeine Süünden Strafen, Ver: 
werfung ‚verdient hat; dies Fühlen iſt die Würdigkeit des 
Sünders vor Gott, Gnade zu empfangen; wer der Gnade 
ſich werth fühlte, > wäre unwürdig und auch unfähig vor 
9* 
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Gott Gnade zu empfangen. Die ewige ſittliche Ordnung, 
daß der Bußfertige, aber nicht durch Buße, Gnade und 
Sündenvergebung empfängt, macht auch Johannes bemerk⸗ 
lich, indem er die Zaufe ber |. se zur ————— 
| w Sünden. 1:4 zo mm are 

Br Beide. Evangeliften;: Matthäus * Lucas — * 
ee und die Wirkſamkeit des Täufers fei Erfüllung 
der prophetifchen Rede des Jeſaias geweſen, und dies. alles 
babe: ſich zugetragen, wie geſchrieben ſteht in dem 
Buche der Rede Jeſaias, des Propheten, der da 
fagt (Cap. 40, 3. 4): Es iſt eine Stimme eines Pre⸗ 
digers in der Wüſten: Bereiter den Weg des Herrn, 


und mache feine Steige richtig. fr (Luc. 3, 4. Matth. 


3, 3). Dieſer gefhichtliche Bericht der Evangeliften grün. 
det ſich auf die eigne Erklärung des: Täufers, welche er den 
Abgeordneten des hohen Raths zu Jeruſalem gab, als der 


felbe ihn fragen ließ; Wer bift du? da ſprach er: Ich 


bin eine Stimmeff. Goh. 1, 19. 23.). Fir: jeden from: 
men Sfeaeliten war es wichtig und von befonderem Nach: 
druck, wenn eine. fo außerordentliche, Erfcheinung, ein fo. viel 
Auffehen machendes Ereigniß, wie die Wirkfamfeit des Täu- 
fers, nicht ‚als von Menfchenwillführ ausgehend, fondern als 
Erfüllung einer göttlichen Weiffagung angefehen werden durfte, 
und wenn es Daher in seinem Schriftwort feine Beglaubigung 
fand. Mogte immerhin: die Neugierde Viele zu Johannes 


binführen, der ernſtere Theil des Volkes Fonnte gewiß nur 


dann für ihn gewonnen werden, wenn ihm: Die göttliche Bes 


glaubigung nicht fehlte, und da Johannes nicht, wie der Erz. 


Löfer, zw dem Ende Wunder verrichtete,. fo war es für ihn 


und für das Volk, welches durch ihn glauben follte, doppelt 
wichtig, daß er als göttlichen. Geſandter durch ein weiſſagen⸗ 


des Schriftwort legitimirt ward, auf welches er ſich daher 


\ 


x 
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unm ſo freudiger wird berufen Haben. Die Hohe ——— 
der ganzen heiligen Schrift zeigt ſich ung auch darin, daß ſie 
in ihren Weiffagungen? die Weiteren twicklung des göttlichen 
Reiches enthält; und daß wir in ihr den’ — — — * 
. wodurch dies Neich gefördert werden folk 3; m 
Ein Prediger: in der Wüſte war Johannes * Ziufa 
im jeder Beziehung; er predigte in’ der gewöhnlich menfchen: 
leeren, unbelebten Gegend am Jordan, und: ohne göttliches 
Beben war das Geſchlecht ‚feiner: Beitgenoffen, wie in iäiher 
Wuüuſte; und wie in der Wüſte weithin die Stimme des ein⸗ 
ſam Rufenden erſchallt / ſo drang die Predigt Johannis durch 
alle: Stämme Iſraels, und dies um ſo mehr/ als er allein 
es war, der mit ſolcher Kräft; "Nachdruck und Ernft, im 
Geiſte des Elias; Buße prebigte, „während die auf Moſis 


Stuhl: ſaßen und den" Schlüffel der Erlenntniß hatten, in 


eitlem⸗ und unerbaulichem — ———— in Wortkriegen und 
thörichten Fragen ſich ergingen. Johannes zuerſt wieder 

wandte ſich an das Herz, deckte die Schäden deſſelben auf, 
zeigte die Mittel zu Geneſung und Rettung, verhieß den kom⸗ 
menden Heiland, erweckte aufs Neue Iſraels herrliche Hoff⸗ 
nungen, und wies hin auf die große Gnadenzeit. Wars da 
ein Wunder, daß die Menge zu ihm hinausſtrömte/ daß die 
Wuſte mit Menſchen ſich füllte, daß ſein Bußeruf von Dan 
bis gen Berſeba erſcholl, daß Unzählige feine Taufe annah⸗ 
men, daß ein netles Leben, ein Leben der Hoffnung und 
Sehnſucht, ſich sun vegen begann? Ein: Wunder wär's gewe⸗ 
fen, "wenn fein Ruf überhört, ‚feine Stimme erfolglos ver 
klungen wäre! predigte er doch Gottes Wort, und von Gott 

berufen, war doch "fein Amt und fein Werk ‚feines: Gottes, 
da mußte erfüllt werden, was gefchrieben ſteht (ef. 55, 10. 
11) Denn gleihwie der Regen und Schnee vom 
Himmel fällt, und nicht wieder: dahin kommt, fon; 
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dern feuchtet die Erde und, — ste 
wachfend,daf: fiergibt: Samen gu fäen, und Brot 
zu eſſen: alſo foll das Wor t⸗ ſo aus meinem 


Munde gehet, auch ſein; es ſoll nicht wieder zu 


mir leer kommen, ſondern thun, das ——— 
und ſobl ihm gelingen, dazu ich!s ſen de. 
Und: welches. war der Inhalt des — Bu 
niſſes, quf welches Johannes ſich „berief, und das an ihm 
in Erfüllung ging? Bereitet den Weg des Herrn, und 
machet feine Steige richtig, (machet auf dem Ge⸗ 
filde eine ebeneBahn unſerm Gott)! In der Tor 
danwüſte trat Johannes auf, und in dem verwüſteten Volke, 
wo alles geiſtlich⸗ todt und ode war; rief er. mit lauter 
Stimme zur Buße, das war die Vorbereitung, welche der 
Ankunft des Jehovah⸗Meſſias vorangehen mußte, und zu 


dieſer Vorbereitung forderte er auf. Leichter können die Kö» 


nige der Erde ihren Einzug halten, wenn alles vorbereitet, 


die Wege geebnet, bie Hinderniſſe fortgeſchafft, die Schwie⸗ 
rigkeiten weggeräumt ſind; und der Himmelskönig Jeſus Chri⸗ 
ſtus kann feinen: ſegensreichen Einzug nur in. die Herzen hal⸗ 


ten, welche durch Buße und Sehnſucht nach Gnade in meche 


ter Bereitſchaft ſtehen; diefe bei Iſrael zu bewirken war Jos 


hannis Beruf, wie das vorlängſt fchon durch das propheti— 
ſche Zeugniß verlidigt und zuletzt auch durch die Botſchaft 


des Engels an Zacharias (Cap. 14,17.) beſtätigt war. ‚Der 
bildliche Ausdruck des Ebnens der Wege, zur. Beförderung 


des ſchnelleren Eingugs des Königs, der v 4. nur im Allge⸗ 


meinen hingeſtellt war, wird v. 5. weiter ausgeführts Alle 
Thale ſollen voll (erhöhet) werden, und alle Berge 
und Hügel ſollen erniedrigt werden, und was 
frumm (ungleich) iſt, ſoll richtig — eben — wer⸗ 
den; und was. uneben — höckericht — iſt, ſoll 
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———— gerader) Weg werden. Thäler 

und/Bergeinnd- Krümmungen und; ‚Unebenheiten ſollen wei⸗ 
chen, alles ſoll geebnet/ alles in die erforderliche Bereitſchaft 

geſetzt werden, ſo daß; ohne Aufenthalt und Verzögerung der. 
Meſſias feinen Siegerlauf fortfegen, und vollenden und zu 
allen Herzen kommen könne. Wenn dien über ihre ‚Sünden, 
tief Gebeugten, wenn die niedergefchlagenen und verzagenden 
Herzen zu fröhlichem Vertrauen auf Gottes Gnade fich er 
heben, wenn fie vertrauensvoll aufblicken zu dem NHeilande 
und Helfer, in dem das Heil und die Hülfe, und Leben und 
volle Genüge ihnen bereitet ift, dann find die Thäler erhö— 
het; wenn: Eigen» und GSelbfigerechte zur Erfenntniß ihrer 
Sünden, ihrer Unmwürdigfeit, ihrer Strafwürdigkeit gebracht 
merden, wenn ihr hochmüthiger Stolz in Demuth, ihr Ver 
frauen auf Werke in demüthiges Hoffen auf Gnade verwan⸗ 
delt wird, dann find die Berge und Hügel erniedrigt; wenn 
endlich alle Vorurtheile befeitigt, und alles, was fonft den 
Zugang zu den Herzen erfchtvert, fortgefchafft wird, dann find 
die Sünder in der rechten Bereitfchaft. Und alles Fleiſch 
wird dann den Heiland fehen (Luc. 3, 6.), dann wer⸗ 
den alle Sünder die Herrlichkeit des Herrn ſehen; zunächft 
ſahe fie Iſrael, als Jeſus auftrat, der von Johannes Ver: 
heißne; in derfelben Ordnung der Buße, der Demüthigung, 
der Anfpruchlofigfeit fehen aber noch immerdar, mit ben Yu: 
gen des Geiftes, alle den von Gott gefendeten und zu Gott 
hinführenden Heiland, denn wie Jeſus Chriſtus geſtern und 
‚heut und in Ewigkeit derfelbe ift, fo gilt auch. ewwiglich die: 
felbe Ordnung des Heils für Ale, die feine Hülfe begeh- 
“ren. So erfchütternd und niederfchlagend die Bußpredigt 
Hohannig war, fähig die Berge und Hügel der Eigenge: 
vechtigkeit und des Werdienfiftolges zu erniedrigen, fo froft- 
veich und erquickend war die Verheißung, daß alle den ver- 
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heißnen Heiland fehen, feiner Gnade thellhaftig werden ſoll⸗ 
ten, ein Wort voll Kraft die Gebeugten aufzurichten und: 
die Muthloſen u ermuthigen die Verzagenden mit‘ neuen 
Hoffnung zu erfüllen. Durch beides, durch Bußpredigt und _ 
Hinweifung auf den nahenden Helfer, genügte Johannes er 
uen Ant‘ und der an —* Bet ee uno 





—— ir 
* 
58 — st 2 
* * — 44 . 1 
“re x I "Fr — 
rl $ Weiler: ag 
+ ; — 
—6 — — 
— — 19 Ri = 53 
38* A 2 
— >= no * — 
je jr —* 
a 1; { % > 
> Is. 
v3 si2 u» 
» En 
5 [2] },% 
+ , F 1 23 
Er & ; £ 44 
PP EeZ E ! 
A * —* 
— —— 
24 — 
GET f 
er . 
i : h TE 
_ y “ 
m Er) * < Y > 
J I 2 * 5 
Hirn 94 7 Z % 
— 44% \ y RR}; sr 
/ ir 
7 4 
x x 3} 27% $ — 
——— 3 — 
4 ir i 
J ars Re EERFE 3 4 
rar Art H Kurs y° i > F 
; 44 > .. 
tif F J 
2 N ER: f i Kat 
ur xy n 
47 ; u ef ar ad 
9 J * 
g \ * 4 25331] 
I 4 
[2380 Ir: 
6 
z Sn 
— wi 344 J 


3ER ee re rrr 

ir a 

ai Jercher 

ER ae, 28 FRE EN 4. 4 X 5 * De i * 
ERTL BEN ODE — 8 
— 3 
u 


Eee says Die Bupprevise 


a Sue. EM Zu 14, BETEN 
Da — — zu dem Volt 2. das; hinansging; 
daß es fih von ihm taufen ließe: Ihr Otternge⸗ 
zuͤchte, wer hat denn euch geweiſet, daß ihr dem zus 
kuͤnftigen Zorn entrinnen werdet! Sehet zu, thus 
rechtſchaffene Fruͤchte der Buße, und nehmer euch 
nicht vor zu fagen: Wir haben Abraham zum Ba 
ger, denn ich fage euch: Gore kann dem Abraham 
aus dieſen Steinen Kinder erwecken. Es iſt ſchon 
die Art den Bäumen” an die Wurzel gelegt, welcher 
Baum nicht gute, Fruͤchte bringet, wird abgehauen 
und in das Feuer ‚geworfen. Und das Volk fragte 
Äh, und, ſprach: Was ſollen wir denn thun? Er 
„antwortete, und ſprach zu ihnen: Wer zween Roͤcke 
Schatz vebe dem, der feinen hat; und wer Speiſe 
hat, thue auch alſo. Es kamen auch die Zoͤllner, 
daß ſie ſich taufen ließen, und ſprachen zu ihm: Mei 
ſter, was ſollen denn wir thun? Er ſprach zu ihnen: 
Gordert nicht mehr, denn geſetzt iſt. Da fragten ihn 
"auch die Kriegsleute, und fprahen: Was follen denn 
wir thun? Und er ſprach zu ihnen: Thut niemand 
Gewalt, noch Unrecht, und Ai euch Banden a an 
eurem Sole. 


/ 
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Die Forderung Johannis: Thut Buße und laßt euch 


taufen zur Vergebung der Sünden! fand überall Gehör im 
jüdifchen Lande, und es ging zu ihm hinaus die Stadt 


Serufalem und dag ganze jüdifche Land, und alle 


Länder an dem Jordan, und ließen fich faufen von 
ihm im Jordan und bekannten ihre Sünden (Matth. 
3, 5. 6). Wie es bei‘ folcher Gelegenheit und allgemeiner 
Aufregung zu gehen pflegt, der Eine reißt den Andern mit 
fort; ſo war die Bewegung auch Hierziniche bei Allen gleich 
rein, gleich tief. und gründlich; manche Kamen nur, weil an⸗ 
dere kamen, und! ließen fich taufen, weil andere esrthaten, 
und: befauntem-ihre Sünden; weil ſien in angenblichlicher, viel⸗ 
leicht ſogar ſehr lebhafter Anregung des Gemüths ihre herr⸗ 
ſchende Sünde ſchmerzlich fühlten, und weil die Offenheit 
und das Bekeuntniß andrer auch ihnen den ‚ fonft verſchloß⸗ 
nen Mund Öffnete,, daß fi fi e ausſprachen was ſi fie, e bald hernach 
zurücknahmen, und was ihnen ſpäter als Thorheit erſchien, 
— fine, eine  Dersegung voriber gegangen ‚war; ‚die 


fr 


| Glund in ———— du "Haben. Gewiß war bei dieſer age 


melnen Erweckung durch Iohannes viel ‚Sprar unter’ dem 
Weizen, ‘aber es hatte doch ſein Gutes, daß die Schlafenden 
erweckt daß die Armſeligkeit des” alltäglichen; ohne Gott ge⸗ 
führten, der Welt dahin gegebenen Lebens vielen fühlbar ge— 
macht und höhere Bedürfuiſſe angeregt. wurden, denn viele 
trugen. doch “einen ‚bleibenden: und: dauerhaften Eindruck da⸗ 
von, und oft ‚waren es ‚die nerfunkenften ‚Sünder, welche ſich 
am Kräftigſten erregt, am Entſchiedenſten fir Johannes und 
feine, Forderungen ausſprachen. 

Sünder und Laſterhafte können freilich laichn sJ Ir⸗ 
rende und Heuchler für Wahrheit und Beſſerung gewonnen 
werden, weil ſie die Nothwendigkeit der Bekehrung mehr als 
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dieſe — weil ihr ſittliches Gefůhl ſeine Rechte oft 
ſehr mächtig geltend macht: indeſſen ganz unberührt und un⸗ 
erreicht von der gewaltigen Predigt und Wirkſamkeit des 
Täufers blieben auch die nicht, welche in: damaliger Zeit die 
wenigſten ſittlichen Bebürfniffe hatten, die Phäriſäer und: Sad- 
ducäer. Jene, seiner ſorgfältigen Beobachtung der das Aeu⸗ 
Bere: und den. Gottesdienſt betreffenden Gebote ſich befleißi⸗ 
gend/ ließen das Schwerſte im: Geſetz, die. Liebe, dahinten, 
waren Buchſtäbler in der Erforſchung und Auslegung der 
Schrift, nahmen ben: Schein‘ für das. Wefen und: begnügten 
ſich mit einer heuchleriſchen Frömmigkeit, von der ihr Herz 
nichts wußte. Dieſe, die Sadducäer, Verächter des gött⸗ 
lichen Wortes; das der heilige ‚Geift durch den Mund der 
Propheten geredet hatte, Spötter des Heiligen, ohne: Glau⸗ 
; ben an Geiſter und an die Auferftehung: des Fleiſches (Apo⸗ 
ſtelg. 23, 8.), waren ganz der Weltluſt und Weltliebe hin⸗ 
gegeben, und ihr Unglaube konnte eben ſo wenig, wie der 
Geiſt tödtende Formendienſt der Phariſüer, mit Freudigkeit 
eine Erſcheinung, wie die. des. Johannes, begrüßen. Aber 
weil alle Welt nach dem Jordan eilte, ſo erſchienen unter 
den Haufen des Volks auch Phariſäer und Sadducüer; lag 
jenen doch ſo viel an der Volksgunſt, daß das Volk eine 
vortheilhafte Meinung von ihnen hatte, wie hätten ſie nicht 
begierig eine Gelegenheit ergreifen ſollen, dem Volke im beſten 
Lichte, als bußfertig ſich zu zeigen, und zugleich als überaus 
demüthig/ daß ſie, dieſe heiligen Leute, noch: beſſer werden 
wollten?» und wenn die Sadducäer, das Reich des. Meſſias 
als ein Weltreich ſich vorſtellend, von demſelben Befriedigung 
ihrer irdiſchen Lüſte und Leidenſchaften erwarteten, wie hätten 
fie nicht auch zu dem Manne kommen ſollen, der die Nähe 
dieſes Reiches: verkündigte, wie fich nicht den Einweihungs⸗ 


er — 
MEIN 


D 
x 


— U — 


gebräuchen unterwerfen ſollen/ —* die‘ — den 
Getauften zuficherten 0 RETTEN 
Sie kamen, aber wie RO r e * — wie pn ſehr 


gewünſcht haben, nie einen Entſchluß gefaßt und ausgeführt 


zu haben/ der ſie hören ließ, was fie noch nie gehört hatten, 
denn wie Johannes zu ihnen fprach; fo hatte noch niemand 
gewagt fie anzureden. Als Johannes viel Phariſäer 
und Sadducäer ſahe zu ſeiner Taufe kommen, 


ſprach er zu ihnen: Ihr Otterngezüchte, wer hat 


denn euch geweiſet, daß ihr dem zukünftigen Zorn 
entrinnen werdet (Matth. 3, 7. Luc. 3, 7)2 Ihr be⸗ 


“finder euch), will er ſagen, in einem gefährlichen Wahne, in 


einer“ ſeelenverderblichen Verblendung und Selbſttäuſchung, 
wenn ihr dem zukünftigen Zorne, ſo wie ihr ſeid, und durch 
das Mitmachen der Bußtaufe, ohne Buße und durchgrei⸗ 
fende Erneuerung; entrinnen zu können euch ſchmeichelt; be⸗ 
redet und täuſchet euch ſelbſt nicht, daß Bußtaufe ohne Buße 
hinreichend ſei, ſondern ſehet zu, thut rechtſchaffene 
Früchte der Buße (Luc. v. 8)! Ihr Otterngezüchte, 
Schlangenbrut, Natternart, falſches, liſtiges, heuchleriſches 
Gefchlecht! Welche Anrede für Phariſäer und Sadducüer, 
denen jedermann wohl redete, denen man überall fchmeichekte! 
und: nocy "dazu vor den Ohren des Volkes ohne) ale Rück⸗ 
fiht und Schonung ausgefprochenh Gehörte von Johannis 
Seite nicht kühner Muth dazu; den Angeſehenſten, den Vor⸗ 
nehmften, den Beften- und Frömmſten im Volke fo rentgegen 
zu treten?) Er weiſt auf den “zukünftigen: Zorn Gottes hinz 


kann Gott auch zürnen? iſt er nicht ein) heiliger Gott? iſt 
Zorn nicht eine ſündliche Leidenſchaft? Gottes Zorn iſt ein 
heiliger Zorn ohne Sünde; nicht gemiſcht mit ſündlicher Er 


regung, wie unſer Zorn, der nicht thut, was vor Gott 
recht iſt (Jac. 1, 20); fein Zorn iſt feine ſtrafende Gerech— 
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S nfeiei und * und unbußfertige, Sünder, der den 
Reichthum göttlicher Güte, Geduld: und Langmüthigkeit ver⸗ 
achtet, der nicht bedenkt, daß Gottes Güte ihn zur Buße lei⸗ 
tet, häuft ſich ſelbſt den Jorn auf den. Tag des Zorns und 
der ‚Offenbarung des gerechten Gerichts Gottes, welcher ge: 
ben: wird einem: jeglichen nach: feinen. Werfen, nämlich denen, 
die da zänkiſch find, und der Wahrheit nicht gehorchen, ge. 
horchen aber. dem Ungerechten, Ungnade und: Zorn (Nom. 2, 
4—6. 8.). ‚Der Zorn Gottes ift theils fein Heiliger und 
gerechter» Unwille über die Sünden, und der Sünder: kann 
ſich den gütigen Gott nicht anders vorſtellen, denn als zür⸗ 
nend feinem. gottloſen Weſen/ theils iſt er die Offenbarung 
dieſes heiligen Unwillens in gerechten Strafgerichten. Auf 
dieſe ‚früher oder ſpäter, aber gewiß und unfehlbar über 
Sünder, Heuchler/ Boshafte, Unbußfertige ff. hereinbrechen⸗ 
den Strafgerichte weiſt Johannes die hin, die ſich ſchmei⸗ 
chelten, es ſei mit der Bußtaufe genug. Weil die Buße 
ſchwer, die Bußtaufe aber leicht iſtz weil es Mühe koſtet, 
der Sünde abfterben, aber Feine Mühe macht; äußerliche Ge 
brauche zu vollziehen; weil: der Sünder ſo gern: ſich ſelbſt 
täuſcht und ſich etwas nachſieht; ſo denkt er ſich Gott eben 
for daß er es nicht grade fo. genau nehmen, und: daß es 
möglich ‚fein ‚werde, auch ibn. zu täuſchen mit dem guten 
Schein; der vor: Menſchenaugen ſo oft das Weſen und Sein 
erſetzen muß. Irret euch nicht! Gott läßt ſich nicht 
ſpotten! Denn was der Menſch ſäet, das wird er 
erndten. Wer auf fein Fleiſch ſäet, der wird von 
dem Fleiſch das Verderbenverndtenz wer aber auf 
den Geift fäet, der wird von dem Geift dag ewige, 
Leben erndten. Iſt Gott nicht der Herzenskündiger? fiehet 
er. bloß, was vor Augen ift, und nicht vielmehr das, Ver: 
borgne? Der, Gedanke an ein zufünftiged, gerechtes Gericht 
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iſt von der wahren Religion und von der urſprünglichen Of⸗ 
fenbarung zu allen falſchen Religionen hindurchgedrungen; 
Henoch ſchon wußte von dieſem Gericht (Judä v. 14. 1595 


die Stimme des Gewiſſens, die richtende Stimme Gottes in 
ung, deutet auf dies Gericht hin (Röm. 2, 1416); aber 


der Unbußfertige hofft der gerechten Strafe zu entgehen; hofft 
den Nichter zu täufchen, bedeckt ‘feine Blöße gern mit Feigen 


Blättern, und’ vermeinte gute Werfe, äußerliche Uebungen und 
äußere Gerechtigkeit follen, fo beredet er fich, den Mangel 


wahrer Gottfeligfeit bedecken und erfegen. Darüber beftraft 
Sohannes die Pharifäer und Sadducäer. Im Folgenden 
wird vr 8. das heuchlerifche, fcheinheilige Wefen, weshalb er 


fie Otterngezüchte genannt hat, näher bezeichnet, und dann 


v. 9. nachgewieſen, wie ohne rechtfchaffene Buße an ein Ent: 
rinnen fogar nicht zu denfen fei,’da die Strafgerichte fchon im 
Hereinbrechen begriffen, alfo gewiß und unvermeidlich feien. 

Sehet zu, thut rechtfchaffene Früchte der Buße! 
fo wird den Heuchlern zügerufen, die ſich wohl befehren, 
aber nicht reht (Hof 7, 16.). Sünden bekennen und 
ſich taufen Taffen waren bie echten und rechten Früchte der 
Buße, Aeußerungen bußfertiger Herzen, die von der Predigt 
Johannis getroffen waren; Phariſäer und Sadducäer, ohne 
Sinnesänderung, Reue und göttliche Traurigkeit, bekannten 
auch ihre Sünden; ſagten mit dem Zöllner auch wohl: Gott 
ſei mir Sünder gnädig! warum hätten ſie dieſe Sprache 
nicht lernen können? im Herzen, zu ſich ſelber, mit Selbſt⸗ 
ruhm und Selbſtgefälligkeit, konnten ſie ja doch ſagen: Sch 
danke dir, Gott; daß ich nicht bin wie andere Leute ff. (Luc. 
18,9. FI! Warum follten fie fich nicht auch bereit jeigen, 
die Bußtaufe anzunehmen? aber bei ihnen waren dies Feine 
rechte, fondern nur erheuchelte, nachgemachte Früchte einer 
Buße, die ihnen, ihrem währen Wefen nach, völlig fremd 
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war Johannes erkennt das / war er doch ein Prophet; er 
durchſchaut die Heuchelei, den Schein als bloßen Schein, 
und warnend und ſtrafend zugleich ruft er den Phariſäern 
und Sadducäern zu: Bringet rechtſchaffene Früchte einre 
wahrhaftigen Buße Aendert euern Sinn; und dann kommt, 
die Bußtaufe zu empfangen! was kann ſie allein, ohne Buße, 
euch helfen? Was half's dem Gaſte ohne hochzeitliches Kleid 
unter die wohlgeſchmückten Gäſte ſich gemiſcht zu haben, ward 
er nicht hinausgeworfen? was half's den thörichten Jung: 
frauen in der Gemeinſchaft der Klugen zu ſein, wurden ſie 
nicht ausgeſchloſſen? Oder meinet ihr Schlangenbrut etwa; 
daß die Abſtammung von Abraham der Buße euch überhebe 
und vor dem Verderben euch ſchütze? Nehmet euch: nicht 
vor su ſagen: ‚Wit haben Abraham zum Vater! 
denn ich fage euch, Gott kann dem Abraham aus 
—* Steinen Kinder erwecken (v. 8) 7 
Wir haben Abraham zum Vater, ſprach der Geburts; 
* Iſraelit; Abraham, der heilige Erzvater, ſtand hoch bei 
Gott in Gnaden, wir, ſeine leiblichen Kinder, ſind nicht we⸗ 
niger Gottes Lieblinge, das hochbegnadigte Volk, dag Volk 
des Eigenthums, die berufenen Erben. des dem Abraham ver: 
heißnen Segens, die gebornen Genoffen des: meffianifchen. Rei⸗ 
ches. Dieſe irrige Anſicht, als ob fleiſchliche Abkunft, irgend 
ein äußerer Zuſtand oder Lage, abgeſehen von der Beſchaffen⸗ 
heit der Gefinnung; vor Gott wohlgefällig machen könne, be⸗ 
kämpft hier Johannes; und nachmals Jeſus und fein Apoſtel 


Paulus. Wir find Abrahams Kinder, ſprachen die 


Juden zu Jeſu (Joh. 8, 39); und er erwiederte: Wenn 
ihre Abrahams Kinder (in der Wahrheit, der Gefinnung, 
nicht bloß dem: Fleiſche nach,): wäret, fo thätet ihr Abra- 
hams Werke, nun ihr Die aber nicht thut, indem ihr mich 
zu tödten ſucht, — was euer Vater Abraham nicht gethan 
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ER der. — iin ward und ſich ER als. er meinen 
Tag fahe, — ſo feid ihr freilich wohl Abrahams Samen 
(v. 37.) aber doch nicht feine Kinder, ihm nicht. ähnlich 
an göttlicher, heiliger Gefinnung, nicht feine rechten Nachkoms 
men. Paulus bekämpft ‚oft, beſonders im Briefe: ‚an die. Rö⸗ 

mer, dieſe fleifchliche Gefinnung, er ſagt Cap. 2,28. 29: 
Denn das. if. nicht ein Jude; der auswendig ein 
Jude iſt, auch iſt das nicht eine Befhneidung,. die 
auswendig im Fleifch gefchieht, fondern das iſt ein 
Sude, der, inwendig verborgen iſt; und die Be— 
fohneidung des Herzens iſt eine Befchneidung, die 
im Geiſt und. nicht im Buchſtaben geſchieht; wel⸗ 
ſches Lob iſt nicht aus Menſchen, ſondern aus Gott. 
Und Cap. V, 6—8.: Denn es ſind nicht alle Iſraeli⸗ 
ter, die von Iſrael find; auch nicht alle, die Abra⸗ 
hams Same find, ſind darum auch Kinder, ſon⸗ 
dern in Iſaak ſoll dir der Same genennet ſein; 
das iſt: Nicht das ſind Gottes Kinder, die nach 
dem Fleiſch Kinder ſind, ſondern die Kinder der 
Verheißung werden für Samen gerechnet. Ausdrück 
lich erklärt der: heilige: Johannes (Evang. Cap. 1, 11. 12.), 
Chriſtus gebe allen, die ihn aufnähmen und an feinen Na: 
men glaubten, Macht, Gottes. Kinder zu werden, und 
diefe feien nicht von dem -Geblüte, noch von dem 
Willen des Sleifches, noch von dem Willen eines 
Mannes, fondern von Gott geboren; niemand ift alfo 
durch die. bloß: natürliche Geburt und Teibliche Abſtammung, 
wenn ‚auch, von Abraham, ein Kind Gottes, ein folches fann 
man nur werden durc Glauben an Jeſum Chriſtum, durch 
. Uebergabe des Herzens an ihn, dann macht er neue Ereatu- 
ten aus ung, welche. der -Geift Gottes. freibet, und 
die find Gottes Kinder (Röm. 8, 14). Nur in verän: 
derter 


derter Geſtalt tritt derſelbe Irrthum der Juden ſelbſt unter 
Chriſten auf, deren Viele meinen, weil ſie getauft ſind, Chri⸗ 
ſtum mit dem Munde bekennen, äußerlich zur Kirche ſich hal- 
ten, die Gnadenmittel gebrauchen, ſo ſeien ſie deshalb ſchon 
wahre Chriſten, Kinder Gottes, Lieblinge des Allerhöchſten: 
aber ohne Wiedergeburt iſt man kein Kind Gottes, und die 
noch größeren Vorzüge, die wir als Chriſten vor den Juden 
beſitzen, überheben uns eben ſo wenig, wie jene, der Buße; 
ja wir find noch ſtrafbarer, als Iſrael, wenn wir nicht recht⸗ 
fchaffene Früchte der Buße bringen, da größere Gnade an 
ung gewandt worden ift, und. der Sohn Gottes ſelbſt in 
feine Gemeinfchaft ung aufgenommen hat. 

Ich füge euch: Gott fann dem Abraham aus 
diefen Steinen (am Ufer de8 Jordans) Kinder erwek— 
‚fen; ehe könnte und mürde das größte Wunder gefchehen, 
«bevor ihr, ohne Buße und Glauben an den Meffiag, der 
herrlichen Segnungen feines Neiches theilhaftig würdet; Goft 
‚wird feine dem Abraham gegebene Zufage und Verheißung 
fchon erfüllen, und dem Samen deffelben das verheißne Erbe . 
- geben, aber. an euch Iſraeliten ift er mit, feinem Worte nicht 
gebunden, er kann und wird andere Nationen an eurer Statt 
‚berufen. So findet ſich hier wiederum ein Winf, daß aud) 
Heiden in das Neich des Meffiag eingehen werden, ja noch 
mehr, daß Sfrael, wenn es ſich in Gottes Ordnung nicht 
fügt, werde verworfen werden; eine Lehre, die Paulus aug 
der Schrift des Alten Teftaments deutlich erweift, wenn er 
fagt (Röm. 9, 25. 26.): Wie denn Gott auch dur 
Hofen. (Cap. 2, 23. Cap. 1, 10.) fpricht: Ich will das 
mein Volk heißen, das nicht mein Volk war, und 
meine giebe, die nicht die Liebe war; und follge- 
fcheben an dem Ort, da zu ihnen gefagt ward: 
Ihr feid nicht mein Volk, follen fie Kinder des 

Liseo Betr. über Jod. d. Täuf. 10° 


lebendigen Gottes genennet werden. Welche ernfte 
Drohung lag in den Worten des Täufers! wer fie zu Her⸗ 
zen nahm, mußte allen Leichtfinn im Werke der Bekehrung 


fliehen, und -ernftlich daran denfen, der an ihn geftellten For⸗ 


derung der Buße Gehorfam zu bemweifen. Und was mit 
Iſrael gefchehen ift, bat es ſich nicht auch mit der chrift- 
lichen Kirche hie und da zugetragen? hat der Herr der 
Kirche den Leuchter nicht fortgeftoßen von feiner Stätte? 
hat die äußere Kirchengemeinfchaft vor dem Verderben ge- 
fehügt, wo Buße und Glaube, der in der Liebe thätige 
Glaube fehlten? Thut rechtfchaffene Früchte der Buße, fagt 
Sohannes, denn Buße, aufrichtige Umkehr zu Gott, zu dem 
lebendigen Gott, daß das Gefchöpf feinen Schöpfer, der 
Sünder den Barmherzigen fucht, das ift ein, ift aber auch) 
das einzige Rettungsmittel; nichts anderes kann vor Un- 
tergang, Verderben, göftlichem GStrafgerichte ſchützen, nichts 
in der Welt, e8 habe Namen, welchen e8 wolle, wer aber 

bußfertig den Heiland fucht, den bald alles Fleiſch fehen 
wird, der fol nicht zu Schanden werden. 

Thut Buße, aber fchiebt dies Werk nicht hinaus, zö— 
gert nicht mit der Umkehr zum Heren, ſäumet nicht zu wei⸗ 
chen von dem breiten Wege des Verderbens, denn fehet! es 
ift f[hon die Art den Bäumen an die Wurzel ge: 

legt; welcher Baum nicht gute Früchte bringer, 
‚wird abgehauen und in dag Feuer geworfen (v. 9.). 
Nahe ift das DVerderben, im Begriff find die Strafgerichte 
Gottes hereinzubrechen, es iſt Feine Frift von 120 Jahren, 
wie zu Noahs Zeiten, jett heißt es: Haue ihn ab, was hin. 
dert er das Land? Wehe dem, der fich durch Buße nicht 
zubereitet, in Buße das einzige noch übrige Nettungsmittel 
nicht ergreift; ſchon ift der da, der feine Tenne fegen, und 
die Spreu mit ewigem Feuer verbrennen wird (Luc. 3, 12.). 
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Wie Iangmüthig hatte Gott. auf Befferung. getvartet,. mit ‚wie 


vieler Geduld. ſchon die Ungehorfamen ‚und. Widerfpenfligen 


getragen! Er wartete auf Recht, fiehe, fo.ifts Schin⸗ 
derei; auf Gerechtigkeit, fiehe, fo iſts Klage (Jeſ— 


9, 7.); nun ließ er abermals ermahnen „und bitten: Thut 


Buße! zugleich aber auch drohen: Es if fhon die Art den 


- Bäumen an die Wurzel gelegt, denn (Pf. 7, 13. 14) will 


man ſich nicht bekehren, ſo hat ex fein. Schwert 
gewetzet, und ſeinen Bogen geſpannet, und zielet, 
und hat darauf gelegt tödtliches Geſchoß, ſeine 


Pfeile hat er zugerichtet zum Verderben. Darum 


heißt es allewege (Sir. 18, 22): Spaxe deine Buße 
nicht, bis du frank werdeſt, fondern beffere dich, 
weil du noch fündigen fannfi; verzeuch nicht, 
fromm zu werden, und harte nicht mit der Beffer 


zung deines Lebens bis in den Todz laß dir. das 


Wort geſagt fein (Sir. 5, 4—9.): Denke nicht/ ih 
babe wohl mehr gefündigt, und ift mir nichts Bö⸗—⸗ 
fe8 widerfahren, denn der Herr iſt wohl geduldig, 


aber er wird dich nicht ungeftraft laffen; und fei 


nicht fo fiher, ob. deine Sünde noch. nicht ‚geftraft 


iſt, daß du darum für und für. fündigen wollt t eſt⸗ 


denke auch nicht, Gott iſt ſehr barmherzig, er.wird 
mich nicht firafen, ich fündige, wieviel ich ‚will; 
er fann bald alfo gornig werden, als. gnädig er 


iſt, und fein Zorn über die Gottlofen bat Fein 
Aufhören; darum verzeuh nicht, Dich zum Herrn 


zu befehren, und fchieb e8 nit von einem Tag. 
auf den andern: denn fein- Zorn kommt plößlid, 
und wird’S rächen, und dich verderben. — An der 
Wurzel fol der Baum abgehauen, mit Stumpf ‚und, Stiel 


ausgerottet werden; und es iſt geſchehen, Jeruſalem iſt zer- 
ra 10* 
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ftört, der Weinberg des Herrn vertoüiet, feine Mauer umge, 
riffen, von Heiden‘ gerfreten, fein Stein auf dem andern ge 
blieben, die böfen Weingärtner find umgebracht, Iſrael unter 
alle Volker zerſtreut! Das hat die Bäume getroffen, welhe 
nicht gute Früchte ‚brachten, die find abgehauen und ing 
Feuer geworfen! Viele aus Iſrael wurden gerettet, die ſich 
um dag Kreuz fammelten, an Jeſum Chriſtum glaubten, 
griindlich zum Herrn ſich befehrten, und im Namen Jeſu— 
der. Heiligung 'nachjagten. Der gerechte Herr behandelte den 
Gerechten nicht wie den Goftlofen, wo aber alle Zucht ber 
» Liebe, alle Bitte und Ermahnung, alle Warnung und Dro- 
hung umfonft und fruchtlos waren, wo die Fruchtbäume un- 
fruchtbar blieben; da traf fie das Schickſal, was der Erlöfer 
anfchaulich machte, als er jenen’ Feigenbaum verfluchte, der 
nur Blätter, aber Eeine Früchte hatte, und der alsbald ver- 
dorrte (Marc. 11, 1214.20. 21.). Ded Menſchen Schick 
fal hängt von feinem Verhalten ab, jenachdem er Gnade an⸗ 
nimmt oder ‚verachtet, fo fein Loos in Zeit und Ewigkeit. 
Ins Feuer wirft man die unfruchtbaren Bäume, in das ver⸗ 
zehrende, quälende, peinigende Feuer gerechter Strafe, wohl 
verdienter Verdammniß. Von einem andern Feuer, von der 
reinigenden, läuternden Kraft deſſelben iſt die Rede v. 16. 
Es erinnert dieſe Strafrede des Täufers an das — 
leriſche Geſchlecht der Phariſäer an jene andere Strafrede des 
Herrn, in welcher er das Wehe ausruft über Phariſäer und 
Schriftgelehrte Matth. 23. Die Bußpredigt Johannis iſt vor: 
zugsweiſe geſetzlich, weniger evangeliſch; er ſchreckt durch an⸗ 
gedrohte Strafgerichte, lockt weniger durch verheißene Gnade. 
Die evangeliſche Bußpredigt weiſt auf Chriſtum den Gekreu⸗ 
zigten hin, und ſucht durch Beweggründe dankbarer Gegen: 
liebe gegen den, der ſich für uns dargegeben hat, Sinnesän⸗ 
derung zu bewirken. Geſetzliche und evangeliſche Bußpredigt 
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können und. dürfen nicht von einander getrennt werden, ‚in. 
der Regel muß jene vorangehen, dieſe nachfolgen; es kommt 
auf die Herzen any mit denen man, zu thun hat, und es ger 
hört Weisheit dazu, welche erbeten ſein will, daß man dag x 
Wort der. „Wahrheit, recht theile,. und, zu ‚jedem ſo rede, wie 
ſein Bedürfniß es erfordert. Zerſchlagene Herhen follen 9% 
tröſtet werden mit ‚dem Oel der Gnade, und- mit, dem. Bal⸗ 
ſam des Evangeliums; trſtet / tröſtet, mein Volk, ſpricht 
der Herr; aber die eherne Stirn und das ſteinerne Herz 
müſſen erſt zerſchlagen werden mit dem banmer der ‚Se 
zerfchmeißt, mit dem Wort des Geſetzes 
Erſchüttert, tief im Inner ſten oweot ee ‚ergriffen von 
9 ernſten — von a ar Baba, von: der un: 
voll Sehnfucht * Rettung‘ und im "Iedaften Gefühl, ‚fir 
ner. Berfhuldung und. Strafdarfeit (0..10.):: Was follen 
wir denn thun? was thun, um rechtſchaffene Srüchte der 
Buße zu bringen, um. dem zukünftigen Zorn zu entrinnen, 
um nicht abgehauen, nicht ins Feuer geworfen zu werden? 
So hatte denn Johannis Wort den Weg zum Herzen ge⸗ 
funden, und die Frage erregt, welche die wichtigſte iſt, die 
der Menſch aufwerfen kann, und die wir daher in der hei⸗ 
ligen Schrift ſo oft aufgeworfen, und ſo oft, aber ſtets auf 
dieſelbe Weiſe beantwortet finden. Was follen wir denn 
thun? hatte Nico demus ‚gefragt, als Jeſus ihm antwortete 
und ſprach (Joh. 37; 3): Wahrlid, wahrlich, ich fage 
dir, e8 fei denn, daß ‚jemand von neuem, geboren 
werde, kann er das. Reich Gottes nicht fehen. Mei 
ſter, was muß ich thun, daß ich das ewige ‚Leben ererbe? 
‚fragte, jener Schriftgelehrte (Luc. 10, 25.); und: Guter Mei⸗ 
ſter, was ſoll ich Gutes thun, daß ich das ewige Leben 
möge haben? fragte jener vermeßne, reiche Jüngling (Matth. 
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19, 16): Das Bolf fragt Jeſum: Was follen wir thun, 
daß wir Gottes Werke wirken (Joh. 6, 28.)? und die Apo- 
fiel werden gefragt (Apoftelg. 2, 37): Ihr Männer, lieben 
Brüder, was follen wir thun? Lieben Herren, fragt jener 
Rerkermeifter zu Philippi den Paulus und Silas, was fol 
ich thun, daß ich felig werde? Und fie fprachen: Glaube an 
den Herrn Jeſum Ehriſtum⸗ ſo wirſt du und dein Haus ſe⸗ 
fig. Ja, die ganze heilige Schrift; daB theure Wort Gottes 
ift ſelbſt, in allen Gefchichten und Lehren, eine Anweiſung zur 
Seligkeit durch den Glauben an Chriftum Jeſum (2 Tim. 
3, 15.). Haben wir diefe Frage mit Ernſt, aus Herzensbe⸗ 
dürfnig, in heißer Sehnfucht nach Seligkeit ſchon aufgewor⸗ 
fen? wiſſen wir, nach der Schrift, eine getoiffe, richtige und 
flare Antwort auf‘ Si Srage jedem zu hai der fie an 
uns te 

Was follen wir denn thun? fragt das bittegi, 
erſchütterte Volk, und Johannes bleibt die Antwort nicht 
ſchuldig, fie zu geben, war er geſandt: aber feine Antwort 
war nicht eine enangelifche, fondern eine gefegliche, wie fein 


Beruf, Bußprediger zu fein und das Gefeß einzuſchärfen und 


fo auf Ehriftum vorzubereiten, fie mit fich brachte. Er weiſt 
die Schuldbewußten die Uebertreter des Geſetzes/ auf treue 
und getoiffenhafte Erfülung des Geſetzes hin. Mit Recht. 


Wer ihm gehorchte und den Verſuch machte, dag Gefeß mit 


Werken zu erfüllen der mußte bald zu feiner Befchämung 
inne werden, daß ihm die Kraft zum Gehorfam fehlte, daß 
er höherer Hülfe, eines Fräftigeren Antriebes zum Gehorfam 
gegen das Geſetz/ als das Geſetz felder gab, bedurfte, daß 
ein neucs Lebenselement ihm gegeben werden müſſe, und dies 
durfte er von dem erwarten, auf den Johannes auch hin⸗ 


wies, als auf Ben) der mie dem beiigen, Seife, —— 
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(v. 16.). Gehorfam gegen das Gefeg forderte der Täufer 
mit Recht auch aus dem Grunde, weil die Treue im Klei⸗ 
nen würdig machte, Größeres, ‚mehr Gnade zu empfangen. 
Da Johannes ganz in der alten Zeit ſtehen blieb, ſo konnte 
er nicht mehr, aber auch nicht weniger verlangen, als das 
Geſetz gebot, wer aber treu iſt mit dem ihm anvertrauten 
Pfunde, der iſt werth, weiter gefördert zu werden, wie das 
Beiſpiel des Cornelius zeigt (Apoſtelg. 10, 1. 2. 34. 35.) 
der Gott angenehm war. d. h. werth im die chriſtliche Ges 
meinſchaft aufgenommen zu werden. Was ſollen wir thun? 
fragte das Volk, und auf das Thun wies Johannis Ant⸗ 
wort hin, aber im Thun offenbart ſich doch ein Geiſt, eine 
Geſinnung, und die iſt es recht eigentlich, welche er verlangt, 
wie ja auch der Elöfer jenen Schriftgelehrten (Luc. 10, 25.) 
“auf die beiden Hanptgebote von: der Liebe zu. Gott und dem 
Nächften hinweift und ſpricht: Thue das, fo wirft du 
Icben, gemäß dem Worte: 3 Mofe 18, 5.: Ihr ſollt 
meine Satzungen halten und meine Rechte, denn 
welcher Menfch diefelben thut, der wird dadurch 
leben, denn ich bin der Here (Hefek: 20, 11). Mit⸗ 
theilende Liebe, Liebe als That, als. Wohlthätigkeit gegen 
Dürftige, entſprungen aus herzlichem Wohlwollen gegen den 
Nächſten deſſen Wohl ung am Herzen. liegt, empfiehlt, ge⸗ 
bietet der Täufer, indem er ſagt (v. 11): Wer zween 
Röcke hat, der gebe dem, der keinen hat; und. wer 
Speife hat, thue auch alfo. Milde, ohne noch gebeten 
zu fein, Wohlthun aus: freiem Antriebe des Herzens, Auf 
opferung und Dahingabe des irdiſchen Gutes, dem. Bruder 
zu. helfen, iſt Sache und Werk aufrichtiger Liebe, die im: Ge— 
feß geboten iſt; Sef. 58, 7.: Brich dem Hungrigen dein 
Brot, und Die fo. im Elend find, führe ins Haus, 
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fo du einen nackend ſieheſt, fo Eleide ihn und ent— 
zeuch dich nicht von deinem Fleifch, vergl. Hefek. 18, 
73 wenn aber jemand diefer Welt Güter hat, und 
ſiehet ſeinen Bruder darben, und ſchleußt ſein 
Herz vor ihm zu, wie bleibet die Liebe Gottes bei 
ihm (1 Joh. 3, 172 Auch die Zöllner kamen zu Johan—⸗ 
nes, daß ſie ſich von ihm taufen ließen, und ſprachen zu ihm: 
Meiſter, was ſollen denn wir thun? Er ſprach zu ihnen: 
Fordert nicht mehr, denn geſetzt iſt (v. 12. 13). 
Diefe ermahnt er zur Gerechtigkeit, zu gewiffenhaffer Treue, 
ganz ihren Bebürfniffen gemäß‘ und: den: Verfuchungen zur 
Sünde, welchen fie befonders ausgefeßt waren; denn da die: 
fen Leuten in ihrem Amte ſo viele Gelegenheit zu ungerechten 
Erpreffungen, zu Betrügereien und Unredlichfeiten fich darbot, 
und fie überdies allgemein im Rufe der Ungerechtigkeit ftans 
den, fo war die ihnen’ infonderheit gegebene Anweiſung eben 
fo zweckmäßig, wie die den Kriegsleuten auf die gleiche Frage 
ertheilte Antwort (v. 14.) Thut niemand Gewalt noch 
Unrecht, und laffet euch begnügen an euerm Golde; 
Zufriedenheit und Genügſamkeit find eben fo fehr eine Duelle 
der Gerechtigfeit, wie. Ungenügfamfeit und Habſucht eine 
Wurzel der Ungerechtigkeit, Gewaltthätigkeit und Bedrückung, 
daher warnt Johannes vor diefen, und ermahnt zu jener. 
Es zeigt fich in feinen Antworten weife Berückfichtigung der 
verſchiedenen Lebenslagen und deffen, was fie mit fich führ- 
ten, Eingehen auf die Bedürfniffe der Einzelnen, und Nathe 


ſchläge, die jedem höchſt angemeffen und heilfam waren; dag 


ift Sache der. wahren GSeelforge, die das allgemeine Wort 
der Wahrheit jedem nach feiner Eigenthümlichkeit nahe legt; 
folche GSeelforge entfpringe aus der himmlifchen Weisheit 
(Jac. 4, 17.) und aus jener Liebe, die allen alles zw wer⸗ 


er — 
den ſucht, um. alle für das Evangelium zu gewinnen, und 
altenthalben etliche felig zu machen (1 Kor. 9, 22.) Sie 
will aber erbeten fein und ift eine Gnadengabe von oben, 
von wo alle gufe Gabe und alle vollfommme Gabe herab: 
kommt, von. dem Vater des Lichte. Die Freimüthigkeit, mit 
der Johannes gegen dag Volk fich äußert, ift ein Zeichen 
ſeines unerfchrocknen Muthes, der den einen Hauptcharakter⸗ 
zug dieſes Mannes ausmacht. 


VI. Sohannes tauft Zefum. 
Matth. 8, 13—17. 


Zu der Zeit kam Jeſus aus Galilaͤa an den 
Jordan zu Johanne, daß er ſich von ihm taufen 
ließe; aber Johannes wehrete ihm, und ſprach: Ich 
bedarf wohl, daß ich von dir getaufet werde, und 
du kommſt zu mir? Jeſus aber antwortete und 
fprah zu ihm: Laß jest alfo fein, alfo gebührer 
es ung, alle Gerechtigkeit zu erfüllen, da ließ er’s 
ihm zu. Und da Jeſus getauft war, flieg er bald 
herauf aus dem Waſſer; und fiehe, da that ſich der 
Himmel auf über ihm, und Johannes fahe den Geift 
Gottes, gleih als eine Taube, herabfahren und über 
ihn fommen; und fiche, eine Stimme vom Himmel 
herab fprah: Dies ift mein lieber Sohn, an wel- 
chem ich Wohlgefallen habe. 2 


"Zu der — als Sopannes, Buße predigend, taufend, 
und alfo vorbereitend auf den Meffias wirkte, Fam auch 
Sefus aus Galiläa an den Jordan zu demfelben, 
daß er fi von ihm faufen ließe. Da die Verfuchung 
Jeſu unmittelbar nach feiner Taufe gefchahe, und nachher 
erft die von Johannes Cap. 1, 28. ff. berichteten, vom Täu- 
fer über Jeſum abgelegten Zeugniffe ftatt fanden, fo muß, 
wenn Johannes etwa nur ein halbes Jahr älter war, als 
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Jeſus, und eben for viel früher auch -feine öffentliche Wirk⸗ 
ſamkeit begann, Jeſus etwa im Anfange des fünften Monate 
nach dem Auftreten des Zäufers zu ihm gekommen fein und 
die Taufe von ihm eipfangen haben. Johannes, der Jeſum 
von Perſon wohl kannte / Henn fein Wort Sob. 1, 31.: 
Und ich Fannte ihn nicht, fol nur das fagen, er habe 
zu einer Zeit, nämlich Bor der Taufe Jeſu, die feſte und volle 
Ueberzeugung von der Meſſiaswürde deſſelben noch nicht ges 
habt, — und der überdies, da Eliſabeth und Maria befreun⸗ 
det waren, auch die ſittliche Vortrefflichkeit und Reinheit deſ⸗ 
ſelben kennen zu lernen Gelegenheit gehabt, und ſie auch wirk⸗ 
lich erfannt hatte, Johannes wehrete ihm, und weigerte 
ſich, ihn zu taufen, und ſprach: Ich bedarf wohl, daß. 
ich von dir getaufet werde; umd du kommſt zu mir? 
Wir finden hier ein Ziviefaches, nämlich eine unverfennbare 
Aeußerung der Demuth’ des Täufers und ein Zeugniß fiic 
die fittliche Reinheit und Vollkommenheit Jeſu. Lebhaft 
fühlt Johannes die Vorzüge Jeſu, und daß er ſie fühlt, 
und, was er fühle, auch ausfpricht, zeige von feinem‘ offe⸗ 
nen, unbefangenen Sinn, der ohne anfpruchlöfe Demuth nicht 
denkbar ift, und diefe Demuth, die wir noch näher toerden 
kennen Ternen, bildet neben feinem Muthe den andern Haupt 
charaffergug deſſen, der den 2. Beruf hatte dem — 
Höheren die Wege zu bereiten. 

Johannes wehrete Jeſu und wollte ihn nicht air, 
‚denn er fühlte Wohl, daß ohne alles-Widerfprechen es 
alfo ift, daß der Geringere' von dem Beſſern ge: 
fegnet wird CHebr 7, 7.5 und biefe in der Natur »der 
Sache gegründete Ordnung folte hier, nach der richtigen Ueber 
zeugung / die er von Jeſu hatte, nicht gehalten werden, ſondern 
der Beffere begehrte Bon dem Geringeren geſegnet zu Werden. 
Johannes fühlter daß er Jeſu nichts mittheilen, daß von 
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ſolcher Buße, eig bei den andern allen, die er ohne Weige⸗ 


rung ‚taufte, ja zur Buße und Bußtaufe fogar aufforderte, 


nicht ‚die Rede fein könne daß. Jeſus nicht in die Zahl der 
Sünder. gehöre, denen Sinnesänderung, und: Lebensbefferung 


die Pforte zum nahenden Himmelreich eröffnete... Wir finden | 


in. der. Lebensgefchichte des Erlöfer8 viele und. mannigfache 
Zeugniffe, die einſtimmig, wie hier der Täufer, feine fittliche 
Reinheit ausfprechen; als er, in der Mitte ‚feiner Widerfacher 
fiehend,; fie aufforderfe, ihn einer Sünde, Unmahrheit, zu zei- 
hen, und fie verfiummen mußten, dar war dies Schweigen 
der. Beinde die lauteſte Lobrede auf. die Untadeligkeit feines 
ganzen: Wandels; Pilatus bezeugt zw verfchiedenen Malen 
die Unſchuld Jeſu; der Schächer; am Kreuz, erklärt, Jeſus 
Habe: nichts Ungeſchicktes, Sündliches gethan; Judas, der 
Verräther, von Gewiſſensbiſſen geföltert, unfähig irgend einen 


Sündenflecken an Jeſu zu entdecken, mit dem er feine Schand⸗ 


that hätte beſchönigen können, bekennt unſchuldiges Blut vers 
rathen zu haben; der Hauptmaun unter dem Kreuze ſagt: 
Wahrlich, dieſer iſt ein frommer Mann geweſen! Und abge⸗ 
ſehen von dieſen Zeugniſſen iſt das Leben Jeſu der klarſte 
Spiegel der Heiligkeit, wenn wir es auch noch ſo ſcharf be— 
trachten, und dieſe ſittliche Reinheit deſſelben bekennt hier 
auch der Vorläufer des Herrn; von ſich aber ſagt er, ſeine 
untergeordnete Stellung und die wahre Beſchaffenheit ſeines 
Innern erkennend: Ich bedarf wohl, daß ich von dir 
getauft werde! Sittlicher Ernſt, Selbſterkenntniß, Wahr: 
br liebende Demuth laſſen ihn alſo -fich äußern. ‚orte 


Das Kommen Jeſu zur Taufe Johannis iſt nicht min⸗ 


—— die Weigerung feines Herolds, aus Herzensdemuth 
entſprungen. Da ſchon der zwölfjährige Knabe ‚wußte, daß 
er ſein müſſe in dem was feines. Vaters war, da er, in ftiller 
Entwicklung ſeitdem zugenommen hatte an Weisheit, Alter 
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und Gnade bei Gott und den Menſchen, fo ſehen wir, wie 
in vielen andern Zügen des Lebens Jeſu, auch hier die 
Wahrheit feines Ausſpruchs vollfommen beſtätigt: Lernet von 
mir, denn ich bin fanftmüthig und von Herzen demü— 
thig. Dem allerdemüthigften Menfchen + und Gottesfohne 
bereitete der demüthige Täufer die Wege, und mie hätte er 
oder ein Anderer, ohne dieſe Haupt- und Grundfugend, zu 
folchem Werke fich eignen können! Was der Apoftel vom 
Erlöfer fagt, er fei geboren von einem Weibe und unter 
das Geſetz gethan, findet auch bei dieſer Begebenheit 
volle Anwendung. Als das Jefuskind- befchnitten, ald es im 
Tempel dargeſtellt wurde, da gefchahe dies gemäß, dem Ge 
feße, freiwillig hat fich der Gottmenſch nachmalg dem 
Geſetz unterworfen, allegeit feinen Willen in den des Vaters 
eingefchloffen,;, und dies auch‘ bethätigt, indem er von Jo⸗ 
hannes getauft zu werden verlangte. 

Auf die Weigerung Johannis entgegnet FJeſus (v. 15) 
Laß jetzt alſo fein, alſo gebühret es uns alle Ge— 
rechtigkeit zu erfüllen. Stehe nicht an, meine Forde—⸗ 
rung zu erfüllen, und: mich zu taufen; ſiehe nicht an weder 
meine noch deine Perſon, thue alle Würdigfeit oder Unmür- 
digkeit aus den Augen, und halte dich alein an das, was 
fich) gebühret, nämlich alle Gerechtigkeit zu erfüllen. "Da 
Gottes Befehl zu Johannes gefchehen war, durch Taufen 
dem Meffias die Wege zu bereiten, und da andrerfeit® jeder 
Iſraelit, als folcher, zur Unterwerfung unter diefe göttliche 
Ordnung und. Einrichtung verpflichtet war, fo Tag eine 
Schicklichkeit, etwas: Geziemendes darin, daß Johannes fei- 
nen Beruf vollzog, und daß auch Jeſus, unter das Gefeß 
gethan, in allen Stücken, als einer aus dem Volke Iſrael 
ſich erwies, und folglich, fern von aller Eigenmächtigkeit 
und felbftfüchtigem Aufheben des göttlichen Willens für feine 
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Perſon, zur Taufe Johannis Fam. Jeſus beſteht auf feiner | 
Forderung im Gehorſam gegen die von Gott getroffene Ord⸗ 
nung, er ſagt nicht, daß er der Taufe Johannis bedürfe, er 
widerlegt den Täufer nicht von diefer, fondern von der ans 
dern Seite, daß es allewege gesiemend, der Schieklichkeit ge 
mäß fei, alle Gerechtigkeit zu erfüllen, zu thun, was 
recht fei vor Gott, in jede göttliche Ordnung fich zu fügen. 
Mit dieſem Wort und durch, fein Verhalten erklärt Jeſus die 
Bußtaufe Johannis für göftlich in ihrem ‚Urfprunge, wie 
darauf auch Matth. 21, 25— 27. hinweiſt; und lehrt zu | 
gleich, daß das Belle und Goftgefäligfie, was man immer- _ 
bin thun könne, unbedingte Unterwerfung unter Gottes Ord- 
nung, volftändige Verleugnung des eignen Willens und der 
eignen Meinung ſei. Das müffen die Diener am Worte ſich 
merken; ihr Amt follen fie ausrichten, Buße und Sünden: 
vergebung predigen, unangefehen die Perſon, welche zu ihnen 
kommt; und wiederum follen alle Glieder der chriſtlichen Ge- 
meinde ebenfal8 dies zu Herzen nehmen, und, wer fie auch) 
fein mögen, das Wort fich_predigen laſſen und die Sacra- 
mente empfangen von dem verordneten Diener des Wortes. 
Es gilt hier Leine Würdigfeit oder Unwürdigkeit der Perfon, 
fondern allein Gottes Wille, Befehl, Auftrag und Amt. Das 
erkannte Johannes, denn auf Zefa Wort hin meigerte er ſich 

nicht ferner, ihn zu taufen, fondern ließ es ihm zu. 
Jetzt noch auf feiner Weigerung zu: beharren, wäre ein Ver 

fennen feines Standpunftes und Verhältniffes zu Sefu,- wäre _ 
eine falfche Demuth geweſen. Wir ſehen etwas der Art an 
dem wahrhaft demüthigen Mofes. AS Jehovah ihn berief, 
ſo fühlte er in göttlicher Demuth ſich unfähig zu dem Werfe 
der Befreiung der Kinder Iſrael, und. als. Gott ‚alle feine 
Bedenken und Zweifel hob, da fprach er doch (2 Mofe 4, 
13.): Mein Herr, fende, welchen du fenden wille! 
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Warum anders ward der Herr fehr zornig über dieſe Motte, 
als weil ſich Mofes, im demüthigen Gefühl feiner Ohnmacht, 
den Willen de8 Herrn nicht fügen wollte, der ung mehr 
ſein und mehr ung (gelten foll, . als all unfer Fühlen und 
Empfinden; die echte Demuth muß in den Schranken des 
Gehorſams bleiben, fonft hört fie auf lobenswerth in den 
Augen ded Herrn zu fein, weil fich Sleifchliches, Eigenwille, 
Berzagtheit oder dergleichen ihr. beimifcht. Etwas Aehnliches 
geigt uns Petrus, der. fich weigert, vom Herrn fich die Füße 
wafchen zu laffen; dazu bewog ihn freilich feine Demuth, 
aber doch verfannte er fein Verhältniß zu feinem Herrn und 
Meifter, deſſen Willen er ſich erſt fügte nach dem ernſten 
Wort: Werde ich dich nicht waſchen, ſo Haft du fein Theil 
an mir. In wahrer Herzensdemuth nimmt Nathanael "das 
von Jeſu ihm ertheilte Lob an: Ein rechter Sfraeliter, 
in welchem fein Falfch ift! er fühle die Wahrheit deffen, 
was der Mund der Wahrheit fprach, und da märe es wi— 
der die Wahrheit geweſen, welche Doc, die Seele der Demuth 
iſt, aus: übelverftandener Befcheidenheit etwas alg leere Schmei- 
chelei zurückzumeifen, was fein Schmeicheltvort. war, Deshalb 
fagt auch) Nathanael vielmehr: Woher fenneft du mich? 
Die Demüthigfien find die Gehorfamften, denn die Wurzel 
der Demuth ift Selbftverleugnung, Selbfiverleugnung aber und 
Hingabe an Gottes Willen ift ungerfrennlich von einander. 
Johannes vollzieht die Taufe an Jeſu, un d es begab 
fih, da fich alles Volk taufen ließ, und Jeſus 
aud getauft war (Luc. 3, 21.), ftieg er bald herauf 
aus dem Waffer (Matth. v. 16.), und betete’ (Puc. 
9 A)r und fiehe, da that ſich der Himmel auf 
über ihm. Heiliger, wichtiger Augenblick! die unfichtbare 
Welt des Geiſtes — der Himmel — öffnet fich dem in Ge 


bet und Andacht werfunfenen Menfchen- und Gottesfohn, er 
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wird ſich ſeiner ununterbrochenen Gemeinſchaft mit dieſer 4 


Welt und dem Vater im Himmel, bewußt auf eine noch 


andere und Eräffigere Weife, als bisher. Wie vermögte die 


arme; menfchliche Sprache augzufprechen und zu fchildern die 
Empfindungen der "heiligen Seele Jeſu! wer dürfte, ohne 
Anmaßung, zu fagen ſich unterfangen, welches die ganze 


Fülle und Kraft diefed Augenblicks geweſen ſei? Die Welt: | 


des: Geiftes ‚öffnete ſich Jeſu, auf den von nun an die En- 
gel Gottes hinauf und herab fuhren, fo daß feine Jünger 
den Himmel offen fahen (Joh. 1, 51), inne wurden, mie 
die Kräfte des Himmels in fegensreicher Fülle auf ihn ruh⸗ 
ten, in ihm und durch ihn wirkten, von ihm aus andern 
auch zu Theil wurden. Der Himmel that fi) auf über 
Sefu, und bis zum Tage feiner Himmelfahrt war der Men: 
fchenfohn ununterbrochen auf Erden fchon im Himmel (Joh. 


3; 13.), denn der heilige Geift fuhr hernieder in 
leiblicher Geftalt auf ihn, wie eine Taube (Luc. 8 


22.), und Johannes ſahe den Geiſt Gottes, gleich 
als eine Taube, herab fahren und über ihn kom— 
. men (Matth. v. 16). Mit der Fülle. des heiligen Geiftes 

ward die menfchliche Natur Jeſu gefalbt, damit er in Kraft 
dieſes Geiftes Iehren und wirfen und wandeln follte alg der 
eingeborne Sohn des Vater, dem Gott den Geift nicht 
nach dem Maag, nicht Färglich, nicht gleichfam in einzel: 
nen Strahlen nur, fondern in überreicher Fülle gegeben 
hat (Job. 3, 34); jet gefchahe, woran Petrus erinnert 


(Apoſtelg. 10, 38): Gott hat Jefum von Nazareth 


gefalbet mit dem heiligen Geifte und Kraft, der 


(in Solge defien) umbergezogen ift'und bat wohlge⸗ 


than und geſund gemacht alle, die vom Teufel 
überwältigt waren, denn Gott war mit ihm Mit 


Recht heißt dieſer Begebenheit wegen der alſo Geſalbte Chri⸗ 


ſtus; 


* 


me en 


us; ‚nicht mit vergänglichem Salbbl und: nicht von Men⸗ 
ſchen, wie Propheten, Prieſter und Könige, ſondern auf eine 
ganz außerordentliche Weiſe ward der geſalbt, der denen, die 
an ihn glauben und ihn lieben, die Salbung mittheilt, daß 
auch fie, mit dem heiligen Geiſte begabt und begnadigt, Ge: 
faldte d. h. Chriſten genannt zu werden verdienen, weil ſein 
Geiſt Wohnung in ihren Herzen gemacht hat und weil ſie 
von ihm. der. heilig iſte die Salbung haben (1 Joh * 
20:2 | 
Die rein geiftige * Aberſinnliche Segeßenpeit, Bier : 
Ausgießung des. heiligen Geifted über Jeſum ward von einem 
ſinnlich wahrnehmbaren Ereigniß der Sinnenwelt begleitet, 
dag, wenn auch nicht allem anweſenden Volke, fo doch dem 
Täufer Johannes feiner Bedeutung nach verftändlic) war— 
Befchrieben: wird dies Ereigniß als das Sichherabfenfen einer 
Zaube (gleich als eine Taube ff.); Die Taube iſt Sinnbild 
der Reinheit und Lauterkeit, was alſo geſchahe, war dem; 
der es verſtand, weil er es auch mit Geiſtesaugen anſahe, 


Bild des reinen Geiſtes, in deſſen Kraft der Erlöſer eine rei⸗ 


nigende, beiligende Wirkfamfeit auf die. in Sünde verfunfene 
und: mit Sünde: befledfte Menfchheit ausüben. folte. Lukas 
fagt zwar (v. 22.), der. heilige Geift fuhr hernieder in leib⸗ 
licher Geſtalt auf ihn, wie eine Taube, da diefer letzte 
Ausdruck nur erlaubt, die Taube als Symbol anzufehen, fo 
kann das: In leiblich er Geftalt, nichts anderes bezeich⸗ 
nen, als daß wahrhaft in der Sinnenwelt irgend Etwas ſich 
zugetragen habe, was ſich freilich nicht näher bezeichnen läßt 
ſeiner Art und Beſchaffenheit, aber doch ſeiner Beſtimmung 
nach, aufmerkſam zu machen auf eine Thatſache der höhern 
Welt des Geiſtes. Aehnliches finden wir bei der Ausgießung 
des heiligen Geiſtes über die Apoſtel am erſten chriſtlichen 
Pfingſttage; die finnlich-wahrnehmbare Begebenheit des Drau 
Eisen Betr. über Joh. d. Täuf. 11 


ea 


ſens als von einem gewaltigen Winde, und die Fewerflämm- 
chen, die in Zungengeftalt an den Apofteln wahrnehmbar wa⸗ 


ren, ſollten nur bedeutungsvolle Sinnbilder deffen fein, was 


an den Seelen der Gläubigen fich zutrug, daß. fie alle vol 
"wurden des heiligen Geifted. Die Stimme vom Himmel 
(Joh. 12,28. ff) wird zwar finnlich gehört, aber geiſtig 


nicht verfianden ; und bei der wunderbaren Bekehrung des 


Saulus mußten feine Begleiter: die finnlich = wahrnehmbare 
Thatſache fich auch nicht zu deuten (Upoftelg. 9, 7. vergl. 
mit Cap. 22, 9). Eben fo auch hier bei der Taufe Jeſu; 
in Teiblicher Geftalt, wahrhaftig, über ale Täufchung hinaus 
woirflich, ward etwas wahrgenommen, aber unter den vielen 
Anmefenden war nur dem Täufer die mefentliche Bedeutung 
des Ereigniffes aufgefchloffen, und zwar auch nur in Zolge 
einer göftlichen Belehrung, ihm gerade darum, weil er von 
Sefu und der hohen Würde deffelben Zeugniß ablegen follte. 
Johannes gedenkt erzählend diefer Begebenheit bei der Taufe, 
als er, im Kreife feiner Jünger ftehend, Jeſum (nach über: 


ſtandener dreifacher Verfuchung) zu fich kommen fah, und 


begeugte: Siehe, das ift Gottes Lamm, welches der 
"Melt Sünde trägt; dieſer iſt's, forach er, von dem 
ich, (früher, weiffagend,) gefagt habe: Nach mir kommt 


ein Mann, welcher vor mir gemwefen ift, denn er 


war ehe denn ich; und ich Fannte ihn nicht, ale 
Meſſias, fondern auf daß er offenbar würde in 
Iſrael, darum bin ich Eommen zu taufen mit Wal: 
fer. Und weiter begeugte Johannes: Ich fahe, daß der 


Geift herab fuhr, wie eine Taube vom Himmel, 


und blieb auf ihm; und ich Fannte ihn in feiner er 
babenen Würde einft auch nicht, aber der mich fandte 
zu kaufen mit Waffer, derfelbe fprach zu mir, mir 


ein Kennzeichen gebend, woran ich Jenen erkennen: follte, dem 


w 
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ich die Wege bereitete: Ueber welchen du ſehen wirſt | 
den Geift herab fahren und auf ihm bleiben, ders 
felbige ift’8, der mit dem heiligen Geifte taufet; 
und ich fahe e8, und gewann in dem Augenblicke und 
durch dieſe Begebenheit die Ueberzeugung von der Meffias: 
wiirde Jeſu, und zeugete nun fortan, daß diefer Jeſus 
von Nazareth ift Gottes Sohn, während ich früher nur 
im Allgemeinen, ohne die Perfon bezeichnen zu können, dag Auf: 
treten des längſt Verheißnen verfündigte (Joh. 1, 29—34.). 
Diefelbe Begebenheit alfo, welche für Jeſum Salbung 
mie dem heiligen Geifte, feierliche Weihung zu feinem irdifchen 
Berufe war, diente dem Johannes zugleich zur Beglaubigung 
Jeſu ald des Sohnes Gottes. And wenn es nun weiter 
heißt (Matth. v. 17.): Siehe, eine Stimme vom Him; 
mel herab fprach: Dies iſt mein Tieber Sohn, an 
welhem ich Wohlgefallen Habe; fo ift wohl kaum 
noch an: etwas anderes zu denfen, als daß Johannes, nach 
dem ihm verheißnen Merkmal jest in dieſem Ereigniß das 
Eintreten jenes Kennzeichens erblickte, und in ihm zugleich 
die laufe Erflärung Gottes über Jeſum, als feinen Sohn. 
Das umfiehende Volk erlangte diefe Erfenntniß nicht, wie 
kräftig es fonft auch durch die Größe des Augenblick be 
wæegt werden mogfe; es entging ihm aber dadurch. nichts, 
denn was dem Täufer offenbar geworden war, bezeugte er 
alsbald, nämlich die höhere, göttliche Natur Jeſu. Gottes 
lieber Sohn wird Jeſus genannt, und e8 fol hiedurch nicht 
bloß feine Meffiaswürde, fondern das angedeutet werben, daß 
er vom Vater in Emigfeit geboren iſt; heute, heißt «8 Pf. 
2, 7., babe ich Dich gezeuget; was ift aber Zeugen an⸗ 
ders als Mittheilung der Natur? der Vater hat dem Sohne 
feine ganze görtliche Natur mitgetheilt, darum iſt der Sohn 
dag Ebenbild des Daters, eing mit dem Vater, darum wird 
A 11 * 
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(oh. 1, 1.) dag ewige Wort Gott genannt, und weil dies 3 
Verhältniß des Vaters zum Sohne ein ganz einziges ift; dem 
fonft weiter nichts entfpricht, indem. fonft Fein Wefen mit 
Gott in folcher Gemeinfchaft fieht, fo heißt darum Jeſus 
Chriſtus der eingeborne Sohn Gottes. An dieſem Sohne 

hat der Vater Wohlgefallen, weil er ganz ſein Ebenbild iſt, 
denn vor ihm ſonſt nichts gilt, 

als ſein eigen Bild; 

nur in ſo fern und in ſo weit als wir mit dem Sohne Ge⸗ 
meinſchaft haben, Chriſtus eine Geſtalt in uns gewinnt, und 
wir in Chriſti Bild verklärt werden, hat Gott Wohlgefallen 
auch an uns; alles was in uns von Chriſti Geiſt noch nicht 
erneuert und durchſäuert iſt, iſt ſündlich und ungöttlich, da= 
her kein Gegenſtand des göttlichen Wohlgefallens; von wah— 
ren Gläubigen aber gilt was Paulus ſagt (Eph. 1, 7.J: 
Durch feine Gnade hat Gott ung angenehm ge 
macht in dem Geliebten, find wir in Chrifte, und in 
ihm neue Creaturen, fo find wir auch Gottes Lieblinge und 
Gegenftände feines Wohlgefallens. Das Zeugniß, welches 
über Jeſu Würde, Johannes bei der Taufe deffelben erhielt, 
empfingen fpäter auch die drei verfraufen Jünger des Herr, 
Sohannes, Perrus und Jacobus (ſiehe Math. 17, 1. ff 
2 Petr. 1, 16—18.). N 


VIL- Die Demuth des Taͤufers. 


Joh. * 19 — 28. 


\ 


Dies ift das Zeugnif Johannis, da die Juden 


ſandten von Jeruſalem Prieſter und Leviten, daß ſie 
ihn fragten: Wer biſt du? Und er bekannte, und 


leugnete nicht, und er bekannte: Ich bin nicht Chri- 
ſtus. Und ſie fragten ihn: Was denn? biſt du 
Elias? Er aber ſprach: Ich bin's nicht. Biſt du 
ein Prophet? und er antworte: Nein. Da ſprachen 
ſie zu ihm: Was biſt du denn? daß wir Antwort 
geben denen, die uns geſandt haben. Was ſageſt du 
von dir ſelbſt? Da ſprach er: Ich bin eine Stimme 


eines Predigers in der Wuͤſten, richtet den Weg des 
Herrn, wie der Prophet Jeſaias geſagt hat. Und 


die geſandt waren, die waren von- den Phariſaͤern, 


und fragten ihn, und ſprachen zu ihm: Warum tau⸗ 


feft du denn, fo du nicht Chriftus bift, noch Elias, 
noch ein Prophet? Johannes antwortete ihnen, und 
fprah: Sch taufe mit Waffer, aber er iſt mitten 
unter euch getreten, den ihre nicht kennt; der iſt's, 
der nah mir Fommen wird, welcher vor mir gewe⸗ 


fen ift, des ich nicht werth bin, daß ich feine Schuh. 


riemen auflöfe. . Dies geſchah zu Berhabara, jenfeit 


‚des Jordans, da Johannes taufte. 


— A 


Das Auftreten und die Fräftige Wirkfamkeit Johannis 
in Predigen und Taufen machte ein fo großes Aufiehen in 
Iſrael, daß die Stadt Serufalem und das ganze jüdijche 
Land und alle Länder an dem Jordan zu ihm hinaus gin- 
gen in die Wüfte, ſich von ihm taufen zu laffen und ihre 
Sünden zu befennen. Wie verfchieden und von einander ab» 
weichend die Urrheile der Menge und der Einzelnen über den 
Mann und feine jedenfalls höchſt merkwürdige Wirkfamfeit 
waren; wie neben dem Wahren und Nichtigen auch vieles 
Erdichtete und Ungegründete über ihn erzählt ward; mie die 
ihn betreffenden Anfichten und Berichte fo höchft ungleich wa- 
ren, lobend und tadelnd, erhebend und verwerfend, bewundernd 
und verachtend, — das alles brachte die Natur der Sache 
fo mit ſich und konnte nicht anders fein, denn alles Unge⸗ 


meine und Außerordentliche, weil e8 Gegenftand allgemeiner. 


Aufmerffamfeit toird, unterliegt deshalb den Aus verichiede- 
nen Gefühlen hervorgehenden und darum unter ſich fo höchſt 
von einander abweichenden Urtheilen. So auch bei Johan: 
nes: Als er fo ohne Menfchenfurcht, in ungewohnter Freiz 
mütbigfeit, ja Kühnheit, Buße predigte, mit Ernft auf. Belle 
rung drang, und die Bußfertigen taufte zur Vergebung der 
Sünden: da erwachten im Wolfe, und gewiß nicht Bloß in 
dem fchlechteren Theile deffelben, die fehnfüchtigen Hoffnungen 
auf den verheißnen Meſſias; und wenn man den propheti- 
[hen Worten zufolge Großes und Neues von demfelben er- 
warten durfte, Johannis Wirkfamkeit dann mit jenen An 
deufungen verglich, und eine gemwiffe Uebereinflimmung wahr⸗ 


— “ 


a 


zunehmen nicht umhin Fonnte: fo war es ein verzeihlicher 


Irrthum, wenn das Volk im Wahn war, und alle in 
ihren Herzen von Johanne dachten, ob er vielleicht 
ChHriftus wäre (Luc. 3, 15.). Leicht überhörte, wer diefe 
Anficht gefaßt hatte, jene Erklärung Johannis, er fei eine 
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Stimme eines Predigers in der Wüſte, dem Herrn die Wege 
zu bereiten, oder deutete fich auch. dies Wort nach feinen 
Wiünfchen und. Hoffnungen; aber Johannes begünftigte den 
Irrthum nicht, ließ das Volk nicht: in feinem Wahn, zer⸗ 
ſtörte gefliſſentlich die ihm zwar ſehr günſtige, aber doch 
grundloſe Anſicht, daß er der Meſſias ſei, und erklärte aufs 
Klarſte und Beſtimmteſte, ein Stärkerer werde nach ihm kom⸗ 
men (Luc. 3, 16. 179. 

Se mehr indeffen der Zulauf zu Sopantes wuchs, fein 
Anſehn im Volke flieg, und hohe Erwartungen über ihn ge⸗ 
hegt wurden, deſto weniger fonnte und durfte die Behörde, 
welche über alle geiftlichen und Eirchlicheri Angelegenheiten und 
Erfcheinungen im Lande zu machen und fie zu beauffichtigen 
berufen war, das Synedrium zu Serufalem, ein fo wichtiges 
Ereigniß unbeachtet laffen; fie mußte Kenntniß von Johannes 
nehmen, es mußte ihr daran liegen, der Wahrheit auf den 
Grund zu fommen, und die fo widerfprechenden Gerüchte 
ihrem wahren. Gehalte nach fennen zu lernen. Und daher 
ſchickten denn die Juden d. h. die Beifiser des hohen Na- 
thes, eine aus Prieftern und Leviten beftehende Gefandtfchaft 
an Sjohannes ab, daß fie ihn frageten: Wer bift du? 
und die Mitglieder dieſer Gefandtfchaft waren von den Pha⸗ 
rifäern (Soh. 1, 19. 24.), die am meiften auf das Aeußer⸗ 
liche hielten, und denen daher dieſe ganze Angelegenheit vor⸗ 
zugsweiſe wichtig ſein mußte. 

Wer biſt du? wird Johannis gefragt, und ——— 
die Frage mit ſolcher Beſtimmtheit und Klarheit, die keinen 
Zweifel, keine Ungewißheit übrig läßt, und doch iſt kaum eine 
Frage ſchwieriger zu beantworten. Die Schwierigkeit einer 
richtigen Antwort auf die Frage: Wer biſt du? liegt in der 
Selbſtſucht und Eitelkeit des menſchlichen Herzens, welches 
gern für mehr und beſſer gelten will, als es wirklich iſt, 


ı# 
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und daher eben fo gern fich felber, mie andere täufcht; wahr 
und demüthig muß der Menfch erft geworden fein, um mit 


Wahrheit jene Frage beanftvorten zu können, die ein Zwie⸗ 
faches in fich fchließt, nämlich Die Frage nach unferm Beruf 
und nach unferm fittlichen Werth; hier zunächft wollte man 


n 


ee RO 


von Johannes nur erfahren, was er über feinen Beruf, über 


feine Beftimmung ausfage, wie er über fein Amt fih erflä- 
ren werde. Was den Außern bürgerlichen Beruf betrifft, fo 


iſt es da freilich nicht ſchwer, daß jeder die Frage, wer bift 


du, richtig beantworten könne, obwohl Rangſucht, Ehrſucht, 
Titelſucht und Eitelkeit auch hier ihr kindiſches Spiel treiben, 


und jedes Weltkind nur allzugern fich erhöht, um für mehr 


zu gelten und genannt "Ctitulirt) zu werden, als e8 wirflid) 
iſt. Geht aber die Frage, mer bift du, über dies niedere in 
ein: höheres Gebiet, ‚fragt fie den Menfchen, den Chriften, 
den Genoffen det chriftlichen Kirche, welches feine Beftim- 
mung, fein Beruf fei, wie viele wiſſen da nicht Nede und 
Antwort zu geben, fondern gehen dahin in der elendeften Un; 
wiffenheit! Wer bift du? Haft du dir diefe Frage ſchon vor: 
gelegt, fie dir fchon zu beantworten verfucht? und woher haft 
du die Antwort genommen? und was bürgt dir für ihre 


Nichtigkeit, daß Feine abfichtliche oder unberwußte Seldfttäu- 


fhung mit untergelaufen iſt? Wer bift du? Nur aus der 
heiligen Schrift kann diefe Frage und richtig beantwortet 
werden; in der Schrift müſſen wir forfehen, da lernen wir 
Gottes Willen und feine Gnadenabſichten mit ung Menfchen, 
Sündern, erfennen; in ihr finden wir, was wir find und 
wozu wir berufen find. Es wäre hier nicht am Orte, rück 
ſichtlich auf ung diefe wichtige Trage zu beantworten, und 
ich will Die auch nicht vorgreifen, lieber. Leſer; aber bitten 
mögte ich Dich, die Schrift zur Hand zu nehmen und Dir 
aus ihr anzumerken, was fie über den gegenwärtigen Zuftand 
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des ʒ Menſchen ſagt, zu —*— wie dieſer Zuſtand OR 
worden ift, jegt ift, und wie er einem andern beffern, feligen 
Zuſtande weichen fol. Das kann ich Dir verfichern, eine 


folche Forſchung wird eben fo fehr zu Deiner Demüthigung, 


wie zu Deiner Erhebung dienen, wird dich eben fo fehr be; 
ſchämen , wie tröſten, wird Dir Ausſichten und Hoffnungen 
eröffnen, die weit über alles hinausgehen, was Du ahneſt 
oder denkeſt, wenn du bis jetzt noch ohne das erleuchtende 
Licht des göttlichen Wortes in der Nacht des Mangels an 
Selbſtkenntniß und in der Finſterniß der Selbſttäuſchung ge⸗ 
wandelt biſt. Beginne bei dieſer Forſchung mit dem Neuen 
Zeftamente, und erhellt von feinem Lichte gehe dann zu dem 
Alten Teftamente über; die Evangelien und die Briefe der 


Apoftel Jeſu werden Dir zunächft das Licht anzünden über 


Dich ſelbſt, und es wird Dich nie gereuen, fo die Beant⸗ 
wortung diefer Frage gefucht und gefunden zu haben, dent 
e8 Eommen dabei die dem Menfchen allerwwichtigften Inter 


effen und Angelegenheiten zur Sprache, und erkennſt Du, 


wer Du bift, fo wirft Du auch ringen, zu werden was 
Du werden follft, ein Kind Gottes und ein Erbe des ewi- 
gen Lebend. 

Nicht minder ſchwer gu beantworten als die Frage nad) 
der Beflimmung und Aufgabe unferes Lebens ift die nach 
unferm gegenwärtigen fittlichen Zuftande und Werth; meil 
die Eigenliebe fo mächtig und Täuſchung daher fo Teicht iſt, 
fo ift deshalb Selbſtkenntniß fo ſchwer, wie felten; Daher ha⸗ 


‚ben ſelbſt Heidnifche Weife der Vorzeit das; Erfenne dich felbft! 


als oberften Grundfaß aller Weisheit hingeſtellt. Nur im 


Lichte des göttlichen Gefeges und des heiligen Lebens Jeſu, 


der nie eine Sünde gethan hat, in des Munde auch Fein 


Betrug erfunden iſt, fönnen wir durch unpartheüfche Selbſt⸗ 


prüfung, fern von aller Schmeichelei, eigner ſowohl wie frem⸗ 


— 
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der, zu einer gründlich »heilfamen und unentbehrlich noth⸗ 


wendigen Selbfterfenntniß gelangen, zu: der der Apoſtel er- 


mahnt, wenn er fagt: Der Menfh prüfe ſich ſelbſt! 
Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben feid, prü—⸗ 
fet euch ſelbſt (1 Kor. 11, 28. 2 Kor. 13, 5). Ohne 
dag Licht des Evangeliums, befchränft auf das dem Herzen 
eingefchriebene Gefeß, Ffann der Menfch allerdings auch zu 
einiger Seldfterfenntniß gelangen, aber doch nicht zu einer fo 
tiefen, gründlichen und umfaffenden. Als Ehriften, im Ber 
fie de8 Gefeßeg und des Evangeliums, wollen wir dies 
helle Licht treu und fleißig benugen, damit wir ung immer ı 
beffer Fennen lernen, und fo zu der Demuth gelangen, die 
unfere Zierde fein muß, wie fie Sohannid war, wenn wir 
anders des Chriſten⸗Namen würdig fein wollen. 

"Dies ift das Zeugniß Johannis, als die Abge 
ordneten des hohen Nathes ihn fragten: Wer bift du? 


Und er befannte, und leugnete nicht; und er be- 


kannte: Jh bin nicht Chriſtus (v. 19. 20.) Wie 
früher fchon den Wahn des Volkes, fo zerflörte er jegt den 
der Pharifäer, die jener Anficht von feiner Meſſiaswürde 
auch nicht abgeneigt waren, und er that died auf eine be 
ſonders kräftige Weife, durch alle ihm zu. Gebote ſtehende 


Mittel. Er ſchwieg nicht, er ſtellte feine Worte nicht auf 
Schrauben, er hielt mit der Wahrheit nicht an fich, er führte 


feine zweideutige Nede, die Zweifel übrig ließ, frei und offen 


fer8 darin, daß er nicht für mehr gelten will, als er wirklich 
it, während Hochmurh und Eitelfeit fich zu erhöhen und an: 
dere hierüber zu fäufchen fuchen, damit fie für mehr gelten 
und ihnen mehr. Ehre erwiefen werde, als ihnen zukommt. 
Wie begierig würde ein eitle8 Herz die ſchöne Gelegenheit, 


4 


heraus bekannte er die Wahrheit, mer er nicht und wer er 
ſei. Wir finden den erfien Zug der Demuth des Täu: 


ei! — 


die im Wahne des Volkes ſich darbot, agriſſen, und fern 
davon dieſen Wahn zu zerſtören, ſich über ſeine untergeord⸗ 
‚nete Würde: hinaufgeſchwungen haben; nicht fo Johannes; 
was andere fuchen, flieht er, Zäufchung und Selbſterhöhung; 
Wahrheit und Demuth find unzertrennlich. AS die Abge- 
ordneten ihn nun weiter fragen: Was denn? Bift du 
Elias? da fprach er: Ich bin's nicht. Allerdings war 
er nicht jener feurige und Fräftige Prophet felbft, aus der 
‚unfichtbaren Welt zurückgekehrt, aber da er in Geift und 
Kraft de8 Elias zu wirfen berufen war und auch in der 
That fo wirkte, fo konnte der Erlöfer ihn deshalb gradezu 
den Elias nennen, deffen Zufunft verheißen war (Matth. 11, 
14), während Johannes felbft mit Necht Elias zu fein leug- 
nete, in dem Sinne, wie die Fragenden e8 meinten. Bift 
du ein Prophet? fragen jene weiter, und er ant: 
wortete: Nein; denn weder war er irgend einer der Pro- 
pheten, die Gott fehon vormals zu feinem Volke gefandt 
‚hatte, noch auch infonderheit der Prophet, den man eben» 
falls in eine ganz befondere Verbindung mit der Erfcheinung 
des Meffias brachte, Jeremias, und über den die Juden 
zur Zeit Jeſu manche im Alten Teſtament nicht weiter be; 
gründete Anficht hatten. — Jede neue Frage war für 30: 
hannes gewiſſermaßen eine neue Verſuchung, eine neue Prů⸗ 
fung ſeiner Demuth; aber ſiegreich geht er aus allen hervor; 
und es iſt ihm von fern her nicht darum zu thun, einen 
falſchen Schimmer von Größe und Anſehn um ſich zu ver⸗ 
‚breiten; und wenn man fagen mögtfe, fein Amt und Beruf 
babe ihm fo ſchon Ehre genug verliehen, fo ift ja andrerfeits 
‚Erfahrungsfache, daß ehrgeizige Gemüther durch Befriedigung 
ihrer Leidenfchaft nur noch mehr nach Erlangung höherer 
Ehre entbrennenz; jedenfalls zeige alfo Johannes (dom hierin 
feine Demuth. 
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Ein zweiter Zug feines wahrhaft demüthigen Her⸗ 


—— 


zens gibt ſich kund, als die Abgeordneten zu ihm ſprachen: — 


Wer biſt du denn? daß wir Antwort geben denen, 
die uns geſandt haben. Was ſageſt du von dir 


ſelbſt? und er hierauf ſprach: Ich bin eine Stimme 


eines Predigers in der Wüſten, richtet den Weg 


“des Herrn, wie der Prophet Jeſaias geſagt hat 


€. 22. 23. ſiehe No. IV. zu Luc. 3, 4). Die Geſand⸗ 
ten des hohen Raths dringen in ihn, ſich über ſeine Perſon 
und perſönliche Würde zu erklären; er thut's, indem er ſie 


auf ein Wort des Propheten Jeſaias hinweiſt, welches an 
ihm in Erfüllung gegangen feiz aber er thut eg zugleich auf _ 
ſolche Weife, daß. er ihren Blick ganz von ſich und feiner 


Perfon ab, und auf fein Amt, Botfchaft und Predigt hin zu 


lenken fucht; deswegen nennt er fi) die Stimme eines 


Predigers. Sehet, will er fagen, nicht fowohl auf mic, 


und fraget nicht fo fehr nach meiner Würde, als daß ihr. 


böret auf meine Stimme, auf den Inhalt meiner Botfchaft 
an euch, daß bald alles Fleiſch den Heiland Gottes fehen 
wird / und daß ich Buße fordere zur Vergebung der Sünden. 
Was kommt auf die Perfon des Boten, des Predigers an, 
viel wichtiger ift das Aufmerfen auf das von ihm verfiin- 
digte Wort. Die Hirten machen daraus nichts Großes, daß 
Engel ihnen die Geburt des Heilands der Welt verfündigt 


haben, aber was der Herr ihnen Fund gethban hat, das. 


iſt ihnen wichtig; wenn ein Engel vom Himmel ein anderes 
Evangelium predigte, als daß wir allein durch den Glauben 
gerecht werden vor Gott, fo fol die Größe und Würde fol 


cher Perfon ung nicht beftechen, ihr zu glauben, fondern wir 


wollten mit Paulus. fagen (Gal. 1, 8): Der fei vers 


flucht! Wer ung aber Gottes und Chrifti Wort predigt, 
und uns bitter: Laſſet euch verſöhnen mit Goft! der - 


- 
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ſoll als Bolſchafter an Chriſtus ſtatt ung lieb, werth und 
angenehm ſein, deſſen Stimme wollen wir hören, vor des 
Fremden Stimme aber, die wir nicht kennen, wollen wir zu⸗ 
rückfliehen (Job. 10, 3—65.)! ‚Einem Boten Gottes, der 
Chriſto die Wege bereiten fol, — und dies Johannes amt 
haben in Wahrheit alle Diener am Worte, ſie ſollen, wie 
er, auf Chriſtum als das Lamm Gottes hinweiſen, ſollen ihn 
den Leuten vor Augen mahlen, — fieht nichts übler an, alg 
wenn er die Seelen an feine Perfon ketten, als wenn er 
gleichfam etwas für ſich fein ‚will. Diener der Gemeinde, 
Gehülfen ihrer Freude, Gottes Mitarbeiter, Chriſti Werkzeuge, 
das follen die Prediger fein und fein wollen, und nichts. weis 
ter; ihre Würde liegt allein darin, daß. fie Stimmen. find, 
durch die der Herr ſpricht; ihre Vortrefflichkeit beficht darin, 
daß fie immer reiner und lautrer fo fprechen, daß man in 
ihrer Verfündigung nur des Herrn Wort und. Botfchaft höre. 
Dies wiſſen, es ausfprechen, danach handeln, in ſolchem 
Sinne fein Amt führen, dazu gehört Demuth. Solche De 
muth fann man vom Täufer lernen. Ich bin eine Stimme, 
ſagt er, fo böret denn, was ich fage, glaubet was Ich: ver⸗ 
Hndigrr thut was ich. fordere, 
9 Die, Demuth Johannis gibt fich ferner £und in. J 
An, wie er über ſeinen Beruf zu taufen ſich äußert. Als 
die abgeordneten Phariſäer ihn fragten: Warum taufeft 
du denn, fo du nicht Chriſtus bift, nod Elias, 
noch ein Prophet? da antwortete er: Ich taufe mit 
MWaffer, aber er ift mitten unter euch getreten, den 
ihr nicht Fennet „(v. 25. 26.). Jene wundern fid) über 
den neu eingerichteten Gebrauch, es fcheint ihnen Johannis 
Verfahren eigenmächtig; dem Meffiag,, wollen fie fagen, und 
denen. die mit dem Auftreten beffelben in. Beziehung ftehen, 
mögte ein ſolches Recht wohl zufiehen, aber auch) dir? Gie 
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nehmen hier fein Recht zu kaufen in Anſpruch, und fragen 


nad) feiner Berechtigung, wie auch Jeſus auf ähnliche Weiſe 
gefragt wird Joh. 2, 18.: Was zeigeſt du ung für ein 
Zeichen, daß du folches thun mögeft? And Matth. 


21, 23. Aus wafer Macht thuſt du das? Und die 


Apoftel werden (Upoftelg: 4, 7.) gefragt: Aus welcher Ge⸗ 
walt oder in weldem Namen habt ihr das ge 
than? Auf ihre Frage eröffnet ihnen Johannes dag Ver: 
ſtändniß der Bußtaufe, fie fei fein eigenmächtig und willkühr⸗ 
lich von ihm ‚geordneter Gebrauch, es fei ſolch Thun auch 


nicht Anmaßung von ſeiner Seite, er ſtehe eben in ſolcher 


Beziehung auf den fchon im Sleifch erfchienenen Meffiag, der 
nur noch nicht öffentlich aufgekreten fei, und vorbereitend auf 
dieſen ſei die Taufe der Buße, mit der er faufte. Demuth 
ift e8, daß er bezeugt, wie fein Amt, ja feine ganze Erfchei- 
nung nichts Gelbftftändiges, nicht Selbſtzweck, fondern nur 
Mittel zum Zweck feiz ohne Demuth hätte er es ald en 
ihm frei: zuftehendes Necht in Anſpruch genommen, ſolchen 


Gebrauch) einzurichten; voll Demuth zeigt er ſich und feine. 


ganze Wirkfamfeit in ihrer Abhängigfeit von fpätern, wichti- 
geren Begebenheiten; vol Demuth ſagt er: Ich taufe mit 
Waſſer, es fommt aber ein Stärferer nad mir, 
der wird euch mit dem heiligen Geift und’ mit Feuer 
taufen (Luc. 3, 16.) Meine Waffertaufe ift nur etwas Ge 
ringes, Ohnmächtiges, wie meine ganze Wirkfamfeit, til 


Johannes ſagen; ein neues, Fräftiges Leben bin ich viel zu. 


ſchwach euch zu geben, das wird der Stärfere thun, der 
nach mir kommt, der wird den heiligen Geift reichlich über 


euch ausgießen, der wird göttliche Lebensfräfte in euch ſen⸗ 


fen, euch der göttlichen Natur theilhaftig machen, und wird 
mit Feuer euch kaufen. Mit Demuth macht Johannes auf 


den großen Unterſchied aufmerkſam zwiſchen feiner Waffertaufe, 


« 


RE, 


die nur ſymboliſch fei, und zwiſchen der zu erwartenden Gei⸗ 
ſtes⸗ und Feuertaufe des Erlöſers; jene bereitet auf dieſe nur 


vor, dieſe ‚aber. ift die Hauptſache. Wie Feuer durchdringt, 


und die Erze reinigt von ihren Schlacken, und verzehrt, was 


ihm nicht Widerftand zu Teiften vermag, fo fol auch dag 


— 


Feuer des heiligen Geiſtes thun, den der Erlöfer ſendet; ein⸗ 
dringen ſoll er tief in die Herzen, das Innerſte des Ge—⸗ 
müths reinigen von den Schlacken ſündlicher, irdiſcher Lüſte 
und: Begierden, verzehren mas böſe und ungöttlich iſt. Dies 


i reinigende, läuternde Feuer zündet aber fein andrer ale der 
Erlöfer in den Herzen an, die feinen Gnadenwirkungen fich 


bingeben, und die Macht brennender Liebe zu ihm ift eg, 
welche fo veinigend auf unfere Seelen wirft. Bei dem 
Pfingftwunder, als Feuerflämmchen in Geſtalt von Zungen 
an den Apofteln wahrgenommen wurden, zeigte ſich an die⸗ 
fem Symbol, daß der Herr die Seinen mit Feuer und mit 
dem heiligen Geifte taufez ein neues Feuer, das nun nicht 
toieder erlofch, ward in den Herzen der Gläubigen entzündet, 
ein neues Leben durchdrang fie, und was ihnen geſchehen 


iſt, hat der Here der Kirche durch alle Zeiten denen gethan, 


die dem heiligen Geiſte und den Gnadenmwirfungen deffelben 
nicht mibderftanden, er hat fie durch feinen Geift tiedergebo: 
‚ven, er hat neue Creaturen, Kinder Gottes, Erben des ewi⸗ 


gen Lebens aus ihnen gemacht. Dies alles war nicht Sache 


des Täufer, er vermogfe es nicht, und das erkannte und 


bekannte er vol Demuth, als er fprach: Ich taufe euch 


mit Waſſer. 

Indem er der überaus fräftigen Wirkfamfeit deffen 
gedenft, dem die Mege durch die Bußtaufe zu bereiten: fein 
Amt war, und der nach ihm auftreten follte, um mit-Seuer 
und mit dem heiligen Geifte zu faufen: fo vergegenwärtigt 


Sich dem Täufer zugleich der von der verſchiedenen Herzens— 


4 


— 


beſchaffenheit der Menſchen abhangende, fo höchſt verſchiedene 


Erfolg aller geiſtigen Einwirkung auf die Menſchen. Und J 


da er es ſich nicht verbergen konnte, wie ſo viele nur die 
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Bußtaufe, aber nicht die Buße wollten, wie ſich nicht alle 


Berge und Hügel würden erniedrigen laſſen, ſo entwickelt ſich 
vor dem Auge ſeines Geiſtes das Gericht, welches der 
Meſſias halten mußte, weil es unmöglich war, daß die glei⸗ 
ches Schickſal hatten, welche ein fü himmelweit verſchiedenes 
Verhalten gegen ihn und feine Gnadenabſichten bewieſen, de⸗ 
nen die Einen willig ſich hingaben, und denen die Andern 
hartnäckig widerſtanden. Von dieſem Gerichte, deſſen der Er⸗ 


löſer und alle Apoſtel ſo oft gedenken, redet Johannes, wenn, -- 


er fagt (Luc. 3, 17): In deffelben — Stärkeren — 
Hand ift die Eaukihanfeh und er wird feine Ten: 
ne fegen, und wird den Weizen in feine Scheune 


fammeln, und die Spreu wird er mit ewigem Feuer 
verbrennen. Der Landmann worfelt das Getreide auf ber 
Zenne, „damit. Spreu und Weisen: von ‚einander geſondert 


werden ;, eine ‚große, allgemeine, durchgreifende Sonderung oder 
Scheidung, ein fcheidendes Gericht, iſt Sache des Erlöferg, 


vorbereitend auf. daffelbe wirkte der Täufer; denn wer mit 


aufeichtigem Herzen die Bußtaufe annahm und nachher, wie 


= 


= 


er gelobte, an den Stärkeren ſich anfchloß, auf den Johan 


nes hinwies, der erwies: ſich als guter Weisen, die Unbuß- 
fertigen aber. und Ungläubigen als Spreu, die. der Wind ver: 


ſtreuet, welche nicht ‚bleiben im Gericht, noch in der Gemeinde 


der Gerechten (Pf. 1, 4. 5.). Durch die vorbereitende Wirk 


famfeit. Johannis und: durch die derfelben nachfolgender noh 


fräftigere des. Erlöſers konnte, wer Spreu war, der Kraft 
des göftlichen, Lebens ermangelnd, in guten. Weizen verwan⸗ 
delt, aus Unkraut in ein heilſames Gewächs, aus. einem 
unleuchtharen in einen fruchtbaren Baum der Gerechtigkeit 

um⸗ 
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amngebllden⸗ neigelhaſen werden, und dann traf das Gericht 


ihn nicht: zur Berbammniß, ſondern weil er aus dem Tode 


. fehon zum Leben durchgedrungen war, fo ging er in die ewi⸗ 
gen Laubhütten ein, und ward geſammelt in die Scheren! 


des Himmels. Durch) alles, was in ber Gnadenzeit dieſes 
Lebens, vermittelſt des göttlichen Wortes und der heiligen 
Sacramente, an den Genoſſen der chriſtlichen Kirche gewirkt 
wird, und durch ihr Verhalten gegen dieſe Gnadenwirkungen, 
geht innerlich und verborgen jenes. fcheidende Gericht: ſchon 
‚vor; aber die innerlich Geſchiedenen bleiben äußerlich noch, 


beiſammen, und die fichtbare Kirche bietet: daher ſtets den 


Anblick eines Ackerfeldes dar, wo Unkraut: unter dem ‚Weizen: 
ſteht, seines: Fiſchernetzes, in dem gute und ſchlechte Fiſche 


ſich finden, einer gemiſchten Geſellſchaft von klugen und thö⸗— 


J 


richten Jungfrauen, von Gäſten mit und ohne hochzeitliches 


Kleid. Es kommt aber der Tag und die Stunde, wo: der 


Landmann worfelt und feine Tenne fegt, wo die innerlich: fo 


Verfchiedenen aud) äußerlich getrennt werden, ‚und dann iſt 
zwiſchen beiden eine große Kluft (Luc. 16, 26.), und endlich 
‚am jüngften Tage bei dem: legten Gericht, da wird. vor aller 
Melt offenbar, wie und was ein jeder gemwefen ift, Spreu 
oder Weisen, Elug oder thöricht, dann ‘gehen. die zur Linken 
in. bie ewige Pein, die Gerechten aber in das eiwige Leben, 
dann wird die Spreu mit ewigen Feuer verbrannt; 
. weil die Shoren und: Sünder; die: Leichtfinnigen und: Ungläu⸗ 
bigen dag. reinigende und läuternde Feuer des heiligen Geis 
fies ſcheuten, mit dem der ‚Erlöfer fie taufen und | heiligen 
wollte, fo verfallen fie als Berfluchte nun dem vergehrenden; 
brennenden, ewigen Feuer, welches urſprünglich nur dem Teu⸗ 
fel und feinen Engeln: bereitet: war, aber durch; eigne Schuld 
ders Unbußfertigkeit und des Unglaubens nun. auch ihr Loos 
wird; in das euer Fommen fie, welches nicht verliſcht und 
Liseo Betr, über Joh. d, Taͤuf⸗ 12 
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wo der Wurm ihrer Dal nicht firbt. Der Weisen: aber, 


bie Gerechten, werden in die Himmlifchen  Scheuren geſam⸗ 
melt; und gehen ein zu ihres Herrn Freude. So verfchieden 
die Herzen find und bleiben, ſo verſchieden iſt auch ihr Loos; 


das Gericht if nur Offenbarung des twefentlichen Zuftandee 


der Menfchen, wie fie Gnade angenommen oder verſchmäht 
haben; wie jeder. innerlich iſt, ſo behandelt ihm die göttliche 
Gerechtigkeit, bie von: Feiner Willkühr weiß. Der feine Tenne 
fegen wird, ‚gereicht den Einen zum Auferſtehen aus Gnaden, 
den Andern zum Falle durch ihre eigne Schuld. 

Endlich: zeige: fih der demüthige Sinn des Täufers in 
der Art, wie en von fih und feinem Verhältniffe gu dem Er⸗ 
löfer redet (w. 279: Der iſt's, der nah mir fommen 
wird, welcher vor mir geweſen ift, des ih nicht 
werth bin, daß ich feine Schuhriemen auflöfe 


(Mathe 3; 11.7 dem ich auch nicht genugfam bin, 


feine Schuhe gu fragen)... Der: Erlöfer: Jeſus Chriſtus 
iſt viel größer, erhabener als ich, ift: der Stärfere, und: ich 
bin nicht werth, die geringſten Knechtsdienſte ihm zu erwei⸗ 
fen, ſo äußert ſich der vom Herzen demüthige Täufer, dem 
der Erlöſer das Zeugniß gibt, unter allen die von Wei⸗ 
bern geboren ſind, iſt nicht aufkommen, der größer 
fei, denn Johannes der Täufer (Matth. 11, 11.). 


O feltene Demuth. die fremde Vorzüge aufrichtig und willig 


anerferint, und von Herzen ‘ger andern ſich nachſetzt, wie 
wirſt du fo felten unter den. Menfchen: gefunden, ſo ſelten 


auch: Bei “denen; die den: · Allerdemüthigſten für ihren Meiſter 


befennen, und doch: nicht von ihm lernen wollen, wozu er fie 
auffordert mit den Worten: Lernet von mir, ‚denn ich 
bin fanftmüthig und von Herzen demitthäg. Der 
demüthige Täufer erniedrigt fich und Jeſus erhöht ihn, denn 
wer fich erniedrigt, der fol erhöht: werden; wer fich aber er⸗ 
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höht, der ſoll erniebdrigt werden; der demüthige Täufer er 
achtet ſich als einen der Letzten, und Jeſus erklärt ihn für 
einen der Erſten, denn alſo ſoll es gehen im Reiche Gottes 
Matth. 19, 30.) Der nad mir kommen, als Lehrer 
öffentlich auftreten wird, der iſt vor mir geweſen, des 
- Ausgang ift von Anfang und von Emigfeit (Micha 5, 1.) 
Der war che als Abraham, ift vom Vater in Ewigkeit gebo⸗ 
ren, war ſchon im Anfange, als alles erſt ward, iſt der Erſt⸗ 
geborne vor allen Ereaturen, durch: den alle" Dinge gefchaffen 
find, und‘ ohne den nichts gemacht iſt, was gemacht iſt; ich 
nur ein Menſch, er der ewige Sohn Gottes; ich nur ein 
Knecht, er der Geliebte des Vaters; ich unwerth, er der 
Fa ai Herrlichkeit, dem aller Kniee fich beugen ſollen. 
Wie demüthig Johannes auch fonft noch ſich äußert, mer 
den wir bei einer andern Gelegenheit zu betrachten Veranlaf: 
fung Haben (ſiehe Joh: 3, 27. ffi den folgenden Hofchmitt). 
Die Demuth, ein Hauptcharakterzug des Täufers, ift 
wefentfic diejenige Tugend ober: fittliche Vollkommenheit, daß 
der Menfc) ‘gering von fich Hält, daß er arm iſt am Geifte, 
feine Mängel und Unvollfommenheiten' Iebhaft und ſchmerz⸗ 
lich fühle. Wer mit eingebilderen Tugenden, Vorzügen oder 
Vollkommenheiten ſich fehmeichelt, wer den Kopf ſtets vol 
hat von feinen vermeinten oder wirklichen guten Eigenfchaf: 
ten, wer andere neben ſich ſtets geringachtet und hinabſetzt, 
ſich aber weit über fie hinauf, der iſt nicht demüthig. Wer 
das Gute, die Fähigkeiten und Fertigkeiten, die Gaben und 
‚Vorzüge, die er: wirklich beſi st, überfchäßt, ‘und’ meint; nie 
mand thue es ihm gleich, wenn nie Ehre genug erwieſen 
wird, weſſen DVerdienfte nach feiner Meinung nie hinreichend 
anerfonnt werden, der ift nicht demüthig. Wer mit Gelbft- 
zufriedenheit auf feinen fittlichen Zuftand hinblickt und vor 
allen hervorzuragen BE der iſt nicht demüthig. Der De 
12? 
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müthige ſieht alles, was. er iſt und hat und leiſtet als 


Gnade und Gabe, und nur ſo an, wicht als DVerdienf 


Was haſt du auch, o Menſch, was du nicht emp⸗ 
fangen haſt? ſo du es aber empfangen haſt, mas 


rühmeſt din dich denn, als der es nicht empfangen 


hätte? wer bat dich vorgezogen (1 Kor. 4, 7.)2 Haſt 
du viel Verftand, iſt er dir nicht gegeben? biſt du gelehrt, 
wer ſchenkte dir die Anlagen und die Gelegenheit — 
bildung? biſt du reich, und haſt du den Reichthum durch 
Fleiß und Anſtrengung Dir erworben, wer gab dir Kraft und 
Amt und Beruf; wer ſegnete deinen Fleiß, wer —* deine 
Anſtrengungen? Es iſt alles, alles Gnade und Gabe) von 
oben“ her, der Menfch kann ſich nichts: nehmen), erde 
ihm denn gegeben! worauf darf er num ftolz fein, weshalb 


ſich über andere erhöhen? etwa, daß er treu geweſen iſt mie 


dem ihm anvertrauten Pfunde? aber er wäre ja ſtrafbar im 
entgegengeſetzten Fall, und darf ſich, was die Pflicht von 
ihm fordert, als Verdienſt nicht anrechnen. Und die Vor 
züge der. Geburt, der Schönheit, der Macht und ‚Größe uns 
‚ter den Menfchen, ung angeerbt und überliefert, begründen 
fie ein: Verdienſt, berechtigen fie. zu hochmüthigem Stolze, 
ſollten ſie nicht vielmehr uns demüthigen, Gott ‚allein: die 
Ehre zu. geben? Demuth ift der. Charakter, den wir an allen 
Heiligen Gottes. finden; demüthig war Abraham; der da 
fprach: Ich Habe mich unterwunden mit dem «Herrn zu re⸗ 
den, wiewohl ich Staub und Aſche bin! Demüthig Jacob, 
der da bekannte: Herr, ich bin nicht werth aller Barmher⸗ 


zigkeit und Treue, die dur am deinem Knechte gethau haſth 


Demüthig Mo fes, der zu Gott ſprach: Wer bin ich, daß: 
ich zu Pharao gehe, und führe die Kinder Iſrael aus Eghp⸗ 


ten? Demüthig Samuel; der. da ſpracht Nede,sHerr dein 


Knecht höret! Demuth ließ den David beten: Wer bin. 


/ 
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ichy HerryHerr und was if mein Haus, daß du —— bis 


hieher gebracht: haſt? und den Salomo: Ich bin ein klei⸗ 
ner ‚Rabe, weiß nicht weder meiner Eingang noch Ausgang, 


du wolleſt deinem ‚Knecht geben ein gehorſam Herz, daß er 
dein Volk richten: möge und verſtehen was gut und boſe 
iſt! Demuth ließ den Jeſaias ausrufen: Wehe mir, ich 
vergehe denn ich bin unreiner Lippen! und den Jerem ias 
ſprechen: Ach! Herr’ Herr, ich tauge nicht zu predigen, denn 
ich» bin zu jung! Die demüthige Jungfrau⸗ Maria ſprach: 
Sieher ich bin des Herrn Magd! und die demüthige Eliſa⸗ 


beth! Woher kommt mir das, daß die Mutter meines Herin 


zu mir kommt? Unzählig ſind die Ausſprüche, welche die 


Demuth des heiligen Apoſtels Paulus bezeugen, Ser ſagt 


Philipp. 30 125.). Nicht/ adaß ich's ſchon ergrif⸗ 
fen habe, oder show vollkommen ſeiz ich Jage ihm 
aber nach, ob ich!s auch ergreifen möchte, nachdem 
ich won Chriſto JZefwiergriffen bin Meine Brit? 
der ich ſchätze müchnfelbft noch nicht, daß ich?s er? 
griffen: habe. Eins aber ſage ichn Ich vargeffe, 


was dahinten iſt, und ſtrecke mich zu dem, was da 


vorne iſt; und jage nach, dem: vorgeſteckt en Ziel 


‚nachdem Kleinod, welches vorhält die himmliſche 


Berufung Gottes in Chriſto Hei Wie viel nun 
unſer vollkommen ſind, die laſſet uns alſo geſin⸗ 
net ſein; und ſolltihr ſonſt etwas halten, dag 


laſſet euch Gott offenbaren. Demuth iſt der Charakter 


der heiligen Engel; ſiehe zu thue es nicht (bete mich nicht 


anu) ich bin. dein Mitknecht! ſo fprach der Engel, den: Jo⸗ 


he bringen wollte Dffenb. 19, 10): 
"Demuth iſt die Tugend, welche in der heiligen Schrift 


Ä ihren! und gerühmt wird. Die fich demüthigen, 


m es — 22,29 die erhohet er und wer "feine | 


erhöhet werden! Hebt er nicht die Seligpreifungen mit dem 


1 


* 


— — 


Augen niederſchlägt, der wird gene ſenz; und Pſalm 
113, 5. 6: Wer iſt, wie der Herr, unſer Gott? der 
ſich ſo hoch geſetzt hat, und auf das Niedrige fies 
het im Himmel und auf Erden, der den Geringen 
aufrichtet aus dem Staube, und erhöhet den Ars 


men aus dem Koth; und Spr. 29, 23. Die Hoffahrt 


des Menſchen wird ihn ſtürzen, aber der Demü⸗— 
thige.wird: Ehre empfang en; und. Micha 6, 8.: Es iſt 
dir geſagt, Menfhr was gut iſt, und was der. Here 
von dir, fordertznämlich Gottes Wortihalten und 
Liebe üben, und demüthig fein: vor deinem Gott! 
Wie soft fprach der Herr das Wort: Wer fich felbft erhöher, 


der wird erniedrigt werden, wer ſich "aber erniedrigt, der: wird 


Lobe der Demuth; an: » Selig ' find: die da geiftig arm find, 
denn * —— ihre! Daher ſagen die heiligen 
Apoſtel Gott widerſtehet den Hoffährtigen, aber 
den ———— gibt er Gnade; fo demüthiget 


euch nun unter die gewaltige Hand Gottes, daß 


ereuch erhöhe zu ſeiner Zeit; wer ſich rühmen will, 
der rAhme ſich des Herrn! Ohne Demuth iſt ed: ums 
möglich Gott zu gefallen, ſie iſt die ren —— 
in * wir Gottes Beifall erlangen. 

Wie das ganze Amt des Täufers darin — Ehtifo 
bie Wege zu bereiten, auf ihn hinzuweiſen, von ihm Zeugniß 
abzulegen/ ihn den Menfchen: bekannt zu⸗ machen, fie zum 
Glauben an ihn einzuladen (Joh. 1, 7, und die Seelen für 
den kommenden Erlöſer zu gewinnen: ſo hat das chriſtliche 
Predigtamt/ das gleiche Werk; die Diener am Worte ſollen 
Chriſtum den Leuten vor Augen mahlen, ſollen das kündlich 
große Geheimniß der Gottſeligkeit, daß Gott geoffenbaret iſt 
im Fleiſch, daß das ewige Wort, der Schöpfer aller Dinge, 


ae I. en 
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Feiſch geworden ift, verkünden, ſollen im Namen Jeſu Buße 
und Vergebung der Sünden aller Creatur predigen, ſollen 
die Gäſte einladen zur königlichen Hochzeit, ſie nöthigen mit 
Bitten, Ermahnen und Flehen zu dem großen Abendmahle, 
fie Bitten: Laſſet euch werföhnen mit Gott! Und alle, die 
das Wort dieſer Predigt, das Wort des Lebens vernehmen, 
ſollen ſich willig zu Chriſto weiſen laſſen, den einigen guten 
Hirten und Seelenarzt ſuchen, und. ihm allein anhangen, da; 


mit fie der Vorwurf nicht treffe, welcher vom Erlöfer denen 


gemacht Wird; Die obwohl Johannes den rechten Weg Iehrte, 
ihm doc) Inicht glaubten; und obwohl ſie andere Buße thun 
ſahen, ihm darnach deſſenungeachtet nicht glaubten, noch Buße 
— Matth. * om de Me binnen 


* — En 
5 WEINEN RE SORT SNHRN 


+ 


— den Lamme Gottes. 


#457 


vo. — Zeugniß von Soft, 


4* 


—— RE — ſiehet re — zu 
* kommen, und ſpricht: Siehe, das iſt Gottes 
Auffespet, ‚welches der Welt Sünde trägtz diefer iſt's, 
von dem ich gefagt habe: Nach mir kommt ein 
Mann, welcher vor mir geweſen iſt; denn er war 
‘che, denn ich. Des andern Tages fland abermal 
Johannes, und ziveen feiner Jünger, und als er 
ſahe Jeſum wandeln, ſprach er: Siche, das ift Gor- 
tes Lamm; und zween feiner Juͤnger höreten ihn re» 
den, und folgeten Jeſu nad. 


Zu Bethabara, jenfeit des Jordans, wo Johannes kaufte, 


hatte er vor den Abgeordneten des hohen Raths Zeugnig 


über fich felbft und fein Werk und fein Verhältniß zu dem 
erwarteten Meſſias abgelegt; am Tage darauf, nach diefer 
offenen fo freimüfhigen wie demüthigen Erklärung, fieht er 
Sefum zu fich kommen, der jeßt nach vollendeter Verſuchung 
in der Wüſte Duarantania, abermals zu feinem Herolde kam, 
wohl um ihm Gelegenheit zu verfchaffen, das Zeugniß, wel: 
ches er bisher im Allgemeinen abgelegt hatte, abermals und 
in. ganz befonderer Hinweifung abzulegen. Als Johannes 


feine öffentliche Wirkſamkeit erft begann, prediate er im Al. 


| 


— PER ⸗ 


‚gemeinen, nun bald werde der längft verheißne und fehnlich 


‚erwartete Meffins öffentlich: auftreten, denn er ſei ſchon da, 
er Tebe fehon, aber noch unerkannt auf Erden, in feinem Ei⸗ 
genthum; da er zu den Seinen. gekommen ſei (v. 11.5: fp&- 
terhin als er, nach feinem: eignen: Bericht (v. 3L—34.), in⸗ 
dem er Jeſum taufte, das ihm verheißne Zeichen empfing, 


woran er bie Perfon des Meffias erkennen ſollte, und er 
nun gewiß ward, was er gewiß fchon geahnet hatte, Jeſus 
von Nazareth ſei jener Verheißne, der Meſſias, Gottes 


lieber Sohn, da änderte ſich ſein Zeugniß, und er verkün⸗ 
digte nun, Jeſus, in Bethlehem von der Jungfrau Maria 


geboren, fei Gottes Lieber Sohn. Allein noch hatte er nicht 


Gelegenheit ‚gehabt, die Perſon des Meffias: andern zu zeigen 
und ihnen zu bezeugen, diefer und fein anderer feiiecg, 


den er mit ſeiner Botſchaft gemeint: habe, und dem die Wege 


zu bereiten ſein Amt ſei; folche Gelegenheit gab Jeſus jetzt 


feinem Herolde, und kaum ſieht Johannes Jeſum zu ſich 


kommen, ſo macht er feine Umgebung auf ihn aufmerkſam 
und ſpricht; Siehe! das iſt Gottes Lamm, welches 


der Welt Sünde trägt; und damit kein Zweifel übrig 


bleibe, dieſe Perſon — der Jeſus — ſei es, auf deſſen Er⸗ 
ſcheinung und Auftreten er bisher hingewieſen habe, ſo ſetzt 
ee, an frühere Zeugniſſe erinnernd, gleich hinzu: Dieſer iſt 


es, von dem ich geſagt habe: Nach mir kommt ein 


Mann, welcher vor mir geweſen it! Und zum Er⸗ 
weiſe ſeiner untrüglichen, irrthumsfreien Erkenntniß, die Per⸗ 
fon des Meſſias betreffend, erzählt er den Anweſenden die 


ganze Begebenheit bei der Taufe Jeſu, vermittelſt welcher er 


ſelbſt, der einſt in Jeſu den Meſſias nicht kannte, zu dieſer 


Einſicht hingeleitet worden ſei, und wie er feitdem auch das 


ſchon gepredigt habe, der Menſch Jeſüs ſei der Meſſias und 


zugleich auch Gottes Sohn (v. 3134. ſiehe No. VI.). 
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Wichtiges, Moſttelches ; die Sünder — a 


* Jeſus iſt das Lamm Gottes, welches der Welt 
Sünden trägt! ſeit Johannes es abgelegt ‚hat, hat 8 


_fortgetönt durch alle Jahrhunderte, und iſt Hindurchgedrun- 


gen zu den Inſeln, und bis an die. Enden der Erde, und zu 
den fernften Heiden, Mit dieſem Zeugniß gehen die Boten " 


Ehrifti: aus, den unerforfchlichen: Reichthum Ehrifti der Welt. 


zu. verfüinden, die Apoſtel der erften und die. Miffionaire jeder 


fpätern chriftlichen: Zeitz dies Zeugniß wird in der theuer 
mit: dem Blute Chrifti erfauften Gemeinde :täglich abgelegt; 
ſo oft das biffere Leiden und ‚Sterben des Sohnes Gottes 
verkündet, fein heiliges Nachtmahl gefeiert; fein Todestag mit 
dem: Schmerze der Wehmuth und mit der Dankbarkeit: der 


Liebe begangen ‚wird. Dies Zeugniß iſt die rechte Salbe für 
zerfchlagene Herzen, ‚der wahre Balfam für befümmerte Ge 


müther, ein Iebendiges Waſſer zu erquicken die nach ‚Gnade 
und Gerechtigkeit vor Gott Dürftendenz mit dieſem Worte 


tröftet man die Traurigen,- richtet man die Gebeugten auf, 


ermuthigt man die Zagenden; in ihm iſt der ganze Kath: 


ſchluß unferer Erlöfung durch Chriftum Fürzlich ausgefprochen;. 


in ihm Gottes Gnade, unfere Sünde, das Sühnopfer für 
unfere Schuld und die Größe der Liebe Chrifti abgemahlet! 
Sehet, das iſt Gottes Lamm! Sehet, welch ein: Menfch! 
um unferer Sünden willen Dahingegeben, um unferer Gerech- 


tigfeit willen auferweckt! Sehet, welche Liebe hat uns der 


Vater erzeiget, der alfo die Welt geliebet hat, dag er feinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, 


nicht verloren werden, fondern das ewige Leben haben! Ach, 


Here Ehrifiel: du Lamm Gottes, fchenfe mir ‘den Glauben, 
daß ich fagen könne: Du haft der Welt, du haft auch meine 
Sünden gefragen, du haft auch mich theuer erfauft; Hu biſt 
auch für mich am Kreuze geftorben, haft meine Schuld 
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auch auf ‚Dich genommen und mir auch eine ewig geltende 


Erlöſung erworben! Ich fühle es, auf die Aneignung kommt 


alles an! was hilft mir dein Kommen in die Welt, dein 
heiliges Leben, dein ſchmachvoller Kreuzestod/ deine ſi fiegreiche ä 


Auferſtehung/ deine herrliche Auffahrt, dein mächtiges Sitzen 
zur Rechten des Vaters, wenn du nicht auch mein Jeſus, 
mein Mittler, mein Erlöſer, mein Heiland biſt, wenn ich 


nicht mit ſeliger Gewißheit ſagen kann: Du Gottes: Lamm 
biſt mein, und ich bin dein; niemand kann uns ſcheiden, 


nein, nichts kann mich ſcheiden von der Liebe Gottes, denn 


ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, weder 


Engel, noch Fürftenthum, noch Gewalt, weder 6% 
genwärtiges, noch Zufünftiges; weder Hohes noch 
Tiefes, uoch feine andre Creatur mag uns fcheis 


den von der Liebe Gottes, die im — — Jeſu if 


—* Herrn (Röm.8, 38.39.) ir 
Johannes weift auf. Jeſum hin, —* ao das * 
Gottes, das der Welt Sünden trägt; dag that er gemäß 
dem prophetifchen Worte, daß: der heilige Geift geredet hatte 
durch den Mund Jeſaias, des Propheten, der: da fpricht 
(Cap. 53, 4—17): Fürwahr, er trug unfere Kranfs 
heit, und Iud auf ſich unſere Schmerzen; wir aber 
hielten ihn für den), der geplagt und von Gott ges 
ſchlagen, und: gemartert wäre; aber er iſt um un 
ferer Mifferhat willen serwundet,iund um unferer 
Sünde willen’zerfchlagen. Die Strafe liegt auf 
-ihbmpanf daß wir Frieden hätten, und durch feine 
Wunden ſind wir geheilet. Wir gingen alle in der 
Irre wie Schafe, ein Jeglicher ſahe auf ſeinen 
Weg; aber der Herr warf unſer Aller Sünde auf 
ihn. Da er geftraft und 'gemartert ward, that'er 
feinen Mund nicht auf, wie ein Lamm, das zur 


- 


x 


— ö — 


Schlachtbank geführet wird, und wie ein Schaf, 
das verſtummet vor feinem Scheerer,; und feinen 


Mund: nicht auft hut. Und die heiligen Dichter der chriſt⸗ 


lichen; Zeit ſingen daher: Chriſte, du Lamm Gottes; der du 


** Zug 


trägft) die: Sünden der Welt, erbarm dich unſer I-Raım 


Gottes, unſchuldig am Stamm des Kreuzes geſchlachtet/ all 


Sünden haſt du getragen, ſonſt müßten wir verzagen! Lamm 


Gottes, heiliger Herr und Gott, nimm an die, Bit!’ von un⸗ \ 


ſrer Noth: Erbarm dich unſer aller!" Ein Lämmlein geht 


und trägt die Schuld der Welt und ihrer Kinder; dies 
Lamm iſt Jeſus unſer Freund, der Netter vom Verderben, 


der nach des Vaters Rath erſcheint, am Kreuz für uns zu 
ſterben. «Soft: Johannis Wort ein Quell geworden/ woraus 
ſich ein reicher, Strom sheiliger Lieder: und frommer Geſünge 
ergoſſen hat, und mit Freuden hören und "fingen wir vom | 


dem Lamme, twelches erwürget und. würdig iſt zu nehmen: 


Preis und) Ehre und Kraft und Reichthum und Weisheit 


und Stärke und Lob! und das Lamm wird die aus großen 
Trübſal kommen find, und ihre Kleider gewaſchen und: ihre 
Kleider helle. gemacht. haben im Blute des Lammes, wird ſie 


weiden und leiten zu dem lebendigen Waſſerbrunnen (Dffenb.) 


7, 17) Selig find, die erkauft find aus den Men— 


ſchen, zu Erſtlingen Gott; und dem Lamm (Cap. 14 “ 


494 ja: felig: die) da; berufen: sec zudem: Abend⸗ 
TUR Bes: Lammesk ii nr he 

Wir wenden unſern Blick auf die: ** Langmuth und 
Geduld. Jeſu, die er, feinen Feinden und Widerſachern gegen⸗ 
über, ungeachtet ihres: liebloſen und boshaften Verhaltens 


gegen: ihn, denſelben ſtets bewieſen hat; wir vergegenwärti⸗ 


gen uns alle die einzelnen Begebenheiten des letzten bittern, 


ſchmach⸗ und ſchmerzenvollen Leidens unſers Herrn; wie ſe⸗ 


hen ibhn auf Golgatha unter die Uebelthäter gezählt und ans 


4 ®: x ! 
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Kreuz geſchlagen und ſo lernen wir, daß er mic, Recht 
einen Lam me verglichen wird, denn wo iſt eine Geduld, die 
feiner Geduld gleichklommt, wo Sanftmuth, wie die unſeres 
Jeſu, wo eine ſo flecken⸗ und makelloſe Unſchuld, wie der 
Mittler Jeſus Chriſtus fie beſitzt? Ja, er iſt ein Lamm 
an Liebe und Geduld; an Reinheit und Unſchuld, darauf 


weiſt ſchon Jeſaias hin, indem er den Knecht Gottes, den 


leidenden Meſſias ſchildert; er iſt das Lamm Gottes, der 
Vater hat von Ewigkeit her den. Fall der nach feinem Bilde 
geſchaffenen Menſchen vorhergeſehen, hat ehe der Welt Grund 
noch gelegt war;; den Gnadenrathſchluß der Erlöſung gefaßt, 
hat ihn durch ſeinen heiligen Geiſt den Propheten offenbart, 
hat in der Fülle der Zeit den eingebornen und lieben Sohn 


geſandt/ hat ſeine Liebe gegen ung darin verherrlicht, daß 


Chriſtus für uns Sünder geſtorben iſt, und daß er das 
Opfer feines Sohnes angenommen und allen, die an denſel⸗ 
ben glauben, Vergebung der Sünden: zugeſichert hat. Weil 
alles vom Vater, als dem Urheber ausgeht, der den Sohn 
als das größte Gnaden⸗ und Liebesgeſchentk ung: gegeben hat; 


ſo iſt der Sohn in Wahrheit Gottes Lamm; welches der 


Welt Sünden trägt. Durch Handauflegung und Gebet 


(3 Moſe 4. 16.) ward auf das ſtellvertretende Opferthier 


die Miſſethat der Kinder Iſrael, und alle ihre Uebertretung 
in allen ihren Sünden gelegt, damit es alſo die auf ihm 
liegende Miſſethat in die Wildniß trage, und für dies ſchuld⸗ 
beladene Opferthier mußte ein anderes, damit die Sünde 
nicht ungeſtraft bleibe, und es allezeit den Sündern vor: Au⸗ 
‚gen geſtellt würde wie det Tod der Sünde Sold fei, den 


Tod erleiden. Was am großen Verföhntage Iſraels, feinem: 


höchſten Feiertage, geſchah, war. Sinnbild‘ der wahrhaftigen 
Erlöſung/ die das Gotteslamm Jeſus Chriſtus am Stamme 


des Kreuzes erworben. hat. Auf die Entlaſſung des Opfer⸗ 


PIRERT WORTE 


thiers, welchem Iſraels Sünden aufgelegt waren, und das 


fie gleichfam: mit fich fort in die Wüſte nahm, deutet Jos ' 


hannes hin; wenn er Jeſum das. Lamm nennt, welches der 
Welt Sünden getragen d. h. auf fich genommen, und fo fie 
getilge, fortgeſchafft habe.» Da aber der Gottesdienft am 


großen Verföhntage ein Ganzes ausmacht, fo ift das Got: 


teslamm Jeſus Chriftus nicht bloß. durch jenes DOpferthier 


vorgebildet, welches die Sünden: forttrug, fondern auch durch 
jenes andre, welches: die Sündenſtrafe Titt; Ausrottung 
aus der Heerde Gottes durch den Tod. Unfere Sünde fra; 
gend hat er fie getilgt, ber treue Heiland; um unſerer Sün⸗ 
den willen ft er dahingegeben, er hat. die größte Liebe bei 
wiefen, daß er fein Leben freiwillig für ung gelaffen hat, 
darum iſt er beides, das Opferlamm und der Hoheprie- 
ſter, welcher unfere Sünden felbft geopfert hat an 
feinem Leibe auf dem Holz, auf daß wir der Sünde 
abgeftorben, der Gerechtigkeit leben (1 Petr) 2, 24): 
Im Glauben muß es ergriffen werden, was Gottes: Wort 


und Zeugniffe bezeugen, daß wir an Chrifio haben die 


Erlöfung durch fein Blur, nämlichdie Vergebung - 


der Sünden, aus diefem Glauben quillt Liebe zu Jeſu, 


die Liebe zu ihm wirkt Gehorfam und Nachfolge und Heilis 


gung; und ſo fchafft der Erlöfer, der für ung geftorben iſt, 


in ung, aus ung die Sünden fort, und wir werden es inne, 


daß er uns gemacht ift von Gott zur Weisheit, Gerechtigs 


feit, Heiligung und. Erlöfung: (1 Kor. 1, 30.). Unter den 


zahlloſen Wohlthaten, die wir Chriſto verdanken, iſt fein 


Tod für ung, worzugsweiſe fein Verdienſt genannt, die 


größte und herrlichſte, ſowohl weil in ihm die Größe feiner 


Liebe am herrlichſten ſich offenbart, als auch weil er die 


Duelle alles Heils iſt/ denn was könnte die lichtvollſte Lehre 
und das vollkommenſte Beiſpiel ung helfen, wenn das drük⸗ 


t 
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Eende Bewußtſein unſrer Verſchuldung und Strafwürdigkeit 
vor Gott nicht * durch wv ierte Beonabigung von 
ung genommen wiirde 3 
Als Sündentilger, als den Keinen und Reinigeiiben;; als 
den Heiligen und Heiligenden ſieht der Täufer Chriſtum an, 
indem er ihn als das Gotteslamm beſchreibt, das der Welt 
Sünden trägt, und tragend ſie aufhebt, fortſchafft. Wie die 
Sünde, und mit ihr der Tod, das Sündenelend, zu allen 
Menſchen hindurchgedrungen war, ſo ſollte durch Chriſti Tod 
ein Begnadigungsurtheil über alle Sünder ergehen, und von 
dieſem Tode aus ſollte, in der Kraft dankbarer Gegenliche, 
durch den heiligen Geift, den Chriſtus nach: feiner Erhöhung 
ſandte, ein neuer Lebensquell über. die todfe und verlorne 
Sünderwelt ſich ergießen. - Sündenträger und Sündentilger 
iſt Jeſus, der Gottmenſch, und nicht ‚bloß. für Iſrael, wie 
Dies in: ‚feinem Stolze wähnte, weil es jetzt noch Gottes 
Volk war, ſondern für die ganze Menſchheit, welche der Er: 
‚ löfung eben: ſo bedürftig war; und das erfannte der Täufer, 
wie auch. der fromme Greis Simeon, der in dem Jeſuskinde 
den Heiland erkannte, den Gott vor allen Völkern be- 
reitet hatte, ein: Licht, zu verleuchten die Heiden 
‚uc. 2, 3% 33), gemäß der Weiffagung des Propheten 
Sefaiaß ER 3.1 Die Heiden werden in deinem —* 
ro 
Nach en Inbafseichen Zeugniſſe über Jeſum/ ale has 
— Gottes, ſagt der Täufer nun weiter, auf ſeine frühere 
Verkündigung hinweiſend (v. 30.): Dieſer iſt eg, von 
dem ich geſagt habe: Nach mir kommt (tritt öffentlich 
auf) ein Mann, der vor mir geweſen iſt, denn er 
war ehe, denn ich; er hat außer der natürlichen Geburt 
‚in der Zeit einen ewigen Urſprung und Ausgang, Mar vor 
Abraham, war im Anfange, und bei Gott, und alle Dinge 
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find. durch ihn gefchaffen: So beflätige.der Täufer feine frü— 
here Ausſage, zeigt nun auf den Heiland hin, den alles 
Fleiſch fehen folte, und weißt fortan die Bußfertigen zu Jeſu, 
an den ſie durch ihn glauben follten. 

Des andern Tages fand abermial Johannes, und zween 
feiner Jünger; und alß er fahe Jeſum wandeln, fprach er: 
Siehe, das ift Gottes Lamm! und als die Jünger Johannis 
diefes Zeugniß ihres Meifters vernahmen, da entbrannten ihre 
Herzen von dem heiligen. Feuer: der Sehnſucht nach. näherer 
Bekanntſchaft mit dieſem Jeſu, der ihnen als fo liebreich, fo 
freundlich, fo heilbringend geſchildert ward, und fie folgten , 
ihm nach, und Famen in feine Gemeinfchaft, und ihr Sehnen 
ward geſtillt, erfüllt ihr Wunfch, und fie wurden ſeine Jün⸗ 
ger, Andreas und Johannes, der Jünger, den: Jeſus 
lieb hatte und der an feines Freundes und Meiſters Bruſt 
lag. Ach! daß wir. dir, theure Chriftenfchaar, Jefum, das 
Lamm: Gottes, fo recht Tebhaft vor die Augen mahlen, ihn 
dir in feiner ganzen göttlich menfchlichen Liebenswürdigkeit 
fehildern, und fo auch dein Herz mit heißer Sehnſucht nach, 
dem einigen: Heilande und Mittler erfüllen Ffönnten. Such: 
teft du ihn dann auf in feinem Wort und Satrament, im 
Gebet, im ſtillen Herzensumgang, ſo würdeft auch du ihn 
finden, und: würdeſt nicht wieder von ihm laſſen, und bei 
ihm bleiben, ihm zur Freude, dir zum ewigen Heil. Und wie 
den: Züngern die Stunde, wo fie zu Jeſu kamen, und das 
Zeugniß, welches zu ihm fie hinwies, unvergeßlich-war, (0. 39. 
e8 war aber um die zehnte Stunde,) ſo wird ‚auch dir die 
Gnadenzeit in gutem Andenken bleiben, wo du dem Gnaden: 
zuge: gefolgt biſt und die Gemeinſchaft Jeſu TERROR me: 
gefunden haft. “ EL WER RERTEIEN DER 
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fe Land, und hatte daſelbſt fein: Weſen mit ih⸗ 
nen, und taufte · Johannes aber taufte auch noch 
* zu Enon, nahe "bei Salim: denn es war biel Waſ⸗ 
” ſers daſelbſt; und ſie kamen dahin, und ließen ſich 
taufen; denn Johannes war noch nicht im's Gefaͤng⸗ 
niß gelegt. "Da erhob ſich eine Frage unter den Sn 
„gern Johannis ſammt den Juden, über der, Keini- 
„gung; ‚und kamen zu Johanne, und ſprachen zu ihn: 
Meiſier der „bei „bir, war. jenfeit des Jordans, von 
dem du zeugeteſt, ‚fi ſiehe, der taufet, und jedermann 
kommt zu ihm. Johannes antwortete, und ſprach: 
Ein Menſch kann nichts nehmen, es werde ihm. denn: 
gegeben vom Himmel. Ihr ſelbſt ſeid meine Zeu⸗ 
gen, daß ich geſagt habe, ich ſei nicht Chriſtus, ſon⸗ 
dern vor ihm hergeſandt. Wer die Braut hat, der 
iſt der Braͤutigam; der Freund aber des Braͤuti⸗ 
gams ſtehet, und hoͤret ihm zu, und freuet ſich hoch 
„ über des Braͤutigams Stimme. Diefelbige meine 
Freude ift nun. erfüller. Er muß wachfen, ich aber 


Bl ‚abnehmen. 
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Noch lehrte und taufte Johannes, als auch Jeſus feine | 


öffentliche Wirffamfeit begann, und durch eine vorbereitende 
Taufe die zu ihm Famen für das Himmelveich weihte. Da 


# 


ren 


num jedermann zu ihm Fam, und viel mehrere Jeſu ald For 


hannis Taufe, ſuchten, ſo gab dies zu einer Streitfrage zwi⸗ 


ſchen den Jüngern Johaunis und den Juden (oder, nach 
anderer Lesart: und zwiſchen einem Juden) Veranlaſſung 


über der Reinigung, über die größere oder geringere 
Kraft der von: Johannes und non Jeſu verrichteten Taufe, 
und welche die wirkſamere und daher die, vorzüglichere ſei. 
Was jener einzelne Jude (oder die mehreren) behauptete, 
wollten die Johannesjünger nicht ‚zugeben, daß, die Taufe 


ihres Meiſters der Taufe Jeſu nicht gleich zu achten fei,, And 


ſie brachten daher, ‚die, Streitfrage, vor ihren Meifter,, 


J—— zu ihm Re Der bei dir war jenfeit des | 


Ri 


Jordang, von dem du. seugeteft, der taufet, und j je: 


v3 


dermann Eommeyu i ihm! Es iſt ainverkennbar daß die 


Ibh ann estluget von ihre Meifter ine‘ ybzhe ere lid © vottheil⸗ 


haftere Reimns als got Jeſu⸗ "Haben und daß fie nich 
ohne‘ eine gewiſſe Etferſucht And‘: Mißgunſt den wachſenden 
Zulauf des Volkes zu Jeſu Lbemerken, wodurch der Ruhm 
ihres! Lehrers verdunkelt und feine) Größe in den Hintergrund 
gedrängt: zu werden: ſchien. Aus einer Verkennung der we⸗ 
fentlichen Stellung des Däufers, als Herolds zu dem, dem 
er die Wege bereiten ſollte; aus einer nicht hinreichend forg- 
fältigen Beachtung ‚der; Zeugniſſe/ Johannis und aus den 
eignen eiteln, noch fleiſchlich⸗ geſinnten Herzen dieſer J Jünger 


— 


ging ihre Eiferſucht für. Johannes, und; ‚gegen Jeſum hervor. 


Siehe! ſptachen fü ie, du haſt ihm ‚Seugniß, gegeben, du haſt 


ihn getauft, du bit früher aufgetreten; offenbar biſt du grö⸗ 
ßer, und nun tritt Jeſus ſo ſelbſtſtändig auf, und tauft eben⸗ 
falls, und ſollte doch wohl das Volk ie zu dir — 


* 
’ 
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wohin wird: das führen? es iſt undankbar von dem, den du 
getauft haſt, undankbar und leichtſinnig von dem. wankel⸗ 
müthigen Volk, es iſt ein Verkennen deines Werthes und 
deiner; Verdienſte! So etwa mag bie Eiferfucht der Johan⸗ 
nesjünger geſprochen haben. Aber: wie fern iſt der Täufer 
von diefer ungöttlichen Leidenfchaft; wie weiſt er feine Jünger 
zurück, wie befchämend ſind feine ı demüthigen Aeußerungen 
für ſie! Die Eiferſucht iſt freilich. Liebe, aber. fies iſt seine 
ſelbſtſüchtige Liebe, die alle Liebes für ſich begehrt, und ſie mit 
feinem andern theilen "will. Gott nennt fid). einen eiferfüch- 
tigen (eifrigen) Gott, weil er als da8 höchſte Gut Liebe von . 
‚ganzem Herjen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüthe und 
‚aus allen. unſern Kräften: fordert; und daß wir, was wir 
‚fonft noch‘ lieben, nur in ihm, um ſeinetwillen, als ſeine 
Gabe lieben ſollen, aber nichts außer ihm, neben: ihm oder 
gar mehr als ihn: Solche Liebe. darf er allein. fordern, weil 
‚er felber die Liebe: ift und. die höchfte Liebe ung: beiweift, aber 
Menſchen dürfen eine ausfchließende Liebe nicht fordern, weil 
ſie derfelben nicht werth ſind, und weil Gott felber eine all- 
- gemeine Liebe) verlangt, die wir. allen Menfchen, unfern Brü⸗ 
dern , erweiſen ſollen. Die Eiferſucht, wie fie bier an den - 
Johannesjüngern erfcheint, verlangt ale Zuneigung, Zulauf, 
Ehre, Ruhm und Anfehn für Johannes; mit Geringfchägung, 
Verkleinerung, ja Verachtung pflege fie auf andere hinzublif- | 
fen; mit Mißgunft fieht fie freunde Thätigfeit an; zu gemein- 
ſamem Wirken iſt ſie nicht bereit, denn ſie will ausſchließlich 
allein alles gelten; ja ſie verirrt ſich ſelbſt zu Ungerechtigkei⸗ 
ten gegen andre, ſtört das Gedeihen des Guten, wenn es 
nur durch Vereinigung vieler zu demſelben Zwecke gefördert 
werden fan; wozu ſie nie bereit iſt, und fo legt ſie dem 
Kommen des göttlichen Reiches oft nicht unbedeutende Hin⸗ 
derniſſe in den Weg. Aus einer Ähnlichen Regung der Eile 
138 
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ſucht, wie wir ſie hier wahrnehmen, ging jenes ausſchließende 


Verfahren der Apoſtel des Herrn hervor, von dem Johan⸗ 
nes berichtet (Luc. 9, 49): Meiſter, wir ſahen einen, 


— — 


der trieb die Teufel aus in deinem Namen, und 4 


wir wehreten ihm, denn er folgete dir nicht mit 


ung; worauf Jeſus zu ihm ſprach (v. 50: Wehret ihm - 


nicht! denn wer nicht wider uns iſt, der iſt für ung, 
Die echte Liebe freut ſich des Guten und Wahren und Nech- 
‚ten wie, wo und wann ſie es auch findet; alle Förderung 
des göttlichen Reiches auf Erden, durch wen ſie auch geſche— 


‚hen mag s-ift ihr eine Srende; fie weiß von Selbſtſucht und 


Eiferſucht nichts; fo fehen wir den Apoftel Paulus fern von 


diefen ungöttlichen. Trieben, wenn: er fagt (Phil. 1, 18: 
Daß. nur Chrifius verfündigt werde allerlei Weife; 
mögen manche ſogar es aus feindfeliger, gehäffiger Gefinnung 
‚gegen: mich, thun, um mir in meinen Banden eine 
‚ Zrübfal zugumenden, fo freue ih: mich * darin 
and will mich auch freuen. 

Altes, was. Johannes zur Suirechtiseifaiig feine Jünger 
ſagt, ſoll ihre unverſtändige und unſtatthafte Eiferſucht vertil⸗ 
gen, und offenbart fein gründlich demüthiges Herz. Seine Rede 
‚fehließt mit den Worten: Er muß, wachfen, ich aber muß ab: 


nehmen! denn die fpäter folgenden Aeußerungen, obwohl fie 


auch Zeugniffe über Jeſu Hohe Würde enthalten, find gewiß 
Worte des Apoſtels Johannes der, mas er im ganzen: Leben 
und. Wirfen des Erlöfers erkannt: hatte, bei diefer Gelegen⸗ 
heit anknüpft; der Täufer Auf feinem Standpunfte, ohne noch 
alles überſchaut zu haben, konnte fo wohl fich nicht äußern. ı 

Ein Menſch kann nichts nehmen; es werde ihm 
denn; gegeben vom Himmel (0. 27; das iſt die erfte 
Wahrheit, womit Johannes das. Unftatthafte der: Eiferfucht 
feiner Jünger darthut und befämpft. Alles, will er fagen, 


** 


= : 


Re 


Ze unter befonderer göttlicher Leitung; nichts. iſt Sache eines 
leeren Zufalls, einer planloſen Willkühr, einer unter Feiner 
höheren Fügung ſtehenden menſchlichen Freiheit; wenn ſich 


jetzt der Beifall der Menge dahin oder dorthin wendet, wenn 


diefem Lehrer eine außerordentlich reiche und gefegnete Wirk 
famfeit zu Theil wird und jenem nicht, wenn der ‚eine mit 


fünf, der andre nur mit zwei Pfunden zu wuchern ‚hat: fo 


hat das Fein, Menfch aus eigner Willkühr und Machtvol- 
kommenheit ſich genommen: und angemaßt, fondern e8 ift alles 


bei allen Gnade und Gabe, der Reichthum bei den Neichen, 


und. die Armuth bei den Armen, der ausgebreitete oder be; 


ſchränkte Wirkungskreis, der mehrere oder mindere Gegen. 


Der Blick nach oben, von wo alle gute und vollkommne 
Gabe herabkommt, das Bewußtſein, es ſei alles nur Gnade, 
ſoll eben ſo ſehr die Einen zur Zufriedenheit ermuntern, wie 
die Andern vor Anmaßung und Vermeſſenheit bewahren, und 


Alle vor Eiferſucht ſchützen. Daß zu Jeſu jetzt jedermann 


kommt, hat er nicht gemacht; er hat ſie nicht gerufen, nicht 


zu ſich gezogen mit menſchlicher Kraft oder menſchlicher Kunſt; 


es iſt der Zug des Vaters, der zum. Sohne zieht, dem jene 


alle folgen, und. wenn etliche unter ihnen zunächft nur aus 
- Neugier, fortgeriffen von der Macht des Beifpield und dem 


Strom der Menge, zu Jeſu eilen, fo Fann auch dies das 


Mittel: werben, fie für den zu gewinnen, außer dem fein. 


| Heil iſt. WIN nun: die engherzige Eiferfucht irgendwie dein 


Gemüth befchleichen, und in dir ſich feſtſetzen, wirſt du ver⸗ 


ſucht, mit neidiſchem Auge auf das Andern Gegebene hinzu: 
blicken, bift du im Begriff, den Andern und feine Gaben und 
feine Thätigfeit zu verkleinern: fo: möge der Geift Gottes an 
dies Wort des Tänfers dich erinnern: Der Menſch kann 


- nichts nehmen, es werde ihm denn gegeben vom 
Himmel; und an eben dies Wort laß dich erinnern, wenn 
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du es etwa vergeſſen mögteft, daß du nur Hanshalter und 


Verwalter biſt, der Rechenfchaft ſchuldig iſt, damit du, fern 
von aller Willführ, in rechter Treue und gemiffenhafter Anz 
wendung des dir Verlichenen erfunden werdeſt. Dem Pila- 
tus, der von willkührlich⸗beliebiger Anwendung feiner Macht 
ſprach, als er fagte (Joh. 19, 10): Weiſſeſt du nicht, 
daß ich Macht habe dich zu Freuzigen, und Macht 


habe dich los zu geben? ermiederte Jeſus, an den hö⸗ 


heren Machthaber und Nichter im Himmel ihn erinnernd, 


(mogte Pilatus zunächft auch nur an feinen irdifchen Heren 


denken): Du hätteſt Feine Macht über mid, wenn 
fie dir nicht wäre von oben herab gegeben (v. 11). 
WVon der Hinweiſung auf den höchften Ordner und Lei⸗ 
ter aller, auch der kleinſten Ereigniſſe, ohne den ja kein Haar 
von unſerm Haupte fällt, geht Johannes zu dem früher von 
ihm felbft vor ihnen abgelegten Zeugniß über, in welchem er 
ſein perfönliches Verhältniß zu dem Meffias deutlich genug 
ausgefprochen hatte, und welches alle fündliche Eiferfucht aus 
ihren Herzen bannen mußte. Ihr ſelbſt, fagt er v. 28., 
feid meine Zeugen, daß ich gefagt habe, ich fei 
nicht Chriftug, fondern vor ihm her geſandt. Die 


ungöttlichen Negungen der Eiferfucht in euch Habe ich nicht 


verſchuldet, ich Habe mir nichts angemaßt, nichts Nebertriebes 
nes von mie ausgefagt, Feine folhe Hoffnungen bei’ euch er- 
regt; wie ihr fie jetzt fälfchlich von mir habet. Mein. Beruf, 


und damit will Johannes jene Eiferſucht ausroften, iſt nur 


ein. untergeordneter, tft nur anregend und Horbereitend. Was 
wundert ihr euch jet über die ganz natürliche, in der gött⸗ 
lichen Ordnung und in der Natur der Sache liegende, von 


mir auch ſchon angedeutete Erfcheinung, daß jedermann jetzt 


zu Jeſu kommt? warum halter ihr mich für mehr, als ich 
felber fo beſtimmt erklärt Habe? Oft entfpringt die Eifer- 


en 


fücht aus dem Hochmuth, der nie genug Ehre bekommen 
kann, aus Ueberſchätzung des eignen Werthes; wer ſich aber 
herunter hält zu den Niedrigen, zufrieden iſt mit dem ihm 
aangewieſenen Berufe und Wirkungskreiſe, es gern eingeſteht, 
daß andere. ‚einen andern und größern Beruf haben, als er, 
der wird keine Beute der Eiferſucht werden; wenn er ſieht, 
daß fpäter Auftretende raſcher vorſchreiten, ihn weit Hinter 
ſich zurücklaſſen/ mit größerer Kraft. amd. glücklicherem ‚Er: 
folge wirken.‘ Es kommt ja vor Gott nur auf die Treue 
an, nicht auf die Menge und den: Glanz deſſen, was wir 
leiſten; der Knecht, welcher mit feinen: zween Centnern zween 
andere gewonnen hatte, erhielt von dem Herrn denſelben Lob: 
ſpruch / wie jener, ) der mit fünf Centnern fünf andere ge 
wonnen hatte; zu beiden hieß es (Matthir 25.21.23): Ei, 
du frommer und getreuer Knecht, dw biſt iiber wer 
nigem getreu geweſen, ich will dich über viel ſetzen, 
gehe ein zu deines Herrn Freude! Soli Paulus den 
Apollo; oder dieſer jenen! beneiden? der Herr. ſuchet nicht 
mehr an feinen Haushaltern, denn daß fie treu: erfunden 
werden! Wozu die fcheelfehende Eiferfucht auf den Begabte⸗ 
ven und fein fegengreicheres Wirken? danke Gott, daß er 
auch Dich ausgeſtattet, und auch dich zur Arbeit in feinem 
Weinberge berufen hat; thue dag — mit Stein und — 

* —— des Lohnes! 

Zohannes gedenkt indeſſen * bloß feines: —— 
neten Verhältniſſes, er hält ſeinen Jüngern, ſie ganz von 
ihrer Eiferſucht zu befreien, die hohe Würde und erhabene 
Beſtimmung Jeſu vor; dem nach Gottes Willen alle anhan— 
gen ſollen, und ſagt v. 29: Wer die Braut hat, der 
iſt der Bräutigam; und dann redet er in tiefer Demuth 
- and. Selbfiverlengnung abermals von feiner ‚geringeren Stel⸗ 

ung; und (fern von aller Eiferfucht bezeugt er die lebhafteſte 
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Sreude und freudigſte Theilnahme an der Freude Jefu, dem 
ſo Viele fich anfchloffen; mit den Worten: Der Freund 
aber des Bräutigams fiehet und höret ihm zu, und + 
frewet fich hoch, über des Bräutigams Stimme; 
diefelbige meine Freude ift nun erfüllet. Ihr ver 
kennet mich und meinen Beruf und meine Stellung im Reiche 
Gottes, will Johannes fagen; wer die Braut hat, ‚der iſt ber 
Bräutigam! der bin ich jedoch nicht, fondern der Jeſus, auf 
den ihr fo eiferfüchtig feid, aber mit Unrecht, denn ihm ſoll⸗ 
tet ihr im Liebe anhangen, er verdient's, er iſt der Bräuti- 
sam: Oft wird ſchon im Alten Teftament das Verhältnig 
des Menfchen zu Gott unter dem Bilde der Ehe bezeichnet, 
daher heißt es bei dem Prophet Hoſea (Eap: 3, 19. 20): 
Sch will. mich mit dir verloben in Ewigkeit; ich 
willmich mit dir vertrauen in Gerechtigfeit und 
Geriht, in Gnade und Barmherzigkeit; ja im . 
Glauben will idy mich mit dir verloben, und du 
wirft den Herrn erkennen! Und eben fo fieht der Apo⸗ 
fiel Paulus das Verhältniß zwifchen Mann. und Weib als 
Bild des Verhältniſſes der Gemeinde zu Chrifto an (Epheſ. 
5, 22—32.); hingebendes Vertrauen ‚und aufopfernde. Liebe 
find die. beiden Hauptpunkte in diefer Vergleihung; und 
Iſrael, das alte Bundesvolf, und alle die mit Gott in Ge 
meinfchaft fanden, werden daher Ehebrecher und Ehebreche- 
rinnen ‚gefcholten, wenn fie von dem Sinne und Berhalten 
weichen, welches fie Gotte fehuldig ‚waren, wenn fie ihre 
Liebe dem zufehrten, was nicht er ſelbſt war (vergl. Jac. 
4; 4.). Chriſtus ift der Bräutigam, und die Braut iſt eben 
ſowohl die ganze Gemeinde der im Glauben ihm Anhangen- 
den, wie auch: jede einzelne ‚Seele, deren Herz für ihn in 
Liebe brennt. Ach, wie ſehr hat. er ung geliebet, aus Liebe 
für uns: fi) aufgeopfert!: und Tiebet ung: noch immerdar, 
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obwohl wir ſo oft taub find für die: Lockungen- feiner Liebe, 

unempfindlich für die Zeichen: feiner Gnade): leichtfinnig bei 
- fo vielen. Wohlthaten feiner. Erbarmung! Des follten wir 
billig «ung. fhämen, und endlich anfangen, vor allem und 
über alles den zu lieben, der allein wahrhaft liebenswerth iſt. 
Wer die Braut hat, weil fie von Herzen zu ihm: fich hin⸗ 
wendet und mit ganzer Liebe ihm fich vergibt, der ift der 
Bräutigam; Jeſus iſt es, denn was er predigte, die hold- 
ſeligen Worte feined Wahrheit verkündigenden Mundes, die 
ſüßen Troſtworte, Die erquickenden Verheißungen, die Geiſt 
und Herz vollkommen befriedigenden Lehren, die man von 


ihm hörte, zogen mächtig und unwiderſtehlich die Herzen an, 


welche ihre eignen tiefſten Bedürfniſſe kennen gelernt, bisher 
nach Befriedigung vergeblich ſich geſehnt hatten, und nun 
bei Jeſu fanden nicht nur, was fie geſucht, geahnet, ge: 
wünfcht hatten, fondern unendlich mehr. Jeſus fand die 
Braut, alle edleren, befferen Herzen Iſraels fchlugen ihm ent 
gegen, fie fühlten, hier fei der, der. ihnen alles, alles. gewäh- 
ven könne, was fie für Zeit und Ewigkeit bebürften, der 
Gnade um’ Gnade: fchenke, der ewiges Leben gebe, Ruhe den 
Bekümmerten, Frieden, der. höher als alle Vernunft fei, den 
Zerknirſchten, Licht den in Finſterniß Wandelnden,  Murh 
den Verzagenden, Hoffnung den Hoffnungslofen; felige Ge 
wißheit der, Sündenvergebung den Schuldbewußten, ‚die nach 
Gerechtigkeit Hunger und Durft empfanden, — und die das 
fühlten, liebten ihn, und waren feine Jünger, und: wollten 
von keinem andern wiſſen; Jeſus war der Bräutigam, der 
die Braut hatte, und der ſich diefelbe, nämlich alle Gläubi⸗ 
gen, die ganze Gemeinde Gottes, noch enger verband, als er 
ſich dieſelbe theuer erfaufte, nicht mit Gold und. Silber, fon- 
dern mit feinem. heiligen und. theuern Blut, mit feinem uns 
ſchuldigen und. bittern Leiden und Sterben, auf daß alle und 
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jeder und auch ich ſein eigen fei, und in feinem Heiche unter. 
ihm leben, und ihm dienen möge; im ewiger Gerechtigkeit, 
Unfchuld und Seligkeit; denn gleichwie der Mann des Weis 
‚bes Haupt ift, fo Chriſtus der Gemeinde; und wie die Weis 
ber ihren Männern unterthan‘ fein follen, fo die Gemeinde 
Ehre denn er iſt feines Leibes Heiland. 

Chriſtus iſt der Bräutigam, und Johannes? der — 
bes Bräutigams d.h. der Brautführer, der die Braut 
dem Bräutigam zuführtz "war es nicht fein Amt, von Zefa 
als dem Meffias zu zeugen, auf daß alle durch ihn glaub- 
ten, ſollte er die Herzen der Väter und der Kinder nicht alle: 
ſammt Binteifen zu dem, dem er die Wege bereiten mußte? 
In's Brautgemach gehet der Brautführer nicht mit ein, ſo 
Johannes nicht in das Himmelreich; was nachmals Jeſu 
Jünger fühlten, was fie erfuhren, welches neue Leben des 
Lichts und’ der Liebe, der Gnade und Geligfeit fie durchdrang 
im Glauben an den, der am Kreuz den Seinen Vergebung‘ der 
Sünden erworben hatte und den heiligen Geift ihnen gab, das 
blieb dem Johannes hienieden fremd; und obwohl der Größte 
unter allen: von Weibern Gebornen in vorchriftlicher Zeit, fo 
iſt der Kleinſte doch im Himmelreich größer, als er (Matth. 
1111 Gleichwie Moſes Kanaan nur von ferne fah; von 
der Höhe des Nebo, ohne auf ſeinen geſegneten Fluren zu — 
wandeln, die von Milch und Honig floſſen: ſo ſchaute auch 
Johannes das Himmelreich, vhne ſelbſt zu ſchmecken und zu 
ſehen/ was die Heerde Chriſti, des guten und getreuen Hir— 
ten, won ihm empfing,’ der ſeinen Schafen das ewige Le⸗ 
ben gibt, - fo‘ daß nichts ihm die Seinen aus — * er 
—— kann. 

Der Fleunb des Bran ans —— und: goBH 
ihm zu, und freuet ſich hoch über des Bräutigams 
Stimmeß dieſelbige meine Freude iſt nun erfüllet. 
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Zeuge des Jubels des glücklichen Bräutigams, der ſein Glück 
preiſet, iſt der Brautführer, und des Bräutigams Freude iſt 
ſeine Freude; iſt er. doch des Bräutigams Freund, hat er 
doch deſſelben Glück vermittelt / mit dazu beigetragen, mitge⸗ 
wirkt, wie ſollte er nun theilnehmend ſich nicht freuen? ©, 
will Johannes’ fagen, iſt es mit mir; es iſt meine Freude, 
meine Wonne, meine Seligkeit zu fehen, wie der Bräutigam 
die Braut hat, wie zu Chriſto ſo Viele in Glauben und 

Liebe ſich hinwenden, in Glauben und Liebe ihm anhangen; 
war dies zu bewirken nicht: mein Beruf, meines Lebens Zweck 

und Aufgabe, hochſtes Ziel meiner Wünſche? und jetzt ſollte 
ich eiferſüchtig und neidiſch fein "auf das Glück und die 
Freude deſſen, der allein der. Bräutigam, der Allein» Kiebeng: 

werthe iſt? Als ich erſt anfing zu wirken, als ich die erſten, 
noch ‚allgemeinen «und unbeftimmten Zeugniffe von dem ab⸗ 
legte, der nach mir öffentlich auftreten ‚werde, als im: Volke 
Hoffnungen erregt und Ausfichten ‚eröffner wurden auf beffere 
Zeiten: und auf den Zufünftigen, den längſt Verheißnen/ den 
Kommenden, da freute ich mich in Hoffnung; aber meine 
Freude wollte ein Mehreres, es genügte mir die Buße und 
Bußtaufe der Bußfertigen nicht, auch nicht ihre Zuſage, ſich 
dern zu geloben, dem im Glauben ſich gang hinzugeben, den 
ich verhieß als den Heiland Gottes,‘ den alles Fleiſch fehen 
follte; ich) fehnte mich nach anderen Früchten: und Wirkungen 
meines Amtes, ich wollte ſehen und erleben, daß bie wohl 

> zubereiteten. Herzen den erfchienenen: Heiland: wirklich aufnäh⸗ 
men, ihm ſich verbänden! "defjen freute ich mich in Hoffnung, 
‚und diefelbe meine Srende ift nun erfüllet, und ic) 
bin ganz vol Freude,‘ mag man num auch meiner vergeffen, 
mag mein’ Amt, Werk und Perſon immerhin gering erſchei⸗ 
nen, mag ihnen Chriſtus alles und in ‚allem ſein, das gerade 
habe ich gewollt! So: dachte, ſo äußerte fich der demüthige 
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Täufer, ſolche —— iſt fein⸗ Schmuck. Der Du 
dies etwa lieſeſt Diener der Gemeinde, Botſchafter an, Chri⸗ 


ſtus Statt; erfiehe Dir dieſen demüthigen Sinn; mid ale 
Eiferſucht und Eigenſucht wird in Dir: erſterben, wenn Du 


etwa fiehft, daß andere‘ die daſſelbe Werk; mit Dir treiben, 


mit: größern Gaben, in reicherem Segen, mit glücklicheren, 


Erfolge dem: Bräutigam Seelen‘ zuführen; befcheide Dich, 
und fei zufrieden mit dern, «Was. den Herr Dir befchieden; 


ihm nachahmend nimm. jede Gelegenheit wahr, Herzen zu ge _ 


winnen, verachte auch die einzelne Seele nicht;  fiche, am 
Jakobsbrunnen hat der Herr der Herrlichkeit das eine arme 


und ſündige Weiblein aus Sichar, die Samariterin, nicht 


verachtet ſondern ſich viel Mühe gegeben mit ihrer unſterb⸗ 
lichen Seele. Das vermag nur, wer demüthig iſt, und der 
Demüthige allein bleibt aller Eiferſucht fern, ſelbſt ae 
wenn andere ihn dazu reisen und: locken. 


Er muß wahfen, ich aber muß: A fo 


ſchließt Johannes ſein an die eiferſüchtigen Jünger gerichtetes 


Wort, zuletzt noch alles ſchon Geſagte, wie im einem Brenn 
punfte, zuſammenfaſſend. Weil dem fo iſt, ein Menſch ſich 


nichts. nehmen kann, ich nur einen untergeordneten Beruf 
habe, Jeſus der vechte Seelenbräutigam iſt: fo muß er wach⸗ 
fen, ich aber muß abnehmen. > Immer größer muß der Zus 
lauf zu Jeſu werden, immer geringer gu mir; die Zahl feiner 
Schüler, Anhänger) und Freunde muß wachfen, die der. Meis 
nigen abnehmen; fammeln und ausbreiten muß ſich die 
Heerde der ani Jeſum Glaubenden, damit fie der Heerde 
defien einverleiht werden, der Leben und volle Genüge zu ge⸗ 


ben ‚allein vermag. Herr, wohin follem wir gehen, du haft 


Worte des ewigen: Lebens! das gilt von Jeſu allein; da 
nun alle Sünder find, alle nach MWohlergehn und Seligkeit 


ſich fehnen, allen gehölfen „werden. kann, Gott allen helfen 
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will, und zu dem Ende feinen Sohn gegeben hat, auf dag 


alle, die an ihn glauben, nicht verloren merden, fondern dag 


ewige Leben haben, da in feinem andern Heil, auch Fein ans. 


* 


drer Name und Menfchen gegeben ift, als der hochgelobte 
Jeſusname: fo muß Jeſus wachfen. Was Johannes in feis 
ner Demuth als nothwendig erkannte, ift gefchehen,. ift vor 
Augen liegende Thatſache; über die Länder der Erde ift der 
Jeſusname wie eine twohlviechende Salbe ausgefchlittet Hohe 
Lied 1, 3.), etlichen zwar Teider! ein Geruch des Todes zum 


Tode, den andern aber ein Geruch des Lebens zum Leben! 


Jeſus iſt gewachſen/ größer geworden iſt der geiſtliche Leib, 
deſſen Haupt er iſt, zahlreicher die Menge ſeiner Gläubigen 

und der durch ihn Geheiligten und Beſeligten. Johannes 
aber hat abgenommen; zwar verkennen wir nicht die Größe 


ſeiner Perſon, die Wichtigkeit ſeines Berufes, den Ernſt ſei⸗ 


nes Wirkens, die Preiswürdigkeit feines Charakters, aber fo 


erſcheint er ung nicht mehr, wie einſt feinen eiferfüchtigen 


Jüngern und dem von ihm erregten Volke, das in ihm den 


Meſſias zu erblicken wähnte; jedoch ſehen wir noch immer 


ihm ben größten aller Propheten, der als Morgenröthe 


die aufgehende Sonne zu: verfündigen hatte. Ich muß ab: 
nehmen, fagte Johannes, das heißt in feinem Munde: Ich 
bin dazu bereit, ich will für mehr nicht gelten, als ich bin; 


eben ſo ſprach einft der demüthige David, ald Michal, die 


feine: Freude nicht zu würdigen verſtand, ihn verachtete, da 
ſagte er (2 San. 6, 22.): Ich will noch geringer wer- 


den, denn alſo, und will niedrig ſein in meinen 


Augen, und (doch vor Gott) zu Ehren werden. Den 


demüthigen Johannes hat der Herr hoch geehret und erho⸗ 


ben, denn die Demüthigen erhöhet er, und —— die 


Res WGergl. Matth: 11, 7—14. No. Au: 


— Zohannes im Getangnig 
| eher .&us, 3, 10. 9. 


Herodes aber, der Vierfuͤrſt, da er von Ähm, ‚ge 
ſtrafet ward, um Herodias willen, feines. Bruders 
Weib, und um alles. Mebels ‚willen, das Herodes 
that, uͤber das * begte er Sohannen gefangen. 


Marc. 6, 1-29. issue Ay 


Fi; x 
’ sylhfr 
at 


Er abet, Herodes, hatte ausgeſandt, und San 
“ nem gegriffen, und in’g Gefaͤngniß gelegt, um Hero⸗ 
dias willen, ſeines Bruders Philippi Weib; denn er 
hatte ſie gefreiet. Johannes aber ſprach zu Herode: 
A iſt nicht recht, daß du deines Bruders, Weib 
habeſt. Herodias aber ftellte ihm nach, und wollte 
ihn toͤdten, und Fonnte nicht. . Herodes aber fürchtete 
Johannem; denn er wußte, daß er ein frommer und 
heiliger Mann war; und verwahrefe ihn, und ge- 

horchte ihm in vielen Sachen, und hörere ihn gerne. 


= 


Mit großer Freimüthigfeit; aus kühnem Muthe entfprun- 
gen, der felber wieder in der von aller Menfchenfurcht bei 
freienden Gottesfurcht feine Wurzel hatte, waren vom Täufer 
dem Volke, den Zöllnern, den Kriegsleuten, ja noch mehr 
auch den hochangefehenen Phariſäern und den vornehmen 
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Sadducäern ihre Sünden vorgehalten, das heuchleriſche Ge⸗ 
ſchlecht hatte er eine Schlangenbrut genannt, alle zu jaufrich- 
tiger Buße’ ermahnt, alle hingewieſen auf: die: gerechten: Stra: 
fen, die über. die Unbußfertigen hereinzubrechen im : Begriff 
waren. Noch kühner in feiner: Bußpredigt; noch unerſchrock⸗ 
ner’ in feinem: Eifer,’ noch rückhaltlofer in feiner Freimüthig- 
keit erfcheint SFohanneg; der: Mann in Geiſt und Kraft: des 
Elias, als er dem Könige Herodes feine, Sünden vorhielt. 
In ihm hatte: er es mit dem zu. thun; in deffen Händen fein 
Reben fand, ‚aber. er ſchwieg nicht zu dem ehebrecherifchen 
Verhältniß des Königs; offen, freimüthig und muthig er 
Härte er ihm (Marc. 6, 18): ES iſt nicht recht, daß 
du deines Bruders Weib: habeſt; denn. Herodes hatte 
ſeinem Halbbruder Herodes Philippus deſſen Gemahlin He⸗ 
rodias entführt, und lebte mit —* in einer se .. 
2 ten — (nach 3 Moſe 18, 16.). > 
Wie hätte Johannes zu der Stinde bes Könige‘ u 
— dürfen, er, der den ausdrücklichen Beruf von Gott 
hatte, Buße, und in der Ordnung der Buße Vergebung der 
- Sünden zu predigen?  ‚Warı dag unerlaubte,  fündliche Wer: 
hältniß des Königs nicht: Allgemein bekannt? durfte Johan⸗ 
nes es Überfehen und thun, als wüßte er nichts von dem: 
ſelben? würde da nicht, und mit Necht, das Volk gefagt ha⸗ 
ben: Sehet, wie der muthige Bußprediger, der fo ſchonungs⸗ 
los uns ſtraft, aus ſchnöder Menſchenfurcht verſtummt, wie 
er. ſchweigt, wo Reden Gefahr bringen könnte! Ja, ſo würde 
es geheißen haben! Durfte Johannes ſchweigen, wenn er des 
Wortes Gottes an den Propheten Heſeliel gedachte (Cap. 3, 
1749) Du: Menſchenkind, ich habe dich zum 
Wächter gefegt über das Haus Iſrael; du follf 
aus meinem Munde dag Wort hören, und fie von 
meinetwegenwarnen. Wenn ich dem Gottloſen 
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fage: Du mußt des Todes fterben, und du warneft 
ihn nicht, und ſagſt es ihm nicht, damit fi der 
Gottlofe vor feinem gottlofen Wefen hüte, auf 
daß erilebendig ‚bleibe: fo wird der Gottlofe um 
feiner Sünde willen fierben; aber fein Blut will 
ih: von deiner Hand fordern. Wo du aber den 
Göttlofen warneftziund er ſich nicht bekehret von 
ſeinem gottloſen Weſen und Wege: ſo wird er um 
ſeiner Sünde willen ſterben; aber du haſt deine 
Seele errettet. Der ausdrücklich erklärte Wille Gottes, 
fein beſonderer Beruf, die erforderliche Treue in der Ausrich— 
tung deſſelben, dies alles mußte den Täufer antreiben,+ it 
Prophetentveife, den Herodes wegen feiner Günde zu: firafenz 
und ging ihm als Mufter des dazu erforderlichen unerſchrock⸗ 
nen Muthes der Mann nicht voran, in deffen Fußftapfen er 
treten, in deſſen Geift und. Kraft er wirken follte, Elias? 
Da Ahab, der granfame, ungerechte und abgöttiſche König; ° 
den Elia fahe, fprach er zu ihm: Bift du, der 
Sfrael verwirret? Elias aber fprahr Ich verwirre 
Iſrael nicht, fondern du und deines Vaters Haus, 
damit daß ihr des Herrn Gebote werlaffen habt, 
und wandelt Baalim nach (1 Kön. 18,17. 18). Und 
fpäter, als Ahab Naboths ‚Weinberg eingenommen hatte, da 
ſprach Elias zu ihm (1 Kon. 21, 19.): So ſpricht der 
Herr: Du haft todt gefchlagen, dazu auch einge— 
nommen! An der Stätte, da Hunde das Blut Nas 
boths geledt haben, follen auch Hunde dein Blut 
lecken. ; Mit unangenehmer, unwillfommener Wahrheit traf 
Elias zu Ahab, und eben fo Johannes zu Herodes, als er 
ſprach: EB iſt nicht recht, daß du deines Brudas Weib ba: 
beft; Gottes Geſetz verbietet das; du bift ein Uebertreter des 
Geſetzes. Den Spiegel der Wahrheit und in demſelben das 
eigne 


de 


eigne Bild dem Herodes vorzuhalten, (cheüte Johannes fid) 


nicht; und da befchämende Wahrheit dem fündigen Herzen 


nie angenehm ift, ſo konnte er leicht Döfes vom Könige be 
forgen, dag hielt ihn jedoch von der Erfüllung feiner Pflicht, 
von der Ausrichtung, feines Amtes ‚nicht ab, denn er wußte 
ja auch, weſſen Diener er war, des Gottes, deffen Arm nie 
zw kurz iſt, daß er nicht fchüßen, nicht helfen könnte. Mogte: 
alſo immerhin des Königs Zorn, als er geſtraft wurde, ent: 
brennen, wenn nur: derjenige nich zürnte, der, Macht hat, 
auch indie Hölle zu werfen, der ein verzehrendes Feuer 
ift, in deſſen Hände zu fallen — Mi für Ba gets 


Iofen Knecht. 


Mas fich vermurhen, — uiß, gefehah —— 2: 
rodes der Vierfürſt, da er von Johannes geſtraft ward um 
Herodias willen, ſeines Bruders Weib, und um alles 


uebels willen, das Herodes thät, Über das alles 
legte er Johannem gefangen. So hatte denn nun die 
öffentliche Wirkſamkeit des Täufers ein Ende erreicht, und 


der muthige Zeuge der Wahrheit ſaß auf der Feſte Machärus 
in Peräa, drei Stunden vom todten Meere entfernt. Hero⸗ 


dias, vielleicht noch tiefer gekränkt, als Herodes ſelbſt, ent: 
brannte von Rachſucht gegen den unbeſtechlichen Bußprediger, 
und fann auf fein DVerderben, ftellte ihm nach, und 
wollte ihn tödten, und Eonnte nicht (Marc. 6, :19.). 
Wie viel Nachegedanfen mögen da von ihr erwogen, wie 
viel Pläne entworfen: fein, den aus dem Wege zu räumen, 


deſſen Wort tief im Innerſten fie verwundet, aber Feine Buße 


erzeugt hatte. Denn fo verführt Das arge Herz; wird ihm 
feine Sünde vorgehalten, kann es diefelbe nicht ableugnen, 
und will e8 doch nicht ablaffen von ihr, fo ergrimme es ge 


gen den, der. es geftraft hat aus Liebe, als hätte er dag 


größte Leid ihm angethan. Allein vorerft gelang es der 
Lisco Betr. über Joh. d. Täuf. 14 


Herodias noch nicht, den läſtigen Zeugen der Wahrheit fort: 
zufchaffen; ihre gift, Bosheit, Nänfe und Nachepläne feheis 
terten an den Abgeneigtheit des Königs ihr zu willfahren, 
der nicht umhin konnte, aufrichtige Achtung dem zu zollen, 


der ſein Gefangener war. Herodes fürchtete Johan— 
nem, (hatte eine gewiſſe an Ehrfurcht grenzende Scheu vor 
ihm, in dem er einen außerordentlichen göttlichen Geſandten 
nicht verfannte,) denn er wußte, daß er ein frommer 
und beiliger Mann war, und verwahrete ihn, und 
gehoxchte ihm in vielen Sachen; und. hörete ihm 
gerne (Marc. 6, 20) Die ſittliche Würde des Täufers, 
ſeine ungeheuchelte Gottesfurcht, ſein unſträfliches Betragen, 
die Tugenden, | welche aus ihm hervorſtrahlten, waren fo. groß, 
daß fie: nicht verkannt werden konnten, und daß fie ſelbſt auf 
das Herz des Herodes einen; Eindruck machten, der doch. der 
Wahrheit amd Heiligkeit! fich ſelbſt nicht weihen mogte. Die 


Macht: der: Wahrheit, der Frömmigkeit und eines’ heiligen Les) 


bens zeigt fich hier im ſchönſten Glanze, indem der Sünder 
ſelbſt ihr feine" Hochachtung nicht verſagen kann. Herodes 
auf dem Throne Johannes im Gefängniß! Wie wunderbar 
und umbegreiflich find doc) die Gerichte des Heren! Und‘ 
wer war der  Glücklichere?: die Entfcheidung kann nicht 


ſchwanken, die Antwort nicht. zweifelhaft ſein; wie ungenü—⸗ 
gendeiſt doch. alles, was: die Welt Glück zu nennen pflegt, 


Reichthum, Ehre, Macht; Herodes befaß «8, aber die, Gott: 
lofen Haben Feinen Frieden; Johannes im Gefängniß konnte 


ruhiger, freudiger, zuverſichtlicher der Zukunft entgegen gehen, 


als der Tyrann in feinem Purpur. Der Gefangene wird. 
der Rathgeber deffen, der ihm gefangen: hält, denn bei ihm 


ift die Weisheit; welche eine Tochter der Gottesfurcht iſt; der 


Herrſcher gehorcht dem, den fein Wille der Freiheit beraubt 
hat, aber Johannes im Gefängniß war freier, als der freie 
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Herodes , der ein Knecht der Glinde und feiner Leidenſchaften 
war. Er gehorcht dem Johannes im vielen Sachen, wenn 


ber Kath beffelben anders nicht mit der Lüften und Leidens 


ſchaften in Streit‘ \gerieth N welchen Herodes nur allzugern 


fröhnte; und hörete ihn gern, ſolche unwiderſtehliche 


Macht hat die Wahrheit und Weisheit ſelbſt über die, 
welche ihrem leichten und ſanften Joche ſich entziehen; ſie 
müſſen ihr huldigen, fie können ihren Werth nicht ableugnen. 
Herodes hörte den Fohannes gern, und Zohanned war: gern 
bereit, zu ihm zu reben, denn er konnte ja nicht wiſſen, ob 
das Wort der Wahrheit nicht vieleicht noch, in einer: glück 
lichen Stunde, Zugang fand zum Herzen des Königs, ob er 
ihn nicht vielleicht ber Welt entreißen und für Bott gewin⸗ 
nen konnte; bie Liebe glaubt alles, duldet alled, hoffet * 
höret nimmer auf. 

Welche Scenen wird ber. Ruten m Macharus bargebo⸗ 
ten haben, wenn Johannes und Herodes mit einander ſpra⸗ 
hen! im Kerker hörte Herodes die Wahrheit, die’ er ſonſt 


nicht fand, hörte fie von dem, der um der Wahrheit) willen 
lite, dem er felbft um ber Wahrheit willen Leiden und Ge: 


fangenfhaft zufügte, und der deffenungeachtet nichts wider 
die Wahrheit vermogte, wohl aber alles für fie (2 Kor. 13; 
8). Ueber Gefängniffe, kann ich midy nicht enthalten, fol 


gende Stelle aus Menkens Blicken in das Leben des Apo⸗ 


fiels Paulus bier eingurücken, deren Ziefe und: Wahrheit fie 
jedem Lefer empfehlen wird. „Die Gefängmiffe gehörett zu 


den mwichtigften Stellen der Erbe, und haben in der Gefchichte 
der Menfchheit eine‘ große, wenn gleich zum. Theil verhülfte 


Bedeutung. Gleichgültig Fönnen fie einmal fchon feinem Men: 


ſchen ſein, der als Menſch nichts Menfchliches im Bbſen wie 


im Guten ſich fremd achtet. Sollte und könnte eine Ge⸗ 


ſchichte der Leiden der Menſchheit in der Anſicht einer höhern 
14* 
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Melt; der das Innerſte der Dinge, offen liegt, gefchrieben 


werben, welch ein reiches wichtiges Capitel würde die Ges 
fehichte der Gefängniffe liefern! Die Aeten jenes Tribunals, 
vor welchen wir ale müffen dargeftellt werden, und mo uns 
fere ſelbſtgeſchriebenen Confeffionen und Lebensbeſchreibungen 
nicht viel gelten. werden, das richten wird auch über die Ge 
richte der Nichter auf Erden, haben da Geufzer und: Klagen 
aufgefaßt, die durch. die Himmel gedrungen find, und Engel 
haben da Thränen gegählt, die ewig als unvergängliche Per 
len im Schmuck der. durch Leiden geläuterten Unfchuld glän- 
gen: werben. ı Da hat fich aber auch die Sünde in einer 
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Argheit und Tiefe offenbart, von der die Menſchheit mit 


Wehmuth und Entfegen das Angeficht wendet. Man kann 


fügen: Es find die: Offenbarungsftelen der Sünde und Boss 


heit in ihrer greulichften Abfcheulichkeit. Und nicht allein in 
dem Unrechte, das: begangen hatten die Verbrecher, die da 
geftraft und gerichtet wurden, ſondern auch in dem Unrechte, 
das da: begingem die Nichter, oder vielmehr ein unmenſchli⸗ 
ches, in feinem Unvecht: gen Himmel fehreiendes Necht, dag 
vor erwiefenem Verbrechen, auf Vorausfegungen und Wahr: 
feheinlichkeiten hin und oft, auch! ohne diefe, mit Kerker und 
Folter die Strafe. manchmal gegen den Unfchuldigen begann.: 
Sind, die Gefängniffe in: diefer Hinficht oft der Schauplag 
und Wirfungsfreis: der menſchlichen Unmenfchlichfeit und ers 


bormungslofen Härte geweſen, ſo waren: fie dagegen oft in 7 


vorzüglihen Maße der Schauplak und Wirfungskreis der 


Freundlichkeit und: Leutfeligfeit Gottes unſeres Heilandes. 


Die göttliche Heiligkeit, die allerwege in die Tiefe ſchaut, 
und in die Tiefe des Elends ſich herabläßt, hat es nicht 
verſchmähet, ſich in Kerker und Grüfte, zu Banden und Feſ— 
ſeln herabzulaſſen, und da zu tröſten, zu ſtärken, zu erlöſen, 
zu retten Fromme und Unſchuldige — und auch da noch zu 
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befehren, zu beſſern, zu ihrer Gnade und zu der Hoffnung 
des ewigen Lebens gelangen zu laſſen reuevole Sünder. Sie 
hat da Thaten und Wunder gefchehen laffen, die großentheils 
als fie gefchahen der Welt, wenigſtens in ihrer wahren Ge 
ſtalt und im ihrem unvergleichbaren Werth, unbekannt blie⸗ 
ben, aber ſchon da von den erhabenen heiligen Dienern ihrer 
Weltregierung, die dabei zu Werkzeugen dienten, mit Anbe⸗ 
fung bewundert wurden; die unvergänglich und unvergeßlich 
find, und die, fo off fie ausgefprochen und nur einfach er⸗ 
zähle werden, ein Lob der Heiligfeit Goftes ausfprechen, das 
zu froher tiefer Anbetung beugt. Wer nur einmal in feinen 
Gedanfen aus der heiligen Schrift die Gefchichte der Ge⸗ 
fängniffe als Beitrag zur Gefchichte der fich unter den Men⸗ 
fehen offenbarenden Heiligfeit Gottes zufammenftelen will, 


welch eine Gefchichte wird der fchon aus diefer Zufammen 


ftellung erhalten! und wenn er der Geſchichte überhaupt kun⸗ 
dig iſt, welche Belege aus alter und neuer Zeit wird er ihr 
beifügen Eönnen!” Wenn wir aus dem Kerker zu Machä⸗ 
rus in jenes Gefängniß bineinfchauen, welches den Sjofeph 
einſchließt, aus dem er nur hervorging, um zur höchften Ehre 
nach Pharao zu gelangen; dann einen Blick auf den blinden 
‚Simfon werfen, der, mit eifernen Ketten gebunden, im Ge 
fängnig mahlen mußte; den Hofea im Gefängniß ſehen 
2 Kön. 17, A, und den Jeremias und Zedefias (Jerem. 32, 
2. fi. Cap. 52, 11.); forfchen, warum die Apoftel ins Ge 
- fängniß geworfen wurden (Apoftelg. 5, 18. 19.); hören, mie 
Petrus durch ein Wunder des Herrn gerektet wird Apoftelg. 
12., und wie Paulus den Kerfer in Philippi verlaffen darf; 
die Gründe diefer Gefchichten erwägen, und das Verhalten, 
und -endliche Schickfal der Gefangenen: dann bietet ein. veich- 
haltiger Stoff von Lehre, Warnung und Troft fi) ung dar, 
und wir müffen eben fo fehr Gottes Gnade wie feine Ge— 
\ 


—— 


rechtigkeit, ſeine Macht wie ſeine Heiligkeit anbetend be— 
wundern. * 

Als Johannes zu Machärus gefangen ſaß, hörte freilich 
feine öffentliche Wirkſamkeit auf, aber im Kerker eröffnete 
fich ihm ein neuer Wirfungsfreis, und mer kann berechnen 
und ausſagen, wie viel Gutes er noch durch guten Nath ge 
wirft haben mag, ſowohl durch Herodes, wie auch durch 
feine Jünger, die freien Zutritt zu ihm haften. Noch war 
8 für ihn Tag, wo er wirken konnte, und fo lange dieg 
ihm vergönnt war, ließ er es an der Thätigkeit nicht fehlen, 
die ihm geſtattet ward: Wie ihm aber in feinem Gemüthe 
war, was in der innern Welt feines Herzens vorging, dar: 
über gibt die folgende Betrachtung einigen Aufſchluß. 


4 


XL Die dunfte Stunde 


| mu) 11, 26. ' 


ea — — im Sefängniß die Werke 
* Chriſti hoͤrete, ſandte er ſeiner Juͤnger zween, und 
ließ ihm ſagen: Biſt du, der da kommen ſoll, oder 
ſollen wir eines andern warten? Jeſus antwortete, 
und ſprach zu ihnen: Gehet hin, und ſaget Johanni 
wieder, was ihr ſehet und hoͤret. Die Blinden ſe⸗ 
hen, und die Lahmen gehen, die Ausſaͤtzigen werden 
rein, und die Tauben hören, die Todten ſtehen auf, 
und den Armen wird das Evangelium gepredigt; 
und ſelig i der ſich nicht an mir — 





Die — ——— Thaten Sf, Sie: Wunder, die’ er 
verrichtete, Die Eräftige, zum Herzen dringende Lehre und Lehr: 
weiſe deffelben, Dies alles machte immer größeres Auffehen 
durch das ganze jüdifche Land, und der Ruf von ihm er 
[hol in alle umliegende Länder, und drang auch in’ die 
Mauern des Kerkers zu Machärug, wohin Johannis Jünger 


ihrem Meifter (nach Luc. 7, 18.) die Kunde brachten von. 


dem Wunder an dem Knechte des Hauptmanns zu Kaper 
naum und von der Auferweckung des Jünglings zu Nain, 
welche in allen Zeugen die Uebergengung erweckte und befe- 
fügte, es fei ein großer Prophet in Iſrael aufgeftanden und 
‚ Gott Habe fein Volk heimgeſucht. 


&r) f 
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Johannes, da er im Gefängniß die Werfe Chriſti hörte, 
tief feiner Jünger zween zu fich, und fandte fie zu Jeſu, und 


— 


nr 


lieg ihm fagen: Biſt du der da kommen foll, oder follen wir 


eines andern warten? Zuvörderſt ift ed ein fehönes Zeugniß 


für die Sefinnung Johannis, daß feine Trübfal im Kerfer ihn 
nicht fo verfhloffen und unzugänglich machte, daß er für die 
großen Begebenheiten feiner Zeit unempfindlich geweſen wäre. 
Wie oft gefchieht e8, wenn das Herz felbftfüchtig iſt, und 
dann im Leiden verfenfe wird, daß es mit großer Bitterkeit 
fich ganz in fich felbft zurückzieht, und fich nach außen hin 
abftoßend, gefühllos, theilnahmlos zeigt; ‚nicht fo Johannes, 
mit großer Theilnahme hört er im Gefängniffe die Botfchaft 
feiner Jünger über die Werfe Chrifi, und es veranlaßt ihn 


diefelbe fogar zur Sendung einiger Jünger an Jeſum, mit 


der twichtigen Frage: Biſt dur der da kommen fol, der längſt { 


verheißne und fehnlich erivartete Meffias und große Prophet, 
oder bift du es nicht, und follen wir eines andern warten? 


Auffallend kann mit Recht diefe Frage im Munde des 


Täufers erfcheinen, und fie muß fowohl nach ihrer Duelle,. 


wie nach ihrer Abſicht reiflich und forgfältig erwogen wer: 
den, um der Wahrheit möglichft nahe zu fommen, da fich 


. eine verfchiedene Auffaffung diefes Momentes im Leben des 
Herold Jeſu herausgeftellt, und jede der beiden Anfichten 


Beifall und Zufiimmung gefunden hat. Während die Einen 
diefe Frage des Täufers in feinem eignen Innern entfpringen 
lafien, welches im Glauben an Jefum als den Meſſias irre 
geworden: und erfchüttert fein fol, leugnen die Andern- dies 
ab, und behaupten, der Grund diefer Sendung und Frage 
an Jeſum habe nur in der Gemüthsverfaffung der Jünger 
Johannis gelegen, die überhaupt noch nicht an die Meflias: 
würde Jeſu geglaubt hätten. Nach jener erften Auffafung 


» 


. 


würde Zweck der Sendung geivefen fein, fich felbft aufs 


/ 


Neue zum Glauben zu erwecken, nach der andern, feine Sn 
ger zu dem Glauben an Jeſum hinzuführen. 

Da bie Zohannesjünger fehr eiferfüchtig auf das An: 
ſehn ihres Meifterd waren, mit neidifhen Augen den wach⸗ 
fenden Zulauf zu Jeſu fahen, und in ihrem Meifter nicht 
gern einen bloß untergeordneten Herold erblicken wollten, fo 
wäre es freilich nicht unmöglich geweſen, daß Johannes fie 
mit dieſer Stage an Jeſum abgefandt hätte, damit fie, wenn 
fie feinen Erklärungen nicht Glauben beimeffen wollten, doch 
durch Jeſu eignes Zeugniß zu der Weberzeugung bingeführt 
würden, die der Täufer in allen hervorzubringen den Beruf 
hatte, Jeſus fei wahrhaftig der Meſſias. So gehörte denn 
dieſe Botſchaft Johannis recht eigentlich mit zur Ausrichtung 
feines Heroldsamtes. Ferner führe man für diefe Auffaffung 
auch das noch mit an, es flimme gar nicht mit dem Cha- 
rafter des Täufers zufammen, in feinem Glauben irre, und 
zweifelhaft in feiner Ueberzeugung von der Meſſiaswürde Jeſu 
geworden zu fein. Wie, fage man, der Mann, der durd) ein 


von Gott felbft ihm gegebened Zeichen über die perfönliche 


Würde Jeſu bei der Taufe deffelben belehrt worden war, ber 
nachmals Jeſum als Gotted Sohn und ald das Lamm Got: 
tes verkündet und bezeichnet, der auf's Beftimmtefte fich über 
den Zweck der Sendung Jeſu erflärt hatte, — der follte die; 
fen. Glauben nachmals wieder haben fahren Taffen, follte 
Schiffbruch am Glauben gelitten, folte um feinetwillen Jün⸗ 
ger mit folcher Srage an Jeſum abgeordnet haben? Nim⸗ 
mermehr! Dagegen fpricht ja auch der Umftand, daß Jeſus 
ausdrücklich erklärt, Johannes fei Fein vom Winde hin und 
her bewegtes Rohr (v. 7.). Wi, 

Wenn Johannes in feiner Weberzeugung von der Mef- 
ſiaswürde Jeſu gang und völlig irre geworden fein foll, 
fo mögte ich dieſer Anſicht keineswegs beitreten, dann aber 
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hätte er auch feine Jünger nicht an Jeſum mit folcher Frage 


abgeſchickt; daß er dies aber thut, zeigt noch ein Fünklein, 


ein Weberbleibfel des Glaubens in ihm, den er früher fo laut 


Br, 
— 


— 


und kräftig verkündigt hatte, der ihm aber jetzt im Gefäng⸗ 


niſſe nicht in gleicher Stärke und Lebhaftigkeit eigen war. 
Seine Glaubengüberzeugung hatte einen Stoß erlitten, das 


» fühlte er, fühlte 8 fehmerzlich, und fuchte deshalb Glaubens: 


ftärfung bei dem, der fie geben konnte; nicht ein völliges Er: 
löſchen des Glaubens an Jeſum als den Meffias fand fich 


im Gemüthe des Johannes, aber fein Glaube war ein nur 


noch ſchwach glimmendes Tocht, mar tie ein zerfnickter 


Stab, dem die rechte Kraft und Zefligfeit gebricht, und 


daher fuchte er Glaubensſtärkung, Glaubensbefefigung für 
fi, nicht für feine Zünger.  Diefe Auffaffung wird 
begünftigt durch dag Wort Jeſu: Gehet hin, und faget Jo— 
hanni wieder, was ihr fehet und höret; und durch das an- 


dere Wort: Selig iſt, der fih nicht an mir ärgert; 


das hatte Johannes gethan, fein Glaube hatfe einen Anſtoß 


- befommen, die volle Sreudigkeit des Glaubens war ihm das. 


bingefchwunden, Dunfel: hatte feiner Seele ſich bemächtigt, 
und er fehnte fich nach jener frühern Stärfe und Freu— 


digfeit des Glaubens, nach mehr Licht, Gnade, Troſt und 


Ergebung. Auf die Johannesjünger, welche zum Glauben 


an Jeſu Meſſiaswürde noch gar nicht gelangt waren, hätte 
dies Wort nicht gepaßt, und da fie felbft Ehrifti Werke ihrem 


Meifter verfündigten, fo würden diefe Werke, verbunden mit 


Johannis Zeugniß, auf das fie fo viel gaben, hinreichend 
geweſen fein, fie zu Diefem Glauben hinzuführen. Daß Jo 


hannis Glaubenszuverficht etwas in den Hintergrund gefreten 
war, aber unmöglich ganz aufgehört haben konnte, zeigt auch 
das lobende Zeugniß Jefu, welches er feinem Herold ertheilt; 
hätte Johannes Schiffbruch am Glauben gelitten, fo wäre 


= 
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er ein wankendes Rohr geweſen; fo fon. das Volk ihn aber 

nicht anſehen, weil dies aber leicht durch die Frage der Jo— 
hannesjünger über Johannes felbft eine irrige Anſicht faffen 
fonnte, ‚fo rechtfertigt der Here feinen. Herold, und fucht den, 
durch ein Mißverfiändniß jener Frage Teiche möglichen, übeln 
Eindruck abzuwehren, indem er den Täufer durch das 
ihn abgelegte Zeugniß verherrlicht. 

Ach! wie leicht und wie oft geſchieht es doch, F un⸗ 
fer Herz, beſonders in Leiden und Trübſalen die Glaubens; 
zuverficht und Glaubensfreudigkeit nicht fühlt, die zu andern 
‚Zeiten ihm eigen waren! Nicht, daß. unfer. Glaube dahin 
falle und aufhöre, aber er tritt in den Hintergrund, dunfle 
Wolken hemmen unfern Blick auf die Gnadenfonne, Zweifel 
regen: fi) und kämpfen an gegen den Glauben, entgegenge⸗ 
feßte Anfichten treten denen, die wir recht eigentlich die un. 
- fern nennen, in den Weg, und wir fühlen ein gewiſſes 
Schwanken, eine Leere, einen- Mangel an fröhlicher Glau⸗ 
benszuverſicht, die wir in andern Stunden nicht Fannten! 
Und waren die heiligen Menfchen Gottes, Abraham, Mofeg, 
die Propheten, Johannes der Täufer und: die Apoftel nicht 
eben folche Gefchöpfe wie wir, mit eben folchem Herzen, den- 
ſelben Gefühlen zugänglich, demfelben Wechſel von Empfinz 
» dungen unterworfen? mußten fie nicht durch dieſelbe Schule 
gehen wie auch wir, diefelben Glaubenstämpfe kämpfen? 
Wir find zwar geneigte und: haben ung faft gewöhnt, biefe 
Männer nur im Strahlenglanze einer gewiſſen Vollkommen⸗ 
heit, einer fitflichen Vollendung ung vorzuftellen, aber dem 
iſt nicht alfo; die heilige Schrift zeichnet fie nicht fo, fie 
ſtellt fie mit ihren Tugenden, aber auch mit ihren Mängeln 
‚bin, fie laßt ung die Kämpfe und Läuterungen fehen, durch 
welche fie gegangen find, und wir dürfen daher nicht wäh: 
nen, dem Johannes zu nahe zu treten, wenn wir ihn im 


! 


* 
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Gefängniß zu Machärus in einem innern Kampfe des Glan: 
beng mit dem Unglauben, des ſchwachen Glaubens mit dem 
gern ftärfer glauben Wollen erblicken. Da feine Einficht in 
das Himmelreich, in den Entwicklungsgang deſſelben, in die 
Art, wie es zu den Menfchen durchdringen follte, gewiß höchſt 
mangelhaft und unvollfommen war, — tie dies ja felbft 
bei den Apoſteln noch der Fall war, ehe fie den heiligen 


Geift und mit ihm mehr Licht empfingen (vergl. Apoftelg. I, 


6—8.),; — fo darf ed ung nicht wundern, wenn Johannes 
in das Zögern Jeſu fich nicht finden Fonnte, wenn er ein 
fehnelleres Hervortreten, eine raſchere Wirkfamfeit deffelben 
und ein- fchleuniges, in die Augen fallendes Kommen des » 
göttlichen Neiches erwartete und herbeifehnte. Als er daher 
von den Werfen Chrifti durch feine Jünger hörte, und es 
nun um fo weniger begreifen Eonnte, warum Jeſus fich nicht 
frei und öffentlich für den Meſſias erfläre, fo mogten allerlei 
zweifelnde Gedanfen ihn beftürmen, er mogte vielleicht auch 
für feine Perfon mit dem Kommen jenes Neiches Befreiung 
erwarten, und um aufs Neue recht gewiß, und in feinem 
Glauben befefige zu werden, ſchickte er zween feiner Jünger 
mit jener Frage an Jeſum ab: Bift du der da fommen fol, 
oder follen wir eines andern warten? - j 
Solchen Glaubensfampf in einer dunfeln Stunde feines 
innern Lebens fehen wir ja auch an Abraham, dem DBater 


aller Gläubigen, zu dem Goft deshalb tröftend, aufrichtend, 


ermufhigend fprach (1 Mofe 15, 1.): Fürchte dich nicht, 
Abraham, ich bin dein Schild und dein fehr großer 
Lohn! Ueberfiel ihm nicht Schrecken und große Finfternig 
(v. 12.), die Gott durch erneuerte Zufage zu verfcheuchen 
wußte? War es nicht Glaubengfchtwachheit, was ihn ver- 
anlaßte, fein Weib Sarai nur feine Schwefter zu nennen, 
in Egypten ſowohl (1 Mofe 12, 13.), wie vor Abimelch 
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ar. 20, 2.)? »Zweifelte nicht auch Mofes einmal an Got 
tes Zuſage, daß er den Selfen ſchlug, mit dem er nur re⸗ 
den ſollte, und ward er nicht deswegen damit geſtraft, daß 
er die Gemeinde der Kinder Iſrael nicht in das verheißne 
Land bringen ſollte (4 Moſe 20, 8. 11. 12.)? Zagte nicht 
Petrus, als er die Welle daher fommen ſah, die ihn zu ver: 
ſchlingen drohte, und ſagt nicht der Herr felber zu ihm 
(Matth. 14, 31): DO du Kleingläubiger, warum zwei⸗ 
feltefi du? Was nicht nur durch diefe Gefchichten, fon: 
bern auch durch die Derzenserfahrung aller Gläubigen und 
Kinder Gottes aller. Zeiten beſtätigt ift, darf man das nicht 
mit vollem Recht auch bei Johannes annehmen? Erſcheint 
darum dieſer Herold des Herrn in ungünfligerem Lichte? 
Gewiß nicht; und fein Verhalten in diefer dunfeln Stunde 
ſeines innern Lebens iſt nachahmungswerthes Beifpiel, wie 
alle im Glauben Angefochtene es ebenfalls machen ſollen. 
Er: ſchickt zween feiner Fünger an Jeſum ab, um feis 
nen ſchwachen Glauben ftärfen zu laffen; fo follen wir auch 
Glaubensſtärkung ſuchen, wenn unfere Zuverficht zu Gottes 
Gnade und unveränderlicher Treue in Schwachheit dahin fin- 
ken will; wir follen fie bei Jeſu fuchen durch Gebet, bei 
ihm ſuchen durch Betrachtung und Erforfchung feines Wor⸗ 
te8; und wie Johannes durch die mündliche Botſchaft fei- 
ner Sünger, durch das aus ihrem Munde mit dem äußern 
Ohr vernommene Wort menfchlicher Nede, die. aber. göttliche 
Wahrheit verfündigte, neues Licht, neue Kraft, neuen Muth 
und neue Freudigfeit in fi zu faugen mwünfchte: fo follen 
wir in ‚folchen angefochtenen Stunden die Anfprache und den 
Zufpruch gläubiger Jünger Jeſu fuchen, follen von ihnen, und 
infonderheit auch von den Dienern des Wortes, in der öffent . 
lichen Predigt und in befonderer Befprechung, den Troſt der 
göttlichen Verheißung ung vorhalten, ung daran erinnern laſſen. 


! 
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Tiefer noch, als durch Leſen geſchieht, Bringt vermittelſt des ä 
Dhres das Lebenswort von außen her in und ein; wer 
hätte: 8 “nicht ſchon an fich felber erfahren, wie ein Troſt⸗ 
wort von ‚einem Freunde, ein Zufpruch von außen ‚her fo 
mächtig erquickt und ſtärkt und neues Leben in ung bringt? 
Magſt du immerhin einen reichen Schaß von’ Bibelfprüchen. 


“und giederverfen;' und’ in ihnen von göftlicher Wahrheit in 


dir haben; ‘durch welche der Geift Gottes dich ‚teöften Fann, 
doch gibt es Stunden der Leere; der Anfechtung, des Ver⸗ 
laſſenſeins, wo dies alles nicht: ausreicht. In folchen Stun: 
den ſuche um ſo eifriger die brüderliche Gemeinſchaft und den 
Zuſpruch von außen, wie Johannes; du wirft nicht vergeb⸗ 
lich fuchen, der Herr fender dem Johannes fein Wort: Ge: 
het hin, und faget Johanni wieder, was ihr fehet 
und höret ff., er wird auch dir ein Wort fenden aus 
Freundes und Bruders Mund, an das du nicht gedacht 
haft; und das Dir. grade für deinen Zuftand, für dein Be— 
dürfniß recht wichtig und heilſam iſt. Wie unrecht und ver 
fehrt handeln daher die, welche das Außere Wort verachten! 
gilt ſolchen nicht auch jener Ausfpruch des Herrn (Luc. 16, 
29): Sie Haben Mofen und die Propheten, laß fie 
diefelbigen hören! Und, wenn e8 div ganz unmöglich 
wäre, brüderliche ‚Gemeinfchaft zu haben, fo bleibt dir noch 
dag Mittel, daß du dir ſelbſt Gottes Wort laut vorliefeft, 
da dringt es aud) von außen her auf’ dich ein, und wird 
feine Tebendige Kraft um fo weniger verleugnen. Sollte dir 
dies aber Kleinlich und geringfügig erfcheinen, fo berufe ich 
mich auf etwas Aehnliches; ich berufe mich nämlich auf 
eure Erfahrung, ihr Brüder im Amte, das die Verföhnung 
predigt, habt ihr nicht oft fehon Troft und Ruhe und Srie 
den ins Herz euch gepredige, habt ihr e8 nicht fehon ge 
ſchmeckt, wie Eräftig das auggefprochne Wort in enre Herzen 
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zurückdrang amd auf diefelben zurückwirkte, kräftiger als eg 
in fliller Betrachtung geſchah? Mogte immerhin manches 
andre mit dazu wirken, und weit entfernt die befeligende 
Kraft des Wortes fonft abzuleugnen, fo muß doc, das auch 
zugegeben werden, daß es oft mit größerer Gewalt ung er: 
greift, wenn wir e8 hören, als wenn wir es leſen. Hören, 
von Jeſu Hören wollte Johannes das Wort, ſich an demfel- 
ben aufzurichten, und feinen Glauben zu flärfen; und Jeſus 
ſendet ihm das Wort, denn wo GSehnfucht ift, die befriedigt 
er auch, wo Hunger und Dürft nad) Gnade ift, die ftilft er 
‚auch. Herr, ſtärke ung den Glauben! fo. baten einft 
Jeſu Zlinger (Luc. 17, 5.). Sch glaube, lieber Herr, 
hilf meinem Unglauben, fo flehte jener unglückliche Va⸗ 
ter (Marc. 9, 24.)5 fo flehte der Täufer Jeſum an, als er 
feiner Sünger zween an ihn abfchickte. 

- Auf die Srage, melche die Johannesjünger im Remen 
ihres Meifters an Jeſum richten, antwortet dieſer nicht mit 
einem bloßen Ja, für welches wieder eine Beglaubigung hätte 
mögen: geforbert merden, ſondern er meift fie auf feine Werfe 
hin, aus denen könne mit untrüglicher Gewißheit auf feinen 
Beruf und wer er fei: gefchloffen werben. Zu derfelbigen 
Stunde, erzählt Lucas 7, 20. 21., als die Männer zu 
ibm famen, und fprachen: Johannes der Täufer: 
bat uns zw dir gefandt, und Läffet dir fagen: Bift 
du, ber da fommen foll, oder follen wir eines an- 
dern warten? machte Jeſus viele gefund von Seu— 
hen und Plagen und böfen Geiftern, und vielen 
Blinden fchenfte er das Geſicht; und indem Johannis: 
Boten Augen und Ohrenzeugen der’ großen Thaten Jeſu 
‚wurden, fonnte er ſich vor ihnen um fo eher auf biefelben: 
und auf ihre eigne Erfahrung berufen, die follten fie ihrem: 
Meiſter mittheilen,; das werde ihm die überzeugendſte Antwort 
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auf feine Frage fein, und ein ficheres, über allen Zweifel er- 
habenes Ja, daß man fortan keines andern zu warten habe, 
da er felber, Jeſus, der Verheißne, Erfehnte, im Zleifch Er: 
fehienene ſei. 

Zum Beweiſe für feine Meſſiaswürde, für feine göttliche. 
Sendung beruft fih Jeſus hier, wie auch anderswo auf 
feine Werke, infonderheit auf feine Wunder (Joh. 10, 37. 38. 
Cap. 5, 36. u. a. m.); aus ihnen könne man die Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen, daß er wahrhaftig der. Meffias fei, für den 
er auch fonft fich befannte. Ueber allen Zweifel erhaben 
mußte den Sohannegjüngern fein, was fie felbft fahen und 
hörten; und da Johannes dem Berichte feiner Jünger, deren 
Treue und Glaubwürdigkeit er ja fannte, vollen Glauben zu 
fehenfen wie berechtigt fo bereit war, fo mußte auf ihr Zeug , 
niß hin ihre Erfahrung gemwiffermaßen feine Erfahrung mer: » 
den, und ihre Ueberzeugung die Seine. Auf ähnliche Weiſe 
verhält es ſich mit unferm Glauben an Jeſum; er fügt fih - 
auf das Zeugniß der treuen, wahrhaftigen und glaubwürdi⸗ 
gen Jünger des Heren, und wenn wir, ‚wie wir nicht anders. 
können _ und müffen, ihr Zeugniß annehmen, fo gewinnen wir 
fo die Uebergeugung, Jeſus fei der Welt Heiland, welche fie 
durch unmittelbare Wahrnehmung der TIhaten des Herrn er⸗ 
laugten. Den Thomas, der dem Zeugniffe feiner Mitapoftel 
von Jeſu Auferfiehung feinen Glauben fchenfen wollte, tadele 
deswegen der Herr, und preift die felig, welche ‚nicht fehen 
und doch glauben, welche ohne finnliche Wahrnehmung, auf 
glaubmwürdige Zeugniffe geftüßt, zum Glauben ſich führen 
laſſen. Died nun iſt unfere Pflicht, auf das Zeugniß der 
heiligen Schrift Alten und Neuen Teftaments bin follen wir 
es annehmen, Jeſus fei der einige Heiland. und. Seelenarzt, 
und wenn wir etwa Bedenken dagegen haben, und mit Na— 
thanael zweifelnd ſprechen mögten: Was kann von Naza⸗ 

reth 


.. 
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reth Gutes Fommen Goh. 1, 46)? folte, der Gekreuzigte 
und unter bie Mebelthäter Gezählte wohl ‚Gottes eingeborner 
Sohn fein? fo follen wir ung dennoch, wie Nathanael. that, 
von Freundes Hand, der zu. uns fpricht: Komm und fiche 
es! zu Jeſu führen laſſen; dann wird allmählig unſer Glaube, _ 
der erft nur auf. fremdes. Zeugniß und Anſehn ſich fügte, 
Erfabrungsfache merdenz; wir. werden die Kräfte und 
Segnungen des zum Himmel Erhöhten, des lebendigen und 
Leben gebenden Erlöſers und Heilands erfahren, und wer⸗ 
den mit Petrus ſagen können (Joh. 6, 69.): Wir. haben 
geglaubet und erkannt, daß du biſt Chriſtus, der Sohn 
—— eroiden Gottes; oder mit jenen Samaritern (Joh. 4, 

: Wir glauben nun fort nicht (mehr bloß) um 
——— Rede willen, wir haben ſelber gehöret und 
erkennet, daß dieſer iſt wahrlich Chriſtus, der Welt 
Heiland; wir werden es am eignen Herzen auf dieſe Weiſe 
inne werden, daß die Lehre Chriſti von Gott ſei, eine Kraft 
Gottes ſelig zu machen alle, die daran glauben (oh. 7, 17. 
Röm. 1, 16.). So fchreitet der Glaube fort von Annahme 
der Zeugniffe zu Erfahrung, und die Erfahrung wird immer 
reicher und vollſtändiger und beſeligender, fo geht es von 
- Ölauben in Glauben. 

Diefelben Wunder, welche Ser Erlöfer bamals an leib⸗ 
lich Kranken und Elenden verrichtete, wirkt er noch jetzt auf 
geiſtige Weiſe an unſern Seelen. Die Blinden ſehen, er 
macht ſie ſehend, er iſt das Licht der Blinden, erleuchtet uns 
mit dem Lichte des Lebens, lehrt uns die Tiefen des eignen 
Herzens und den Weg zum ewigen Leben, der er ſelber iſt, 
kennen; ihn und den Vater, der ihn geſandt hat, erkennen, 

das iſt das ewige Leben; bei ihm lernen und erfahren wir 
das Eine, was noth iſt, Alles, was zur Seligkeit dient; er 
erleuchtet und erquickt ung mit dem beſeligenden Lichte der 
Lisco Betr. über Joh. d. Täuf. 15 
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Wahrheit, die erwärmenden und wohichuenden Strahlen, die 
von Jeſu, der Gnadenſonne im Reiche der Geifter, ausgehen; 


’ 


haben Millionen und aber Millionen’ beglückt, während er 


als: Menfchenfohn auf Erden nur wenigen Blinden das Licht 


der Augen wiedergab und ſchenken konnte. Und die Labs 


men gehen, Jeſus iſt unfere Kraft und unfere Stärfe, feis 
nen Geiſt gibt er in unſere Herzen, "feine Liebe‘ gießt er über 
die an ihn Glaubenden aus; und ſo macht er uns ſtark, und 
wir werden ſtark, ſtark in dem Herrn und in der Macht fei- 
tier Stärke, daß mir fihere Schritte thun auf dem fehmalen 
Wege, der ins ewige Leben führt, daß wir laufen und nicht 


müde werden / "wandeln und nicht matt werden; Kraft zum 


netten. Gehorfam aus und in Liebe’ gibt er den. Schwachen, 
damit niemand dahinten bleibe (Hebr. 12, 12.13). 
Die Ausfägigen werden rein, rein die Sünder 
vom tödtlichen Ausſatz der Sünde, rein durch das Wort der 
Gnade und Erbarmung: Dir ſind deine Sünden vergeben, 
rein Durch fortfchreitende Heiligung, der wir nachjagen, weil 
ohne fie niemand den Herrn’ fehen wird, denn wer \Gemein- 
ſchaft mit ihm Haben will, der ein Licht iſt und Feine Fin- 
ſterniß in fich hat, der muß auch im Lichte wandeln. "Chris 
ſtus ift ung zur Weisheit, zur Gerechtigkeit, zur Heilie 
gung und zur "Erlöfung gemacht (1 Kor. 1, 30), und wer 
ihm, dem Seelenarzte⸗ ſich Hingibt, der geneft von feiner Sins 
denkrankheit, der wird reines Herzens, und fähig, das lieb⸗ 
reiche Vaterantlitz Gottes zu ſchauen. Sei deine Sünden⸗ 
krankheit, dein ſittliches Elend, deine Verſunkenheit, dein: geifte 
ficher Tod noch fo groß, wenn du in vechtfchaffener Buße 
und wahrhaftigem Glauben an Jeſum Chriſtum dich wendeſt, 
ſo wird er auch dich reinigen von der Miſſethat deiner Sünde, 
und’ du wirſt die Seligkeit‘ der reinen Herzen zu ſchmecken 
bekommen; see nur nicht, und ange —* Rein iſt 
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ein allmächtiger Helfer; fein Blut’ macht ung vein von unfern 
Sünden. Und die Tauben hören, wenn einft auch dein 
Ohr der heilſamen Lehre, der Predigt des göttlichen Wortes 
verſchloſſen war) fo hat endlich doch das anhaltende Nufen 
und die ſo Tiebreiche/ Tockende Stimme des guten Hirten Zur 
gang gefunden zu deinem Herzen! Er fprach einft auch zu 
die ſein Hephatha, das iſt: Thue dich auf (Marc. 7, 
34.) und alsbald thaten deine Ohren fich auf; und, o danke 
ihm! ſeitdem Hörft du nun gern und mit Freuden das Wort 
von der Gnade Gottes in Chriſto, das Gebot, aus welchem 
das Leben gehet, die: Verheißung, welche, die. zufünftige Welt 
dir aufſchließt. Biſt du noch taub, wohlan! laß dich zu 
Jeſu führen; wie jener Taubſtumme, und du wirft: es erfah— 
ven; daß er bie Zauben hörend, Die Sprachlofen redend nn 
* er alles, alles wohl gemacht hat! 

Die Todten ſtehen auf, Jairi Töchterlein, der 9 Jüng⸗ 
rg zu Nain, Lazarus in Bethanien, der Freund des Herrn, 
den er lieb hatte; aber ſie erſtanden nur zum leiblichen, irdi⸗ 

ſchen Leben; der Herr will dich aus: dem bloß natürlichen 
zum geiſtlichen Leben erwecken, zum Leben in Glaube, Liebe 
und Hoffnung; ein ungekanntes, ungeahnetes, wahrhaft gött⸗ 
liches Leben will er die ſchenken, jenes ewige Leben, dag hier 
in uns beginnt, und in der Emigfeit fich “vollenden 'hoird. 
Noch heute gilt jenes Wort des Heren (Joh. 5, '25.): 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: ES kommt die 
Sfunde, und iſt ſchon jetzt, daß die (geiftlich-) Tod: 
ten werden die Stimme des Sohnes Gottes hö⸗— 
‚ren, und die "fie hören werden, die werden leben 
Sie ſind auferſtanden zum Leben in und für Gott, zum Le 
ben in und für Chriftug, die heiligen Apoftel, die Märtyrer 
allsumal, alle Gläubigen und Frommen, die noch jetzt im 
Geift Ieben und im Geift wandeln; aus dem Zode find zum 
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geben gekommen und hindurchgedrungen, welche die Brüder 
lieb haben, mer aber den Bruder nicht liebet, der bleiber im 
Tode. . Sterben wir mit Chriſto, wir der Sünde. wie er um 
der Sünde willen farb, fo werden wir auch mit ihm aufer 
ftehen zu einem neuen, heiligen, ‘Gott gemeihten Leben, und 
werden mit ihm leben, und. mit ihm verherrlicht werden, und 
mit ihm herrſchen. O, Herr: Jeſu, erweche ung alle zu die 
sem Leben, und befeftige 8 in uns durch deine Gnade! 
Und den Armen wird das Evangelium gepredigt, 
die frohe Borfchaft den geiftlich Armen, Heilung den zere 
fioßenen Herzen, den Gefangenen eine Erledigung, 
den Gebundnen eine Deffnung, allen das guädige 
Jahr des Herrn, zu fchaffen den Traurigen zu 
Zion, daß ihnen Schmuck für Afche, und Freudenöl 
für Traurigkeit, und ſchöne Kleider. für einen bes 
trübten Geift gegeben werde (ef. 61, 1. 3.). Das ift 
Chriſti Werk, woran. er recht als Heiland erkannt wird, daß 
ihm folche gute Botfchaft vorangeht, die fehon die Hirten 
von Bethlehem vernahmen, daß er ‚felber gute Botſchaft 
bringt, Troft den Bekümmerten, Freude den Niedergefchlages 
nen, Höre ‚die fröhliche Kunde: Dir ift der Heiland gebo— 
ven! Dir find deine Sünden vergeben! Es iſt vollbracht! 
Es iſt alles bereit, kommet zur Hochzeit, zu dem großen 
Abendmahle! Erkenne dein Elend, fühle deine Mängel, deine 
Strafwürdigfeit vor Gott, deine Erlöfungsbedürftigkeit, und 
wenn du fo arm bift am Geifte, fiehe! dein ift dann das 
Himmelreich Chriftus ift dein, Gott dein Vater, der Erfiges 
borne vor allen Creaturen dein Bruder, du felber sein Erbe 
de8 ewigen Lebens, ein Miterbe Chrifti, ein Erbe ewiger und 
unvergänglicher Herrlichkeit, zu der ung Chriftus bereitet, der 
in: unfere Herzen das Pfand unferes Erbes, den Geift, ung 
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E gibt, der und zu Gottes Kindern —— und uns beten 


lehrt: Abba, lieber Vater! 
Und ſelig iſt, der ſich nicht an mir ärgert (v. 6.). 


Sp ſchließt Zefus fein Wort für Johannes an die Johan 


negjünger. ° Gelig mer nicht. irre, wird im’ Glauben, wer 
glauber ohne zu fehen, wer durch den: eigenthümlichen lang- 
famen Entwicklungsgang des göttlichen Reiches auf Erden 
in ſeiner Hoffnung nicht erſchüttert, wer durch den Haß und 
die Feindſchaft der Welt gegen Chriſtum nicht bewegt, wer 
durch die Menge der Namen⸗Chriſten nicht irre wird an den 
Himmelskräften des Evangeliums. : Selig, wer fich nicht är⸗ 
gert an der Knechtsgeſtalt des Erlöfers, an feinem bittern 


Reiden, an feinem fchmachvollen Kreuzestode; felig, wer dies 


alles überwindet im Glauben an die Wahrheit feines Wor⸗ 
tes, und daran fefihält, daß Himmel und. Erde vergehen 


werben, aber nicht Chrifti Wort, daß alles herwiedergebracht 


werden, und Zeiten der Erquicfung vom Angefichte des Herrn 


: fommen müffen, wenn er fenden wird den, der ung jeßt zus 


vor geprebigt wird, Jeſus Chriſtus, welcher muß den Him⸗ 


be > 


mel einnehmen bis auf die Zeit, da erfüllet wird alles, was 


Gott geredet hat: durch den Mund’ aller feiner heiligen Pro: 


pheten von der Welt an (Upoftelg. 3, 20. 21.). Es war 
wohl nöthig, daß Johannes angemiefen wurde, fich nicht an 


Chriſto zu ärgern, wie er zum Theil ſchon gethan hatte, denn 


nicht konnte er, wie wir jeßt, einen Neichthum und eine Fülle 
von Begebenheiten in ihrem Zufammenhange überfchauen, er 
felber war nur die Morgenröthe vor der Sonne, und fahe 
nur die Morgenröthe des neu anbrechenden Welttages, fahe 
nur die erſten Strahlen des neu in Chriſto angebrochnen 
Lichtes der Well. Wie die Welt noch in Dunfel und 
Schatten des Todes da lag, fo war auch fein Blick noch 
mit Dunkel umhüllt, und er vermogte den Rath Gottes und 


‚die Wege des Allerhöchften nicht zu ergründen. Was iſt 
auch der Menfch, der von geftern her ift und morgen nicht 
mehr fein wird, daß er ein Jahrtauſende, ja Ervigfeiten ums 
faffendes Ganzes, -ein ewiges Neich mit feinem blöden Auge 
überfhauen und erfaffen follte? Wir zwar find fo glücklich, - 
achtzehn Jahrhunderte überblicken zu können, und in ihnen 
Gottes Wundertvege mit dem, Gefchlecht der Sünder zu ihrem 
ewigen Heil zu entdecken, aber leicht Fan es gefcheben, daß 
auch wir verſucht werden, an Ehrifto ung zu ärgern, darum . 
tollen auch wir das Wort unferes Herren beherzigen: Selig 
ift, der fich nicht an mir ärgert! Dies Wort foll zur Be 
fcheidenheit in unfern Urteilen, zu ftillem Karren, zu geduls 
digem Warten auf die Enthüllung der Wege und der Here 
lichkeit unſeres Gottes ung ermuntern! wir wollen den Sin: 
ger auf den Mund legen, und ſchweigen, und in unferm 
Herzen fprechen: Es ift der Herr, er thue, was ihm gefällt 
er wird ‚alles herrlich hinausführen. ⁊ 
Es wird uns nicht berichtet, was Jeſu Wort auf Jo 

hannes für einen Eindruck gemacht hat, aber wie wiſſen, es 
war des Herrn Wort, fo wird es denn ausgerichtet baben, 
wozu er e8 fandfe, e8 wird in Johannis dunkle Seele neues 
Licht gebracht, und die dunkle Stunde verwandelt baden in 
eine felige Stunde de8 Dankes und Preifes gegen Bott durch 
den geſtärkten Glauben an ich Chriſtum. 


XI. Cheifi geugniß über Johannes. 


u Rat, 11, 77-15 


Sa die Boten ———— hingingen, fing Jeſus 
an zu reden zu dem Volk von Johanne: Was ſeid 


ihr. hinaus gegangen in die Wuͤſte, zu ſehen? Woll⸗ 


tet ihr ein Rohr ſehen, das der Wind hin und her 


BEER Oder was feid ihr hinaus gegangen zu fehben? 


Wolltet ihr einen Menfehen in weichen: Kleidern fe 
hen? Siehe, die da weiche Kleider tragen, find in 
der Könige Häufern.. Oder was feid: ihr ‘hinaus ge- 


gangen zu fehen? Wollte ihr einen Propheten fe 


hen? a, ih fage euch, der auch mehr ift, denn 
ein Prophet, denn diefer ift’s, von dem geſchrieben 


ſtehet: Siehe, ich ſende meinen Engel vor dir her, 
der deinen Weg vor dir bereiten fol. Wahrlih, ih 


ſage euch: Unter Allen, die von Weibern geboren 
find, ift nicht auffommen, der größer fei, denn 50: 
Hannes - der Täufer; der. aber der Kleinfte, iſt im 
Himmelreich, ift größer. denn er... Aber von den, Ta- 
‚gen Johannis, des Zäufers, bis hieher, leidet das 


Himmelreich Gewalt; und die Gewalt thun, die reis 


fen es zu ſich; denn alle Propheten und das Geſetz 


haben geweiffaget bis auf Sohannes, und (fo ihr's 


wollt annehmen) er ift Elias, der da fol zukuͤnftig 
‚fein. Wer Ohren hat zu hören, der höre! | 


1 
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Die fittliche Größe des Täufers erfennen wir allerdings 


aus der Are und Weife, mie er fein Amt verwaltet, feinem 
großen Berufe Genüge geleiftet hat, aber wir müflen auch 


fagen: Wen Jeſus Chriſtus fo rühmt, wie den Johannes, 
wem der Mund der Wahrheit felber ein folches Zeugniß gibt, 
der muß wahrlich vor allen ausgezeichnet geweſen fein, in 
dem müſſen die feltenften Eigenfchaften und Vorzüge mit 
einem befonders wichtigen Berufe fich vereinigt, und ihn fo 


zu dem Größeften gemacht haben unter allen, die von Wei— 


bern geboren find. Die Borfhaft Johannis, die Frage, 
welche feine Jünger in feinem Namen an Sefum richten 
mußten, das zurechtmweifende, tadelnde, wenigſtens doch war⸗ 
nende Wort des Herrn: Selig ift, der ſich nicht an mir Ars 
gert! dies alles konnte einen nachtheiligen Eindruck hervor- 
bringen, und, bei dem anweſenden Volke zurücklaffen, Eonnte 


einen getwiffen Schatten auf Johannes merfen, und Zweifel 


oder Bedenken Über ihn erregen; dem allen will der Erlöfer 
vorbeugen, und es verhindern, daß vom Täufer in Feiner 


Beziehung geringer gedacht werde, als er es verdiente, und 


es 


went. ine 


daher rühmt und preift der Herr feinen Herold nach feiner 


Perfon und feinem Amte, und eröffnet das tiefere Verftänd- 
niß über die Stellung deffelden zum Himmelreich, zur Ver⸗ 
gangenheit fowohl, wie zu der neu anbrechenden Zeit, zwi⸗ 


fehen welchen beiden Johannes gleichfam in der Mitte fland, 


‚jene fchließend, dieſe vorbereitend. 


Die Boten Johannis hatten Jeſum verlaffen, da fing 


er an zu reden zu dem Vol von Johanne: Was feid ihr 


hinaus gegangen in die Wüfle zu fehen? Wolltet 
ihr ein Rohr fehen, dag der Wind hin und ber 
wehet? Wahrlich, will er fagen, das Fonnte eure Abſicht 
nicht fein, ihr durftet nicht erwarten, dort einen wankelmüthi⸗ 
gen, unbeftändigen, leicht zu befiimmenden Mann zu finden, 


f 
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„einen Mann, der, ohne Kraft und Gehalt, jedem Eindruck 


von außen her offen, euch zu Munde reden, und predigen 
würde, was ihr etwa gern gehört hättet. Nein, ein wanken⸗ 
des Rohr iſt Johannes nicht, er hat Charakterſtärke und Fe— 
ſtigkeit, Menſchengunſt kann ihn nicht locken, Menſchenfurcht 
ihm nicht ſchrecken, unzugänglich iſt er der Schmeichelei, alles 
iſt bei ihm Ernſt, Kraft, Strenge, alles gediegen, ſein Sinn 
wie ſein Wort unbeugſam. Und woher dieſe unerſchütterliche 


Feſtigkeit bei ihm, woher eine folche überhaupt? Die Bottes⸗ 


furche macht. frei von Menfchenfurcht, und: wem Gottes \ 
Gnade und Gunft, die unveränderliche und treue, über alles 
geht, der lernt verachten und kann verachten die fo über die 
Maßen dem Wechfel und Wandel unterworfene Gunft der 
wanfelmüthigensund unbefländigen Menfchen. Johannes fennt 
forgfältig und genau feinen Beruf, ein Bußprediger zu fein, 
und durch die Bußtaufe Chriſto die Wege zu bereiten; er 
weiß mit unerfchütterlicher Gemwißheit, daß der allmächtige 


Gott zu diefem Amte und Werke ihn erlefen hatz weiß, wer 


der Nichter ift, dem allein er Nechenfchaft abzulegen hat; 
und fein: ganzes Leben hat er dem Berufe geweiht, zu dem 
er berufen ift, und dem, der ihn berufen hat: hierin liegen 


die Duellen der -Seftigkeit und Charafterftärke, der behartli- 


chen Treue, der unerfchütterlichen Standhaftigfeit, welche den 
Herold Chriſti zieren. Es iſt mit einem Wort der Glaube 
an den Gott Sfraeld, aus dem Sohannis fefter: Charakter 
entfprang, und wo fich Aehnliches findet, da ift eg immer 
und allenthalben der Glaube an Gott, die ganze Beziehung 
des Lebens auf Gott, das Leben in Gott, was folche Gefin: 
nung erzeugt; je fefter der Glaube, dag fich Halten an Gott, 


deſto mehr Feftigkeit des Sinnes, und wo eine wanfelmüthige, 


unentfchiedene, von je welchen äußern Eindrücken abhängige 


Geſinnung ſich finder, da entfpringe fie aus Weltliebe, Welt 
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luſt und Eitelkeit. Es iſt nicht ganz wahr, was einer unſrer 


Dichter ſagt: Es bildet ein Charakter ſich im Strom der 
Welt; der Strom der Welt will nur mit fortreißen, auch 
das Widerſtrebende; was widerſtehen fol und will, muß kräf⸗ 
tiger ſein, muß daher eine Kraft haben, die weit über alle 
Macht der Welt hinausgeht, und ſolche Kraft iſt der Glaube, 


das Leben in einer und für eine überſinnliche Welt; unſer 


Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwunden 


bat, fagt der heilige Sohannes (1 Brief 5, 4 5.), wer 


ift aber, der die Welt Cin ſich und außer fich) über: 


windet, ohne der da glaubet, daß Jeſus Gottes 
Sohn iſt? Nur was von Gott geboren ift, über- 
windet die Welt: Das weltliche, natürlich unmiederge- 


borne Herz wird von der Welt überwunden; Charakter, blei- - 


bende, zuverläffige Gefinnung gibt allein der Glaube, ja er 
iſt es felbft, und was die Welt Charakterflärfe nennt, ver 
diente oft. mehr den. Namen hartnäciger Unbeugfar weit, eigen: 
williger Selbftfucht, die mit. DBeharrlichfeit ihre fleifhlichen 
Abfichten: verfolgt. Die Charakterftärfe des Chriften ift mit 


Weichheit und Nachgiebigkeit gepaart und fchmwefterlich ver 


bunden; wie nachgiebig ift. der unbeugfame Paulus, unter 
der. Herrfchaft der Liebe ſteht feine Charafterfeftigfeit, und ift 
begleitet von einer Selbftverleugnung, die Allen alles zu wer⸗ 
den fucht, ohne doc) den Glauben an Chriftum und die-Liebe 
zu ihm zu verleugnen. — Gern hättet ihr wohl in Johan: 
ne seinen eures Gleichen gefehen; aber fo ift er nicht, if 
nicht, wanfelmüthig und unbeftändig, wie ihr, die ihr nur 
eine Kleine Weile fröhlich fein wolltet von feinem Lichte 
(Joh. 5, 35.), ohne mit Ernſt und Ausdauer den Forde: 
zungen nachzufommen, die er im Namen und Aufttage Got 
tes an. euch richtete. 

Dder was feid ihr hinaus gegangen zu fehen? 
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Wolltet ihr einen Menſchen in weichen Kleidern 
ſehen? Siehe, die da weiche Kleider tragen, ſind 
in der. Könige Hänfern (v. 8.)! Ein Weichling und 
Höfling iſt Johannes nicht; ihr, mit eurem Herzen voll 
Weltluſt und Weltliebe, hingegeben der Augenluft, der Fler 
ſchesluſt und dem Hoffährtigen Wefen, ihr hättet wohl gern 
einen Lehrer und Prediger gehabt, der eurer fchonte, der fanft 
mit. euch ‚verführe, der da fchtwiege zu euren Thorheiten und 
Narrentheidingen, zu euren Lüften und Laftern, und ſchwei⸗ 
gend fie billigte; aber ſeht, fo einer iſt Johannes abermals 
nicht. Wenn ich, ſagt der Prophet Micha 2, 11:, ein, 
Irrgeiſt wäre und ein Lügenprediger, und predigte, 
wie fie fanfen und ſchwelgen ſollten, das wäre ein 
Prediger für dies Volk! und Paulus (2 Tim. 4, 3) 
ſagt: Es wird eine Zeit ſein, da ſie die heilſame 
Lehre nicht leiden werden, ſondern nach ihren eige⸗ 
nen Lüften werden fie ihnen ſelbſt Lehrer aufladen, 
nachdem ihnen die Ohren jücken. Hier aber ift ein 
von Gott geſendeter Lehrer, deſſen Lehre und Wandel Buße, 
Welt⸗ und Selbſtverleugnung predigen, ein Lehrer, der mit 
der Schärfe des Geſetzes verwundet, nicht ſchont, laut ſtraft, 
Buße fordert, zur Buße ermahnt. Johannes, will Jeſus fa- 
gen, ernſt und heilig in ſeinem Leben, trat mit unnachſicht⸗ 
lichen, unerfaglichen Forderungen auf, er bequemte fich nicht 
nach der Welt, er verfündigte freimäthig und muthig die 
görtliche Wahrheit. Wer die nicht "begehrt, hat fich falfche 
Vorſtellungen von’ ihm: gemacht, wer nicht Buße thun will, 
für den iſt er fein Prediger nach feinem Herzen, aber er iſt 
ein Prediger nach Gottes Herzen, der nichts anders: verfün- 
wel als was Gott ihm aufgetragen hat. - | 
Dder was feid ihr hinaus — zu — 5— 
Woine ihr einen Propheten ſehen? Ja, ich ſage 
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euch, der auch mehr iſt denn ein Prophet (v. 9.). 
Weiter noch von der perfönlihen Würde Johannis redend, 
erklärt Jeſus ihm für einen Propheten, ja für noch: mehr; 
wenn Johannes einft auf die Frage, ob er ein Prophet fei, 
Nein antwortete, und mit Recht, weil er weder der große 
von Mofes verheißne Prophet, noch einer der frühern war, 
die fchon einmal auf Erden gelebt hatten: fo konnte Jeſus 
deffenungeachtet ihn darum einen Propheten nennen, meil er 
£heils auf eine außerordentliche Weiſe von Gott gefandt 
wurde und im Namen Gottes reden «mußte, theils meil 
Verkündigung zufünfriger, dag Gottesreich betreffender Dinge, 
vornämlich Anfündigung des Meſſias felbft, von dem ja alle 
früheren Propheten auch geredet hatten, fein Auftrag‘ war. 
Aber dag grade, was dem Johannes mit allen übrigen Pro- 
pheten gemeinfam war, das Zeugniß über den Zufünftigen, 


unterfchied ihn wiederum weſentlich von ihnen allen, gab ihm- 


einen Vorzug vor jenen, und "begründete Jeſu Erklärung, 
Johannes ſei auch mehr als ein Prophet. : Hatten’ die Pro- 


pheten der Vorzeit nur von ferne, her Blicke in das meffianis 


ſche Neich gethan, war e8 ihnen nur vergönnt zu forfchen, 
auf welhe und welcherlei Zeit deutefe der Geiſt 
Ehrifti, der in ihnen war (GPetr. 1, 11), fo Eonnte 
Johannes diefe Zeit als nahe bevorfichend, ja als ſchon an⸗ 
gebrochen ſchildern; wenn jene alle mit Bileam ſagen mußten 
(4 Moſe 24, 17): Ich werde ihn ſehen, aber jetzt 
nicht, ich werde ihn fchauen, aber nicht von na- 
hem, den Stern, der aufgehen wird aus Jakob, 


| das Scepter, welches auffommen wird aus Iſrael; 
fo durfte, Johannes bezeugen und fagen: Er iſt fhon un⸗ 


ter euch getreten, den ihr nurnoch nicht kennet! 
Und: Sehet da, das Lamm Gottes! Es war fein 


Vorzug vor allen Propheten, und machte ihn und feinen 


Prophetenberuf größer, als den aller übrigen, daß er der 
unmittelbare Vorläufer, Herold und Zeitgenoſſe Chriſti. war; 
dies erklärt Jeſus laut und öffentlich vor dem Volke, indem 
er ſein Wort, Johannes ſei mehr, als ein Prophet, mit der 
Ausſage begründet und beweiſt (0: 10.): Denn dieſer iſt 
es, von dem geſchrieben ſteht: Siehe, ich ſende mei— 
nen Engel vor dir her, der deinen Weg vor dir be⸗ 
reiten foll! Was Maleachi geweiſſagt hat, iſt an Johan⸗ 
nes in Erfüllung gegangen! die Zeugniß Chriſti iſt ganz 
übereinftimmend mit der Botfchaft, die der Engel dem Zacha- 
rias gebracht, und was diefer, im Glauben an bie ihm ge 
wordene Offenbarung, in feinen Lobgefange, als Beftimmung 
des ihm geborenen Kindleins ausgefprochen «hatte (Luc. 1, 
16. 17. und 76—79.). In dieſer Erflärung Jeſu über 
Johannes lag zugleich ein wichtiges Zeugniß für feine eigne 
Würde, als Meffiag; auf ihn hatte ja Johannes hingemie, 
fen, ihm die Wege bereitet, zum Glauben an. ihn aufgefor- 
dert. Wer bisher noch, über Jeſum ungewiß, und: zweifel⸗ 
haft war, was er von ihm denken und halten follte, der 
Eonnte jetzt, befonders wenn er die Zeichen und Ereigniffe 
feiner Zeit betrachtete, erwog, durchforfchte, zu einem wohlbe⸗ 
‚gründeten Urtheil und zu einer der Wahrheit vollfommen ge 
mäßen Anficht über Jeſum gelangen; mer aber durch Leicht 
finn und Slatterhaftigfeit, fern von alem Ernft und. allem 
Nachdenken, im Unglauben an die Meffiaswürde Jeſu ver- 
harrte, hatte es ſich felbft zugufchreiben, denn was einft Jeſu 
vorgeworfen und von ihm gefordert wurde, (oh. 10, 24.): 
Wie lange hältft du unfere Seelen auf? Diff du 
Chriftus, fo fage e8 ung frei heraus! das that er 
bier auf eine jeden Nachdenfenden überzeugende Weife, durch 
ein Zeugniß über Johannes, aus welchem fich eine unabweis⸗ 
liche Solgerung ergab, die nur der höchfte Stumpffinn nicht 
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daraus zog, oder muthwillige und boshafte —⸗ 
se giehen wollte. 

Noch: weiter: preift und erhebt Jeſus feinen Herold nit 
Beh Worten (0. 11.): Wahrlich, ich fage euch: Unter 
allen, die von Weibern geboren find, ift nicht auf- 


fommen; (Luc. 7,28. ein größerer Prophet,) der größer 


fei, denn Johannes, der Täufer; zugleich aber enthüllt 
er auch das Verhältniß deſſelben zum Himmelreich und deſſen 
Genoſſen, indem er ſpricht: Der aber (Luc. a. a. O. klei⸗ 
‚ ner,) der Kleinfte ift im Himmelreich, ift größer, 
denn er. Als DVerfündiger ‚des zukünftigen Reichs ift Jo⸗ 
hannes größer, als alle Propheten, vor denen ihm eine tiefere. 
und umfaffende Einficht auszeichnet, ja größer, als alle von 


Weibern Geborene, wie ausgezeichnet fie fonft auch) fein mö- 


gen; aber der Kleinfte im Himmelreich, der wahrhaft von 
Gott ‚geboren iſt aus Waffer und" Geift, ſteht doc) Höher, 
als Johannes. Nicht alle Mitglieder des. Gottes⸗ und Gna⸗ 
denreiches, welches in der Kirche des Herrn auf Erden ſich 
finder, — und zwar die Unmiedergebornen nicht, die dag 
göftliche Leben des Erlöfers noch nicht in fich aufgenommen 
haben und der göttlichen Natur noch nicht theilhaftig gewor: 
den find, — nicht alle Ehriften mit einem Wort find. größer. 
als Johannes; wer aber durch die große Veränderung der _ 


Wiedergeburt wefentlich und wahrhaftig ein lebendiges Glied 


an dem geiſtlichen Leibe, deffen Haupt Chriſtus ift, geworden, 

und. ein Rebe an dem wahrhaftigen Weinſtock iſt, der iſt, 
wenn er auch den: Kleinften und Geringften zugezählt werden 
muß, dennoch größer, als Johannes. Und warum dag? 
Weil das Wehen: und Walten des erneuernden Geiftes Chrifti 
ihn berührt, und ihn zu einer neuen Creatur umgeſchaffen 
hat; die nicht nur tiefere Einfichten in Wefen und eigenthüm⸗ 
liche Natur des -Himmelreichs befist, fondern auch in einem 


Maße und auf eine Weiſe des göttlichen Lebens theilhaftig 
geworden ift, mie Dies zur Zeit des Alten Bundes felbft an 
dem größten aller Propheten nicht ſtatt finden konnte. Die 
Liebe, welche der heilige Geift in’ den Herzen der Gläubigen 


‚entzündet, die an das fir fie wergoffene Blut des Gottesſoh⸗ 


nes, an den erlöſenden Kreuzestod Chriſti glauben; die Er: 
fahrung der großen Liebe Gottes, der feine Liebe gegen | 
ung preifet (verherrlicht, ) daß Chriftug für ung ge: 
ſtorben ift, da wir noch. Sünder waren (Röm. 5, 8, 
und der großen Liebe Chriſti, der die größtmöglichſte Liebe 
ung bewieſen, indem er für uns geſtorben iſt (Joh. 15,135 
die Erfahrung von der Seligkeit der Sündenvergebung, die 
Chriſtus durch feinen Tod fo theuer ung erworben hat; die 
Erfahrung von den Fräftigen Wirkungen des heiligen Geifteg, 
den vom Throne Gottes der zur Rechten des Vaters ſitzende 


» Heiland ſendet; die Erfahrung alles deſſen, was den gläubi⸗ 


gen Jüngern aus Gnade zu Theil wird; — das iſt es, was 
fie größer macht, als Zohannes: den Täufer. Und ſelbſt 


wenn einer nur" Elein iſt im Himmelreich, ohne beſondere, 


glänzende Gaben, Amt und Beruf, wenn er nur in der Liebe 


Chriſti brennt, und der Same Gottes, das göttliche Wort, 
bei ihm bleibet, und er ſich treu erfinden läßt in’ hingeben⸗ 
dem Glauben und demüthiger Nachfolge Chriſti, fo iſt ein 


ſolcher doch größer, als Johannes, der’ einen fo’ ausg zeichne⸗ 
ten Beruf und einen Vorzug vor allen Propheten Hatte. 

Endlich redet Jeſus noch von der Stellung hai 
zu dem Himmelreich ſelbſt, und von dem’ Verhältniß deſſelben 
zu der Vorzeit/ die in ihm gleichſam ihren Schlußftein fand, | 
und zu der nun neu anbrechenden Zeit." Bon den Tagen 
Johannis des Taufers big hieher-leider das Him- 


melreich Gewalt) und die Gewalt thun, reißen «8 


zu ſich (v. 16.). Mit dem Auftreten und der vorbereitenden 


— —— 


Wirkſamkeit des Täufers hat es begonnen, und geht ſo fort, 


ſagt der Erlöſer, ja immer noch bis auf dieſe unſere gegen⸗ 


— 


wärtige Zeit; — dürfen und müſſen wir hinzuſetzen, — geſchieht 
es, daß das Himmelreich Gewalt leidet, und daß die, welche 


ſolche Gewalt antvenden, es zu fich reißen. «Mit Johannes 
begann etwas Neues, er machte einen Abfchnitt (Epoche) in 


der Zeitz die Frommen der Vorzeit hatten allerdings wohl _ 


auf das: Kommen des Himmelreichs gehofft, und dem Er- 
feheinen deſſelben und. des Verheißnen ſehnſuchtsvoll entgegen 
gefehen, "hatten gefleht,; er. möge den Himmel zerreißen und 


bernieder fahren, ‚bekannt, daß fie auf das Heil des Herrn 


warteten: aber ein ſich Anſchicken auf dieſe Zeit, eine Vorbe⸗ 
bereitung zum Empfange des Meſſias, weil er nahe war, 


fand in jenen früheren Jahrhunderten nicht ſtatt, und konnte, 


da er noch ſo ferne war, ſich nicht finden. Seitdem aber 
Johannes aufgetreten war, Buße gepredigt und gefordert, 
mit der Bußtaufe die Bußfertigen getauft, die Nähe und das 
bald zu hoffende Auftreten des Heilandes, den alles Fleiſch 
ſehen ſollte, verkündigt, endlich auf Jeſum, als auf das 
Lamm Gottes hingewieſen hatte: da war ein neuer, mächti⸗ 
ger Eifer, ſich in die rechte Bereitſchaft zu ſetzen, bei vielen 


erwacht, da loderte die alte Hoffnung wieder auf, da ließen 


viele fich -taufen und bekannten ihre Sünden und gelobten 
dem, der da kommen ſollte, fi gang zu ergeben. Ganz 
Iſrael ward erregt, und die ernfleren, tieferen Gemüther, die 


N 


im Glauben an Gottes Verheißung fanden und des Meffias 


ſich getröfteten, ließen es ſich angelegen ſein, mit aller Kraft 


ſich vorzubereiten, daß ſie aller Segnungen des Meſſias und 


ſeines Reiches theilhaftig würden. Wer Johannis Predigt 
hörte, die Schrift, die vom Meſſias zeugte, erforſchte, beides 
mit einander verglich, ſich als Sünder fühlte, von Sünden 
abzulaſſen und gründlich ſich zu bekehren bereit war, wer wie 

ſo 
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fo Viele thaten (Luc 3, 10—14.), die Frage aufwarf: Was 
follen wir thun? der that. dem Himmelreich Gewalt, der 
wandte alle Kraft auf, bewies allen Ernſt, zeigte allen Eifer, 
"und fehente Feine Mühe, ein Genoffe des Himmelreiche zu 
werden. Und die das thaten, viffen das Himmelreich zu ſich/ 
traten durch rechtſchaffene Buße und lebendigen Glauben in 
daſſelbe ein, denn ſo war und ſo iſt ſtets die göttliche Ord⸗ 
nung, daß das Himmelreich Gewalt leidet, daß es 
nur durch Kampf, durch Selbſtverleugnung und Selbſtbeſie⸗ 
gung, durch eifrigen Lauf, "durch unermüdeten Eifer. erruns 
gen wird; es iſt ein köſtliches Kleinod, der höchſte Schatz 
das beſte Gut, und wird nicht ohne Opfer gewonnen; alles 
muß dahin geben, wer dieſen Bande J a wer DaB 
Br Perle erwerben will. BR 
Auf: diefen Ernft, der zur En des —— 
— auf die Gewalt, die ihm angethan werden. muß; 
weiſen unzählige Ausfprüche und Erklärungen Jeſu und feir. 
ner Apoftel hin. Ringet darnach, ſagt der Erlöfer (Lues 
13, 24.), daß ihr durch die enge Pforte eingehet; 
denn viel werden, das ſage ich euch, darnach trach⸗ 
ten, wie fie hinein fommen, und werden's nicht 
thun können; weil ſie nämlich, nicht auf. rechte Weiſe und 
nicht mit dem erforderlichen Ernſt es zu erringen trachten; 
wenn das chriſtliche Leben, die Nachfolge Jeſu, mit der Auf 
führung eine: ‚großen. Prachtgebäudes, mit: dem Kriegführen, 
- mit, einem ‚Rampfer ‚mit einem. Wettlauf verglichen wird; 


wenn Abhauen des Fußes und der Hand, Ausreißen des 


Auges, ſo fie uns ärgern. (zur Sünde verlocken) wollen, ges 
fordert wird (Matth. 18, 8. 9.)3 wenn. der. Apoftel Paulus 
die chriſtliche Selbſtverleugnung (1. Kor. 9:24—;27.) als den 
Kampf eines: Kriegers ſchildert; wenn ‚der Erlöſer auf Dar⸗ 

bringung der größten Opfer dringt, daß man der ‚siehe zu 
Lisco Det. über Joh. d. Täuf | 16 
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ihm alle andere Liebe, Sie zu den hächften Verwandten und _ 


zu dem eignen Leben ſogar, nachſetzen ſolle (Matth.: 10, 
37239) fo Tieges am’ Tage, daß Weltluft, Eigenliebe, 
Sündendienſt/ Gemächlichkeit, fleifchliche Trägheit und Sicher- 
heit, sein. Kiegenbleiben in den Schooßfimden, ‘mit dem mwah- 
ren Chriſtenthum nicht beſtehen, und. mo diefe Dinge fich 
finden / da thut man dem Himmelreich nicht Gewalt. Die 


tägliche Buße, daß man ſich nie genug gethan hat, nie mit j 


ſich zufrieden ift, immer weiter firebt, vom Geifte Chrifti im- 


mier mehr ſich regieren läßt "und jedes fremde Feuer tilgt, 


das auf dein Herfensaltare nicht brennen darf-(3 Mofe 10.), 


das iſt die Gewalt, welche dag Himmelreich leidet, und welche 
ihm angethan werden muß, und wer fie ihm anthut, der be⸗ 4J 


kommt in dem Maße, wie er es thut, das Heil und die Ge 


figkeit zu ſchmecken/ welche die Neichsgenoffen hier fchon als 4 


Vorſchmack der vollkommneren, ungetrübten Seligkeit jenſeits 
genießen. Sehr ſchön beſchreibt der heilige Paulus, wie er 
ſelbſt dem Himmelreich Gewalt angethan hat, und uns iſt 
es zum Vorbilde ;gefchrieben; | damit wir es eben fo machen, 
fo wir anders des in’ Chrifto "ung bereiteten Heild wollen 
theilhaftig werden; er ſagt (Phil. 3,7 —15): Was mir 
Gewinn war, das habe ih um Chriſti willen für 
Schäden ‚geachtet; denn ich achte es alles für Scha⸗ 
den- gegen der überfhwänglichen: Erkenntniß Chriſti 
Jeſu, meines Herrn) um welches willen ich alles 


Habe für Schaden gerechnet, und“ achte es für 


Died; auf daß ich Chriſtum gewinne, und in ihm 
erfunden: werde; daß ich nicht habe meine Gerech⸗ 


tögfeit, die aus dem Geſetz; ſondern die durch den 


Glauben an Ehriſtum kommt, nämlich die’ Gerech⸗ 
tigkeit, die von Gott dem Glauben zugerechnet 


wird; zu erlennen ihn, nd bie — — * 


le 


S erfeehüng) und bie Bemeinfhaft feiner Reiden, daß 


ich feinem: Tode ähnlich werde; damit ich entge> 


- genfomme, zur Auferfiehung der Todten. Nicht, 


daf ich's ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollfom: 


men ſeiz ic jage ihm aber nach, ob ich’ 8 auch er⸗ 


greifen möchte, nachdem ich von Chriſto Zefu er- 
griffen bin. Meine Brüder, ich ſchätze mid) felbft 


\ noch nicht, daß ich's ergriffen habe. Eins aber 
ſage ich: Ich vergeſſe, was dahinten iſt, und ſtrecke 
mich zu dem, was da vorne iſt; und jage nach, dem’ 


vorgeſteckten Ziel nach, dem Kleinod, welches vor⸗ 
hält die himmliſche Berufung Gottes in Chriſto 


Jeſu. Wie viel nun unſer vollkommen ſind, die 


laſſet uns alſo geſinnet ſein; und ſollt ihr ſonſt 


etwas halten, das laſſet euch Gott offenbaren. 

Sehen wir nicht, welchen Ernft, welchen Eifer, welche 
raſtloſe Thätigkeit, welche Beſchwerden, Mühfeligkeiten, ja 
ſelbſt Gefahren die Kinder der Welt für zeitliche Angelegen: 


° heiten aufwenden und übernehmen? follen wir / als Kinder 


des Lichts auf unſerm Gebiete, zur Beförderung des göttli⸗ 


chen Reiches in uns und außer uns, und damit wir das 


ewige Leben ergreifen, weniger Gelbftverleugnung, weniger 


Ausdauer beiveifen, und zu Opfern für die höchſten End: 
zwecke nicht ſo bereit ſein, wie jene, für zwar oft auch lo⸗ 


benswerthe, aber doch nur irdiſche, zeitliche und vergängliche 


Endzwecke? Mit welcher unermüdlichen Sorgfalt verfolgen 
viele die Bereicherung und Erforſchung der Gebiete des Wiſ⸗ 


: feng, wie ſcheuen fie nichts, um in Wiſſenſchaft und Kunſt 
ſich ſelbſt zu vervollkommnen! And Bekenner Jeſu ſollten 


ſich träge, nachläſſig g und ſchlaff erfinden laſſen in der Erler⸗ 
nung der einen nothwendigen Wiſſenſchaft, daß ſie erkennen 


Gott und den er ——— Jeſum Chriſtum, welehes rn 
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ewige Leben iſt; ſollten erkalten in dem Eifer zu lernen und 
zu üben die eine nothwendige Kunſt, heilig zu leben, ſelig zu 
ſterben und als Kinder Gottes das ewige Leben zu erben? 
Nein, wahrlich! alles ermuntert, alles fordert uns auf, dem 
Himmelreich, welches Gewalt leider, Gewalt zu thun, denn 
die alfo thun, die reißen es zu fih. Geit Johannis Zeit 
hat folch Fräftiges Ningen nach dem und ſolch Eindringen 
in dag Himmelreich begonnen; durch alfe Zeiten der chriftli- 
chen Kirche hat es fich fortgefegt, denn ſtets hat es Gläu- 
bige gegeben, die fich das Geligwerden die erfte, vornehmſte 
und wichtigſte Sorge und Aufgabe diefes zeitlichen Lebens 
fein ließen; noch jeßt, ja jeßt, wieder mehr, als vor Jahr: 
zehenden ift der Eifer eines Iebendigen Chriftenthums und für 
daſſelbe vorhanden, ift new erwacht durch die ffrafenden und 
gnädigen Heimfuchungen unferes Gottes, die wir befonders 
feit dem Anfange diefes Jahrhunderts erlebt haben; und fort 
dauern wird er bis ang Ende der Tage, fo lange die Gnas 
denzeit währt, und der Ruf erfchalle: Der Herr kommt! bis 
er endlich Fommen wird in aller feiner Herrlichkeit, und fein 
Lohn mit ihm, denen, die auf ihn warten, zur Se 
ligfeit (Hebr. 9, 28.), fie einzuführen zum Genuffe deffen, 
wozu fie fich bereit gemacht, und angefchieft, und mit dem 
hochzeitlichen Kleide ſich gefehmückt, und mit dem Oel des 
heiligen Geiftes reichlich ſich verfehen haben. 

Seit den Tagen Johannis des Täufers reiffen, die Se 
walt hun, das Himmelreich zu fich, denn alle Prophes 
ten und das Gefeg haben geweiffagt, bis auf Jos 
hannes (v. 13.) Das Gefes, welches. Erkenntniß der 
Sünde bewwirfen fol (Röm. 3, 20.); und. der im Ceremonial 
gefeß gebotene Gortesdienft, der, und zwar ganz vornäm⸗ 
lich durch die worgefchriebenen Schuld» und Sündopfer, fin: 
bildlich es darſtellen folte, daB Sünde der Tod. bringe, daf 
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aber für die Sünder eine Stellvertretung angenommen, und 
ſie in Kraft der Opfer, (die ſelbſt jedoch nur Vorbilder des 
einen, wahren, ewig gültigen und allein eine Verſöhnung ſtif⸗ 

tenden Opfers auf Golgatha waren/) begnadigt werden ſoll⸗ 
ten; ferner” auch die zur Zeit des Gefeßes wiederholte, den 
erſten Eltern (1 Mofe 3, 15.) und dem Abraham fchon ge 
gebene Verheißung (1 Mofe 12, 3. Cap. 18, 18.) von 
dem großen Propheten, der wie Mofes Mittler und Stif⸗ 
‚ter eines Bundes (5 Moſe 18, 15-18. vergl. Jerem. 31, 
31—34.); fein ſollte; und endlich die lange Neihe der Gort- 

geſandten Propheten, den Johannes mit eingeſchloſſen, 
den unmittelbaren Herold des Meſſtas: dieſe alle haben ein- 
müthig-weiffagend von der Zukunft geredet, fie aufgefchloffen, 
auf den Zukünftige hingewieſen, vorbereitend gewirkt; jetzt 
aber hat die vorbereitende Zeit in Johannes ihr Ende, und 
in Chriſto, der ſchon da war, und lebte, und wirkte, ihr 
Ziel erreicht. Nun iſt, was einſt Zukunft war, Gegenwart 
geworden, in Chriſto Jeſu ſind alle Gottes⸗Verheißungen Ja 
und Amen, die Verheißung wird nun Evangelium, frohe 
Botſchaft won dem: Erfchienenen, die Weiffagung beginnt’ er 
füllt zu werden, und e8 fängt eine gang neue Zeit, die na: 
denzeit des Neuen Teftaments an. Dies Verhältniß der 
Vorzeit und der Gegenwart; daß es wirklich ſo fei, und daß 
jest in der That erfchienen fei, worauf vier Jahrtauſende 
hindurch der Geift der Weiſſagung hingemwiefen hatte, dies 
zu beweiſen, ſagt der Erlöſer endlich (v. 14.): Und, fo 
ihr's wollt annehmen, Johannes ift Elias, der da 
ſoll zufünftig fein. Erinnert euch nur, wil das Wort 
des Herrn fagen, was Maleachi (Cap. 4, 5.6.) vom der 
Sendung des Propheten Elias vor dem großen: und‘ ſchreck⸗ 
lichen: Tage des Herrn; und: von dem Zweck feiner ‚Sendung 
ſagt, vergleicht dies mit der Perfon und der Wirkfamfeit des 
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Täufer, fo werdet ihr. die feſte Mebergeugung geminnen, in . 
ihm fei jener Prophet, ein Mann in Geiſt und, Kraft des 
Elias. erfchienen,; und fomit habe nun Die neue, vormals nur- 


geweiffagte Zeit, wahrhaftig begonnen, und. er: felber, Jeſus 
von Nazareth, fei der verheißne Meſſias. Wie hier vor, dem 
Bolfe, eben fo. erklärte ſich Jeſus fpäter, als der Täufer 
fehon enthaupfet war, liber Die Sendung des Elias, daß fie 
in ber Perſon Johannis. gefchehen ſei, vor feinen: drei Jün⸗ 
gern, Petrus, Johannes und Jacobus. AS: diefe mit ihm 
von dem Berge herabfamen, wo Jeſus im Lichtglanz einer 
höhern Welt vor ihren Augen werflärt, und Mofed und Elias 
ihm erfchienen waren, und mit. ihm geredet hatten. von. dem 


AYusgange, den er zu Jeruſalem erfüllen: folte: da fragten 


fie ihn, meinend, es möge die fo eben: erlebte Begebenheit 
wohl die Erfüllung (jener Weiſſagung über die Wiederkehr 
des Elias ſein, was ſagen denn die Schriftgelehrten, 
Elias müſſe zuvorkommen (Matth. 17, 102%. if dies 
etwa jetzt ſchon geſchehen? Jeſus aber, ihren Irrthum be⸗ 
richtigend, antwortete und ſprach zu ihnen (v. 11.): ‚Elias 
fol: ja. zuvorkommen und alles zurechtbringen, alles 
vorbereiten. auf die. Ankunft: des Meſſias und auf den. Eins 
tritt der neuen meffianifchen Zeitz fo. etwas war aber durch 
die. Erſcheinung des: Elias: bei Jeſu Verklärung: nicht gefche- 
ben, und. weil dies: die Jünger in ihrem Glauben an die 
Mahrheit der Weiffagung. irre machen; das: Anfehn des ges 


fchriebenen Wortes bei: ihnen untergraben Fonnte,, fo: beflätige 


Jeſus die Glaubwürdigkeit und, vollkommne Nichtigkeit jener 


Prophezeihung,: indem er ihnen die. Erfüllung derſelben nach 


weiſt, und weiter alſo fprach (v. 12): Ich fage eu: Es 


ift. Elias fchon gefommen, und fie Haben ihn. nicht 
erkannt, ‚fondern haben an ihm gethan, was fie 


wollten, Da verfiunden die Jünger, daß er von 
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Bojeiaie bem Taufer zu ihnen ‚geredet hatte (v. 1. 
‚Sie lernten die bisher nur buchſtäblich vom ihnen verſtandene 
Weiſſagung geiſtig auffaſſen, ſie wurden io im: Glauben an 
die Schrift, befeſtigt/ und mußten durch dieſe neue Erklärung 
ihres Meiſters ‚feine; Meſſiaswürde und Johannis göttliche 
Sendung und Beruf mit deſto größerer" Klarheit und Gewiß⸗ 
heit erkennen. Dies konnte aber auch das Volk; es konnte 
aus eigner Erfahrung ſich überzeugen, wer Johannes und 
folglich auch wer Jeſus ſei; darauf weiſt des Herrn Wort 
hin (Matth. 1415 14): Sp: ihrs wollt: annehmen; 
wenn ihr nur der Predigt des Täufers, ſeinen Forderungen 
und Zeugniſſen Gehör ſchenken wolltet, ſo würdet ihr bald 
inne werden, er ſei wahrhaftig der von Maleachi verkündigte 
Elias. Daran ließen es indeſſen ſo viele fehlen; ſie verſtock⸗ 
ten ſich gegen die Predigt Johannis, ſie ſuchten die Göttlich⸗ 
keit ſeiner Sendung und damit ſein ganzes Anſehn und die 
Nothwendigkeit ihm zu gehorchen, ſich abzuleugnen, und die 
Folge davon war, daß ſie auch Jeſu Würde nicht im rechten 
Lichte erkannten, wenigſtens dies vorgaben. Ihnen dies ihr 
AUnrecht vorzuhalten, fie: an ihre: ſtrafwürdige Heuchelei zu er⸗ 
innern, und ein Zeugniß von ſeinem Herolde abzulegen, bot 
ſich Jeſu einſt noch eine andere Gelegenheit dar. Als er 
An den: Tempel kam, (Matth. 21, 28 27) traten zu 
ihm , als er lehrete, die Hohenprieſter und die Ael⸗ 


teſten im Volk, und ſprachen; Aus waſer Macht 


thuſt du das? Und wer hat dir die Macht gegeben! 
Jeſus aber antwortete, und ſprach zu ihnen: Ich 
will euch auch ein Wort fragen; ſo ihr mir das fa," 
get, will:ich euch) auch fagen, ans wafer Macht ich er 
das thue. Woher war die Taufe Johannis? war 
fie vom Himmel, oder von.den Menfhen? Da ge 


dachten fie bei fich felbft, und fprachen:, Sagen 
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wir, fie ſei vom Himmel geweſen, fo wird er gu 
uns fagen: Warum gläuberet ihr ihm denn nicht? 
Sagen wir aber, fie fei von Menfchen gewefen, fo 
müffen wir uns vor dem Volk fürchten; denn fie 
hielten alle Johannem für einen Propheten. Und 
fie anfworteten Jeſu, und fprachen: Wir wiffen’S 


nicht. Da fprach er zu ihnen: So ſage ich euch 
“auch nicht, aus wafer Macht ich das thue. Und hier 
auf erflärte er ferner noch (32): Johannes fam zu 


euch, und lehrte: euch den rechten Weg, nämlich der 


‚Buße und des Glaubens, und ihr glaubetet ihm nicht, 


aber die Zöllner und Huren glaubten ihm; und ob 
ihr's wohl faher, thatet ihr dennoch nicht Buße, 


daß ihr ihm danach auch geslauber härter. Glaube 


an Jeſum war zu feiner Zeit zum Theil von der) Annahme 


Wer Ohren hat zu hören, der höre: ‚co 45.). 


Mit diefen Worten ermahnte Jeſus feine Zuhörer zum ernſt⸗ 


des Täufers, als eines göttlichen Geſandten abhängig, und 
im Glauben an Jeſum erkennen wir wiederum in um ſo 
hellerem Lichte den göttlichen Beruf des Daufers, rn ber 
da kommen ſollte, die Wege zu bereiten.’ kert 


lichen! Nachdenken über das Geſagte; es iſt wichtig und be 


herzigenswerth, was ich euch ſo eben vorgetragen habe, ſo 


nehmet es denn zu Herzen! © Erwäget die göttliche Wahrheit 


in eurem Gemüthe, und fie wird ihre Kraft auf euch äußern, 
| "euch über die: große Bedeutung der gegenwärtigen Zeit zu be; 
‚lehren, und ihr werdet euch dann angefrieben fühlen, dem 


Himmelreich Gewalt anzuthun, um ud an: euch uw ng * 
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OXH. Der Eigenfinn und die görlice 
| Weisheit. | 


Hi mu, 1, 1619, 


em for ih aber: dies. Geflecht — 
E⸗ iſt den Kindlein gleich, die an dem Markt ſitzen, 
und rufen gegen ihre Geſellen, und ſprechen: Wir 
haben euch hepfiffen, und ihr wolltet nicht tanzen; 
wir haben euch geklaget, und ihr wolltet nicht weinen. 
Johannes, iſt fommen, aß nicht und trank nicht, ſo 
ſagen fie: Er hat den Teufel. Des Menfehen Sohn 
“ ift kommen, iſſet und trinket, ſo ſagen ſie: Siehe, 


* wie iſt der Menſch ein Freſſer und ein Beinfäufer, 


der BB und der Sünder ae Und die Ban 


— F rad jehel 


Groß und er war. der’ Eindruck — * da⸗ 


ara Johannis des Täufers bei feinen Zeitgenoffen: her⸗ 
‚Horgebracht "hatte; die Aufmerkſamkeit des ganzen Volkes 


lenkte fich auf den muthigen und freimüthigen Bußprediger 


hin, der in Geiſt und Kraft des Elias wirkte; aus der 


Hauptſtadt frrömteman zu ihm’ hinaus nach dem Jordan; 


‚der Ernſt feines Lebens, die Kraft feiner Worte, das Hoff⸗ 


nungsvolle der Verheißung/ nun bald werde der längſt Er- 
wartete: auftreten, die Weihe, welche er durch die Taufe den 
Bußfertigen gab, die fih zur Aufnahme des Meffias bereit 
erklärten, — Died alles machte großes: Auffehen, und das 
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Volt ward erreget durch dag ganze jüdiſche Land. Aber wie 7 
Ri 


E 


es bei großen und weitverbreiteten Erweckungen zu gehen 
pflegt, daß viele nur von einem vorübergehenden, keine Spur 
zurücklaſſenden Eindruck bewegt werden, ſo geſchahe es auch 


hier. Alles Volk, das ihn hörte, und die Zöllner Fi 


gaben Gott Recht, und ließen fich taufen mit ber 
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Taufe Johannis; aber die Pharifäer und Shrift- 
gelebrten verachteten Gottes Rath wider fich felbft,. 


umd ließen ſich nicht von ihm taufen (Luc. 7, 29. 
30.5 ſo war denn das Verhalten der. Verſchiedenen ſehr 
verſchieden, und zwar eben ſo ſehr gegen den Täufer, wie gez 
gen den Erlöſer ſelbſt, an den zwar viele ſich anſchloſſen, 
viele. aber verſchmähten die Gnade und das Heil, zu deren 
Genuß er einlud. Dieſelbe Erfahrung machten ſpäter die 
Apoſiel als ſie Chriſtum verkündeten und zu der königlichen 
Hochzeit, zu dem. großen. Abendmahl einluden, da geſchahe, 


was der Herr in diefen beiden Sleichniffen (Matth. 22. Luc. 
iA.) porherverfündigt. hatte, die Einen folgten der gütigen 


Einladung, die Andern verachteten dieſelbe, und durch alle 
. Zeiten der. chriftlichen Kirche hat ſich diefelbe Erfcheinung 
toiederholt, welche ung in der Apoftelgefchichte berichtet wird, 
Cap. 13, 44 46.: Am folgenden Sabbath aber kam 
zufammen fafl die ganze Stadt, das Wort Gottes 
zuhören; da aber.die Juden das Volk fahen, wur- 
den fie voll Neides, und widerſprachen dem, dag 
von: Paulo gefagt ward, widerfprachen und läſter— 
tem Paulus aber und Barnabas fprachen frei, 
Öffentliche Euch mußte zuerſt das Wort Gottes ger 
fagt-werden; nun ihr es aber von euch ſtoßet, und 
achtet euch felbfi nicht werth des: ewigen. Lebens, 
fiebe, fo wenden wir uns su den Heiden. 

Als der Erlöſer dag rühmliche Rn über den Tau⸗ 


N 





fer abgelegt und mit der. Erklärung — geſchloſſen hatte, 
derſelbe ſei Elias, der da ſolle zukünftig fein, fo 
vergegenwärtigte ſich ſeinem Geiſtesauge das thörichte und 
widerſpänſtige Verhalten des Geſchlechtes ſeiner Zeit, wie es 
der größern Mehrzahl nach weder vom Täufer, noch von 
ihm ſelbſt zu aufrichtiger Buße, zum Eingehen auf die gött⸗ 
lichen Gnadenrathſchlüſſe und Veranſtaltungen habe bewegen 
laſſen, und er ſtraft die eigenſinnige Verkehrtheit dieſes Ge⸗ 
ſchlechtes eben. ſo ſehr, wie er zugleich auf die göttliche, Weis⸗ 
heit aufmerklſam macht, die Fein Mittel unverſucht gelaſſen 
habe, um die Sünder zur Buße zu erneuern, fie zu retten 
und eines ewigen Dei durch ie und Glauben: ſe —* 
| bat zu machen. 
Wem ſoll ich dies Geflecht ergehen 
: if. Se Kindlein gleich, die am Markte ſitzen, —— 
rufen gegen ihre Geſellen, und ſprechen: Wir ha: 
ben euch gepfiffen, und ihr wolltet nicht tanzen; 
wir haben: euch'geklaget, und ihr wolltet nicht: wei⸗ 
ren (8.16: 17.). ' Eigenfinnige Kinder werden hier geſchil⸗ 
dert, denen es niemand recht machen kann, die immer anders 
wollen, als Andere, und die im Grunde ſelber nicht, recht 
wiſſen/ was fie denn; eigentlich mollen. Die eine Geſellſchaft 
von: Kindern fordert die andre zu fröhlichen Tanz und Spiel 
“auf, indem ſie ein heitered Lied anſtimmt, (wir haben euch 
gepfiffen,) aber dieſe gehen nicht darauf ein; fie wollen 
nicht. fröhlich ſein, wollen nicht einffimmen. Wohlantden- 
ken jene, ſo werden ſie einſtimmen, wenn wir und in ‚fie 
ſchicken, nach ihnen ung richten, fie find. ernſt und traurig, 
wir wollen ein Klagelied fingen, da werden wir es treffen 
und ihnen recht machen; aber ſiehe! die eigenſinnigen Kinder 
ſind auch jetzt und damit nicht zufrieden geſtellt, und jene 
erſten müſſen nun bezeugen: Wir haben euch geklaget, 
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und ihr wollter nicht weinen! Don dieſem Bilde macht 
der Herr eine Anwendung auf Johannes den Täufer, auf 


ſich ſelbſt und die eigenſinnigen Zeitgenoſſen, die weder durch 
den einen, noch durch den andern Geſandten Gottes, weder 
durch. den Vorläufer des Meſſias, noch durch dieſen felbft 


fich bewegen ließen, den an fie ergebenden — — | 


Gehör zu ſchenken. ii 
Johannes ift fommen, aß nicht und trant 
nicht, fo ſagen ſie: Er hat den Teufel (0. 18.) 
Rauh und ernſt war die Lebensweiſe des Täufers, er ſtellte 


ſich in ihr der Welt feindſelig gegenüber; gegen die Ueppig⸗ 
keit/ Weichlichkeit und Genußſucht der Melt, wie ſtach da 


ſein Leben voll Entſagung und Selbſtverleugnung ab! Je 
größer, je auffallender und ſchneidender der Abſtand zwiſchen 
beiden, je unvereinbarer der Gegenſatz war: deſto mehr: fühl: 


ten fich die zurückgeſtoßen, welche ihre Ehre iin der Schande 
fuchten, denen der’ Bauch ihr Gott war, die Augenluft; Fler 


ſchesluſt und: hoffährtiges Leben liebten; ihnen war die fitt: 


liche Strenge des Täufers ein Greuel, fein- Leben vol Ent 


fagung und Entbehrung ſogar ein Gegenftand der Verleum⸗ 
dung, des Spottes und Hohnes. Sehet, fprachen fie; wie 
ift «doch Diefer Menſch vom Teufel befeffen! er handelt wie 


‚ein Wahnfinniger, bei gefunder Vernunft kann man fo nicht 
leben. Die alſo urtheilten, verfannten den Endzweck des 


Zäufers, die Aufgabe feines Lebens, die Abficht feiner Er 


ſcheinung und Wirkfamfeit, einem verſunkenen Ge: 
fhledhte die Nochwendigfeit der Buße zu predi—⸗ 


gen, nicht mit Worten bloß, fondern durch die That, und 
fo dem freundlichen und gnadenvollen Erlöfer, dem holden 
Menfchenfohne die Wege. zu bahnen, der da allein Einfluß 
gewinnen Fan, wo das Gemüth ernft REN ift und“ ad 
Weltluſt verachten gelernt hat. | 
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Nach dem Täufer: trat der auf, dem er verfündigt hatte, 
der Mann, der nach) ihm Fommen follte, und doch vor ihm 
geweſen und. größer als er felber war, Jeſus von Najzareth. 
Ganz anders als Johannes lebte und wandelte dieſer; bei 
Jeſu kein rauhes, zurückſtoßendes Weſen, keine dem Scheine 
nach menſchenfeindliche Zurückgezogenheit, keine Härte noch 
Strenge in den äußeren Formen; vielmehr zeigte ſich bei 
ihm lauter Liebe und Freundlichkeit, lauter Wohlwollen und 
Leutſeligkeit; anziehend war ſein ganzes Weſen, gewinnend 
ſein Umgang, holdſelig feine Rede; wie barmherzig nahm er 
bußfertige Sünder an und aß mit ihnen, wie liebreich war 
er den Eltern, die ihre Kinder zu ihm brachten, daß er ſie 
ſegnete; wie tröſtete er Mühſelige und Beladene; gern folgte 
‘er den an ihn ergehenden Einladungen, und aß das Brot 
im Haufe des Pharifäers, bei Matthäus dem Zöllner, bei 
Simon dem Ausſätzigen, auf der Hochzeit zu Cana; als der 
rechte Seelenarzt freute er fi, wenn die Sünder ihn fuche 
ken, die felig zu machen er gefommen war, und mit unbe; 
- fehreiblicher Geduld und Liebe. hat er das zerfnickte Rohr 
nicht völlig zerbrochen, das glimmende Docht nicht ausge: 
Töfcht, vielmehr Jeruſalems Kinder um fich zu fammeln ge 
fücht, wie eine Henne ihre Küchlein. ‚Und wie ward diefer 
Menfchenfveund, Diefer Holdfeligfie aller Menſchenkinder beur: 
theilt?. war fein Verfahren dem Gefchlechte feiner Zeit recht 
und genehm? Ach nein! fie. konnten ſich in feine  freiere 
Weiſe nicht finden, darein nicht, daß. er auf Faſten nicht 
drang, daß er den Sabbath durch herrliche. Liebesthaten, wie 
fie meinten, entheiligte, daß er. mit Zöllnern und Sündern 
umging; fie ſahen fauer zu feiner. Freundlichkeit die enghergis 
- gen Pharifäer, dieſe Selbftgerechten, dieſe Werfheiligen, dieſe 
Buchftabenmenfchen; ja, fie gingen noch weiter, lieblos rich 
send und verdammend fprachen fie: Siehe, wie ift der 
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Menfch ein Freffer und ein Weinſäufer, der Zöll⸗ 
ner und der Günder Geſelle (v. 19)! Die alſo ur -· 


theilten, verkannten abermals; auch bei Jeſu, wie bei Zohan: 
nes, den großen Zweck feines Lebens, daß er gefommen war 
zu füchen und felig zu ‚machen, was verloren war. 

Der Wahrheit entfremdet, von aller Liebe entblößt wa⸗ 
von die Urtheile fo Dieler unter den Zeitgenoſſen Johannis 
und Jeſuz fie richteten nicht ein gerechte Gericht; fondern 
um den an fie gerichteten Forderungen der Buße und des 
Glaubens an Jeſum defto Teichter zu entgehen, läſterten fie 
das heilige Leben beider Gottes: Gefandten als ein verfehrteg, 
goiderfinniges, fündliches und Tafterhaftes. Wer fonnte ver 
langen, daß fie an Menſchen fich anfchließen ſollten, deren 
Verhalten und Lebensweiſe von ihnen getadelt, verworfen, 
geächtet wurde? mer durfte ihnen einen. Vorwurf daraus 
machen, daß fie in ihrer eignen, fcheinbar heiligen Lebensweiſe 
blieben, wenn über Johannes und Jeſum fo der Stab von 
ihnen gebrochen tourde? Es war ein fatanifcher, über: die 
Maßen boshafter, oder Hoch von der höchften Verblendung 
zengender Kunftgriff, fo fiber den Meffias und feinen Bor 
läufer abzuurtheilen, um ungeftört in der eignen Verkehrtheit, 
mit einem Schein des Nechts, aus fcheinbar guten Gründen 
zur bleiben. Eigenfinn, der fich nicht befehren teil, der un: 
bußfertig gegen jede Einladung zur Buße fich verhärtet; Ei 
genfinn, dem Gottes Wege ſtets verfehrt, die eignen ſiets 
als die rechten erfcheinen; Eigenfinn, der die höhere Meisheit 


Gottes gänzlich verfennt, und fich einbildet, das Beſte und 


Ziverfmäßigfte erwählt zu haben, und deshalb nicht davon 
ablaffen will, folcher Eigenfinn war das Eigenthum des Ge 
fehlechtes jener Zeit. Und wenn es auch wirklich bei Einigen 
zu Eindrücken Fam, daß fie in ihren Innern von der Fräfti- 
gen Bußpredigt des Täufers erregt wurden, und ihm einige 
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Aufmerkſambkeit fcheneten, fo verband fich, wie ſtets, mit fol- 
chem Eigenſinn "ber Leichtſinn, der alles nur oberflächlich 
nimmt/ der in allem nur eine flüchtige Ergötzlichkeit und 
Zerſtreuung ſucht, aber weit fern davon iſt, mit dem erfor: 
derlichen Ernſt in die Ziefe zu gehen, über Gottes Abſichten 
und Rathſchlüſſe nachzudenfen, und in biefelben fich zu fügen. 
Solchen Leichtſinn ftrafe der Herr, wie hier den Eigenſinn, 
in jenen Worten bei Johannes Cap. 5, 35.: Johannes 
war ein: brennend und’ fheinend Licht, ihr aber 
wolltet eine kleine Weile fröhlich ſein von ſeinem 
Lichte; die ganze Erſcheinung des Täufers, feine Wirkfam- 
keit, fein: Predigen und: Zaufen, es ergößte euch, e8 war. 
etwas Neues, es zog eure Aufmerkſamkeit auf ſich, es war 
der Gegenſtand eurer Geſpräche und Unterhaltungen, es ſchmei⸗ 
chelte eurer Eitelkeit, daß einmal wieder ein großer Prophet 
unter euch Tebte, ihr zoget Schaarenmeife zu ihm hinaus, iht 
waret auch nicht abgeneigk, euch von ihm taufen zu laſſen: 
aber "dabei blieb es auch fliehen, gründlich euren Sinn zu 
ändern, wie er forderte, von ganzen Herzen euch zu befehren, 
der Weltluft zuventfagen, Gott euch für immer zu ergeben, 
daqu Tieß es euer Leichtfinn und euer Eigenfinn nicht kommen. 
Ihr fuchtet nur den Bußprediger, aber nicht die Buße ihr 
gabet feinen Worten Beifall, wolltet ihnen aber nicht gehor⸗ 
den; ihr freutet euch feiner Verheißungen vom Auftreten des 
Meſſias, aber in Bereitfchaft zum Empfange deffelben wolltet 
ihr euch nicht feßen. Leichtſinn und Eigenfinn find die zivei 
mächtigen Hinderniffe, welche den Gnadenabfichten Gottes mit 
uns in unſern Herzen entgegen ſtehen; Leichtſinn und Eigenſinn 
laſſen es zu Buße und Glauben nicht kommen, und wehren 
alſo der Seligkeit; Leichtſinn und Eigenſinn bekehren ſich beide 
nicht, dieſer nicht, weil er nicht will, jener nicht, weil es ihn 
zu ſchwer dünkt/ und weil er gern mit allem ſpielt, ohne den 
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tiefen Ernſt des Lebens zu begreifen, noch wie wichtig und 
folgenreich die Zeit für die Ewigkeit, dies Leben für jenes iſt. 


——— 


WER ERS. HR OR 


Als Thorheit Mrd Schwärmerei, als in fich tadelnsmerth 


und versverflich, verurtheilte das Gefchlecht jener Zeit die Le⸗ 
bensweiſe des Täufers und Jeſu; aber die Weisheit muß 


fich rechtfertigen laſſen von ihren Kindern (v. 19.), 
ſetzte der Erlöſer noch ferner hinzu, und damit deutet er an, 


wie das doch Weisheit ſei, was verkannt und als Thorheit 
verſchrieen werde, und wie dieſe ſo Vielen verborgene Weis⸗ 


beit von Andern doch erkannt und anerkannt werde. Die 


Weisheit, (fo lauten die Worte eigentlich,). iſt gerecht- 


fertigt worden von ihren Kindern; «8 gibt folche, 


welche es erfennen, wie Die Lebensweife des Täufers und 


Jeſu höchſt zweckmäßig fei, welche in ein fo verfehrtes und 


liebloſes Urtheil nicht. mit einftimmen, welche auch darin 


Weisheit erblicken, daß in diefer Aufeinanderfolge, Johannes 


fo ernft und rauh, Jeſus fo Ieutfelig und menfchenfreundlich, 


gelebt haben. Am aber göttliche Weisheit, höchſte Zweckmä⸗ 
ßigkeit hierin zu erblicfen, darf man nicht mehr in feinem 
natürlichen, unwiedergebornen Zuftande geblieben; fondern - 


man muß wiedergeboren fein aus dem; heiligen Geiſte; der 
natürliche Menfch vernimmt nichts vom Geifte 


Gottes, es ift ihm eine. Thorheit, und. fann es 


nicht erkennen, denn es muß geiftlich gerichtet fein, 


der Geiftliche aber richtet alles. (L.Kor. 2, 14. 155 


erſt wenn der Geift Gottes uns erleuchtet, und unfere natür⸗ 
liche Finſterniß verfcheucht, werden wir fähig in allem, was 


Gott thut und einrichtet, ſeine herrliche aber verborgene 
Weisheit zu erkennen, dann erſt geht das rechte Licht uns 
auf, und dann wird auch unſer Urtheil erſt ein wahres und 


wohlbegründetes. Um Gottes Weisheit zu rechtfertigen, müſ⸗ 


ſen wir ſie erkennen, um ſie zu erkennen, müſſen wir Kinder 


der 
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der Weathen fein, und’ das werden wir‘ dutch die Wiederge⸗ 
burt, durch lebendigen Glauben an Jeſum.⸗ Laß dich nicht 
irren Durch © das Geſchrei der Welt, durch ihr fo verkehrtes 
wie liebloſes Urtheil über Chriſtum⸗ Chriſtenthum, chriſtliche 
Kirche und alles, was zum Reiche Chriſti gehört: auf: daſſelbe 
fich bezieht; mögen immerhitt die Einen ' fagen: Sehet / "wie 
iſt der Menſch ein Freſſer und Weinfäufer, der Zöllner und 
Sünder Geſelle zZ oder die Andern,. er verführet das Sof 
oder er iſt unſinnig, oder er hat den Teufel (Joh 730. 
Cap. 8,48: Cap. 10, 20.)! "verachte ſolches Gefhwäß, Höre 
Jeſum ſelbſt,/ ſiehe auf ihn, den Anfänger und Vollender un⸗ 
ſeres Glaubens frage‘ dich, ob ſein Wort nicht den tiefften 
Bedürfniſſen deines Herzens entſpricht, ob feine Verheißun⸗ 
gen ‘dir den gewünſchten Frieden und "die erſehnte Ruhe 
nicht geben können / ob der Gehorſam gegen feine heilſamen 
Vorſchriften dir nicht vortheilhaft, ſegensreich / heilbringend 
für Zeit und Ewigkeit fein werde, / und wenn du dies 
alles bejahen mußt, fo ſchließ dich an ihn an, werde fein 
Juünger, folge ihm nach, wandle muthig und getroſt mit ihm, 
laß dich um ſeinetwillen auch ſchmähen und verfolgen; und 
dann wirſt du/ſelbſt ein Kind der Meisheit geworden/ das 


der Weisheit Ark und Natur beſitzet, die Weisheit Gottes 


rechtfertigen, wie fe ſich auch ſo Pal" in der nn 
ven Täufers und Jeſu geoffenbaret ae na 

Uns Sünder felig gu machen iſt Gottes großer und eini⸗ 
* Kae bei allem, was er ordnet. Wer felig werden 
will; muß zuvor 'erfennen, daß er unſelig iſt, unſelig als 
Sünder, unſelig weil er als Uebertreter der Gebote Gottes 
ſtrafbar iſt; dies Bewußtſein der Sünde in den verſunkenen 
Herzen zu erregen war Johanmis Aufgabe; wie der Zweck 
des göttlichen Geſetzes/ das er in ſeinem ernſten und heiligen 
Wandel gleichſam veranſchaulichte· Johannes mußte ſo le⸗ 
Lisco Betr. über Joh. d. Täuf. 17 
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ben und wandeln, wie er that, wenn anders die Nothwen⸗ 
digkeit der Buße einleuchten, ſeine Bußpredigt eindringlich 
fein, fein Wort die Leichtſinnigen und Sichern erſchüttern 
follte. Was hätte Johannes zu wirfen, wie Chriſto die 
Wege zu bereiten vermogt, wenn er als ein Kind der Welt 
gelebt hätte? Seinem Zwecke entfprechend. war feine Lebens: 
weife, und die darin. ſich offenbarende Weisheit ift ſtets von 
den Kindern derfelben gerechtfertigt, worden. Eben fo. bei 
Jeſu. Wenn die Sünder zur Erkenntniß ihrer Sünde und 
ihres Sündenelends ‚gebracht ‚worden find; wen der Schmerz 
der Neue fie quält, ihre Seele poll göttlicher Traurigkeit iſt, 
und fie, darüber. Leid tragen, daß fie des Abweichens fo viel 
gemacht, haben; wenn fie, ſich alsdann nach Gnade und Süns 
denvergebung, fehnen wenn Ruhe und der felige Frieden, der 
aug Sündenvergebung quillt, das einige und heiße Verlan⸗ 
gen ihrer Seele iſt; dann iſt ihnen eine freundliche Anſprache, 
ein liebreiches Troſtwort Bedürfniß — und dies alles finden 
bekümmerte Herzen bei dem freundlichen Jeſu, der keinen hin⸗ 
ausſtößt, der zu ihm kommt. Weil es, wie er ſelber bezeugt, 
fein Beruf war (Luc. 4, 18. 19.), zu verkündigen dag 
Evangelium den Armen, zu heilen die zerſtoßenen 
Herzen, zu predigen den Gefangenen, daß fie los 
fein.follen, und den. Blinden dag Geſicht, und den 
Zerfchlagenen, daß fie frei und ledig fein follen, 
und zu predigen das;angenehme Jahr des Herrn, 
fo entſprach diefer guten Votſchaft fein ganzer Wandel. Zins 
fiere Strenge, hätte von ihm zurückgeſchreckt, hätte dem Ver⸗ 
trauen zu ihm gewehrt, hätte feinen Einfluß auf Menfchene 
herzen. ‚geminderf, die von, feiner aunbefchreiblichen Leutſeligkeit 
angezogen, im ihm. bald den Tröfter, ‚Freund und Helfer. 
fanden, der. ihnen ſo noth that. , Zweckmäßig war auch. hier. 
die Lebensweiſe, und die Weisheit, ift deshalb ſtets von ihren 
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Kindern hessen worden; jedes erfechire Yuge erkannte 
und pries die Liebe und Weisheit Jeſu, der nicht nur Weis⸗ 
heit in ſeinem Verhalten offenbarte, ſondern ſelber die weſent⸗ 
liche Weisheit war, die unter den Menſchenkindern ihre Woh— 
nung aufgeſchlagen Hatte; nachdem fie im Anfange ſchon der 
heimliche Rath im Erfenntniß Gottes und ein An: 
geber feiner Werke geweſen war (Weish. 8, 4). 
Geſetz und. Evangelium, Geſetz vor dem Evangelium, 
und Evangelium nad) dem Gefeß, dieſe nothwendige, in der 
Natur der Sache, nämlich in der Befchaffenheit und den Be 
dürfniſſen unferer Herzen begründete Ordnung fpiegelt ſich ab 
“in der Eigenthümlichkeit und befondern Lebensweiſe Johannis 
und Jeſu. Und diefelbe Ordnung wird oft, wenn auch nicht - 
immer, in den Seelenführungen: derer wahrgenommen, die 
aus dem Tode zum Leben hindurchdringen, die twiedergeboren 
werden aus dem heiligen Geift. Wie oft ift e8 doch der 
Fall, daß bei den Ermeckten, die aus dem Schlafe der Si⸗ 
cherheit und GSorglofigkeit erwacht find durch) Gottes Gnade, 
ein fehr gefeßlihes Werfen eintritt, wo fie viel auf Aeußer⸗ 
liches halten, als ob das Reich Gottes Efien und Trinfen 
oder auch Nichteffen und Nichttrinfen wäre; in finfterer 
Strenge fioßen fie vieles von fich zurück, umd in gefeglicher 
Aengftlichkeit, oft auch nicht ohne liebloſes Urtheil über die 
freiere Weife anderer, gehen. fie ihren Weg, bis etwa auch 
für’ fie die Stunde der Erlöfung vom knechtiſchen Dienft 
des Geſetzes Fommt, und fie den freimachenden Geiſt des 
Evangeliums Zefa Chriſti empfangen. Dann gehen fie in 
der Sreiheit der Kinder Gottes einher, mit Furcht und Zit⸗ 
tern d. h. mit aller Treue und gemwiffenhafter Sorgfalt; ſchaf⸗ 
- fen fie, daß fie felig merden, jagen mit. Ernft der Heiligung 
nach, ohne welche niemand den Heren fehen kann, fie erlau 
ben fich nicht mit der Sünde zu ſcherzen, find nicht leicht: 
17* 





fertig noch Teichtfinnig. in Sinn und Verhalten, fie ringen 
und kämpfen gegen die Sünde und gegen alles ungöttliche 


Weſen: aber fie freuen fi) aud) mit den Fröhlichen, und 


während auf einer frühern Stufe. ihres Lebeng mehr der 
rauhe Ernſt de8 Johannes ihr Charafter war, fo folgt dar: 
auf bei ihnen die Milde und Freundlichkeit Chriſti. Lieblos 
und ein Zeugniß des Unverfiandes derer, die fo urtheilten, 
war das Urtheil vieler Zeitgenoffen über Johannes und Je— 
ſus; iſt dag. Urtheil, welches die: Welt über Jeſu Jünger 
und über die Gefeglichen oder Ermweckten fällt, welche noch 
auf einer vorübergehenden Entwicklungsfiufe -ihres inneren 
Lebens ſtehen, oft nicht eben fo Tieblo8? Mer bift du, der 
du einen fremden Knecht richteft! er ſteht oder fällt feinem 
Herrn! Habet Geduld mit den Schwachen, die ihr ſtark 
feid! verachtet fie nicht! und welche die, freiere Weife Sefu 
haben, in die ihr euch noch nicht ſchicken könnt, ihr Gefeß- 
lichen; die follen von euch nicht vertworfen, nicht verurtheilt 
werden. Wandelt in der Liebe, betet für einander, einer frage 
des Andern Laſt, (mas von und an dem Andern ihm bes 
ſchwerlich iſt) fo werdet ihr das Gefes Chrifti erfüllen, und 
wenn ihr der ersiehenden Weisheit Gottes eingedenk feid, -die 
jeden fördert, der e8 nur treu meint, fo werdet ihr. um fo 
mehr. vor veriehrten und Lieblofen Urtheilen bewahrt bleiben. 
Die Weisheit ift ſtets von ihren Kindern gerechffertige wor—⸗ 
den, fo wollen wir uns denn von dem, der die weſentliche 
und ewige Weisheit felber if, von Jeſu unferm Herrn, Weis: 
heit erflehen, damit auch wir alfo thun, und wie die heiligen 
Engel; welche die mannigfaltige Weisheit Gottes bewundern, 
die offenbar wird an der Gemeinde, die in Chrifto iſt, wel⸗ 
chem fei Ehre, Preis, Dank und Anbetung von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Amen. 





a Det Tod des Täufer, 
Mare. er 21-2. 2 A 
Und es Fam ein gelegener Tag, da Herodes auf 


| ſeinen Jahrstag ein Abendmahl gab den Oberften und 
Hauptleuten und Vornehmſten in Galiläa;, da trat 


* hinein die, Tochter. der. Herodias, und tangete, und 


gefiel wohl dem Herodi, und, denen, die am Tiſche 
ſaßen. Da ſprach der Koͤnig zum Maͤgdlein: Bitte 
von mir, was du willſt, ich will dir's geben; und 
ſchwur ihr einen Eid: Was du wirft von mir. bit 
ten, will ih. die geben, bis an die Hälfte meines 
Roͤnigreichs. Sie ging hinaus, und ſprach zu ihrer 
Mutter: Was fol ich bitten? Die ſprach: Das 
Haupt Johannis, des Taͤufers; und ſie ging bald 
hinein mit Eile zum Koͤnige, bat und ſprach: Ich 
will, dag du mir gebeft jest fo bald auf einer 
Shuüffel das Haupt Johannis, des Täufers. Der 
König ward betrübt, doch um des Eides willen, und 
derer, die am Tiſche faßen, wollte er fie niche laſſen 
‚ eine Fehlbitte thun; und. bald ſchickte hin der König 
den Henker, und hieß fein Haupt herbringen. ‚Der 
ging Hin, und enthauptete ihn im Gefängniß, und 
trug her fein Haupt auf einer Schuffel, und gab’s 
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dem Maͤgdlein, und das Maͤgdlein gab's ihrer Mut: 
ter. Und da das feine Jünger höreten, Famen fir, 
und nahmen feinen Leib, und legten ihn in ein Grab. 


— 


Haß und Rachſucht der Herodias, — die es dem Jos 
hannes nicht vergeffen noch vergeben Eonnte, daß er zu ihrem 
Gemahl Herodes gefagt hatte: Es ift nicht recht; daß du dei⸗ 
nes Bruders Weib habeft! — hatten den freimüthigen und 
unerfchrocknen Bußprediger ins Gefüngnig gebracht. Wie die 
Juden Jeſum haßten, teil er zeugte, daß ihre Werfe böfe 
feien, da ſtets wer Arges thut, das Licht haſſet, und nicht 
an das Licht kommt, auf daß feine Werfe nicht geftraft wer 
den: fo haßte mir unverföhnlicher Feindfchaft die ehebrecheri- 
fhe Herodias den läſtigen Zeugen der Wahrheit, der die Aufs 
hebung ihrer erfien und die Schliefung ihrer zweiten Ehe 
für fündlich erklärte, haßte ihn um fo mehr, als fie vielleicht 
einen ihr nachtheiligen Einfluß Johannis auf ihren jegigen 
Gemahl beforgen zu müffen glaubte, der den Johannes gern 
hörte, und ihm in vielen Dingen gehorchte, da er wußte, 
daß derfelbe ein. beiliger und frommer Mann fi. War es 
nicht möglich, daß Herodes feinen Sinn Änderte, wenn die 
Borftellungen des Bußpredigers endlich etwa den Zugang zur 
feinem Herzen. fanden? mußte fie in dem Falle nicht beſor⸗ 
gen, von Herodes verftoßen zu werden? welche Zukunft eröff- 

nete fich ihr dann? Je mehr die Gemahlin des Königs auf 
ihrem Thron den Propheten im Gefängniffe fürchten mußte, 
je drückender diefe Furcht auf ihr laſtete, je empfindlicher «8 
ihr war, daß Einer lebte, der ihr eheliches Verhältniß, und 
mit Necht, als ehebrecherifch zu bezeichnen und zu tadeln 
wagte: deſto mehr entflammte der Haß diefer neuen Sfabel, 
deſto mehr fann fie auf Nache, und machte Pläne der Bo8; 

heit 


- heit, den Mann Gottes aus dem Wege zu räumen; allein 
vergebeng, denn obwohl fie ihm nachſtellete, und ihn tödten 
wollte, fo konnte fie doch nicht; die Hande waren ihr ger 
bunden, dad. Stündlein des Johannes war noch nicht ge⸗ 
kommen, Gottes Auge wachte über ihm und unter dem 
Schutze des Allerhöchſten war er ſicher. 

Wir wiſſen bei dem Schweigen der heiligen Geſchichte 
‚nicht, mie groß der Einfluß des Gefangenen auf ben, ber 
ihn gefangen hielt, war, allein bie unerſchrockne Wahrheits⸗ 
liebe und bie unumwundene Sreimüthigfeit des Täufers auf 
ber einen, und bie gewiß ſtatt findenden Einflüfterungen ber 
Herodias auf der andern Geite, welche den Johannes als 
einen gefährlichen Menfchen gefchildert haben wird, dazu noch 
das ſchuldbewußte Herz und das befchwerte Gemiffen des 
Herodes, — dies alles brachte allmählig eine Aenderung in 
der Gefinnung des Königs hervor, und er hätte Johanz 
nem gern getöbdtet, fürchtete fich aber wor dem 
Volk, denn fie hielten ihn für einen Propheten- 
(Matth. 14, 5.). So ftanden die Sachen, ba bot ſich der 
Herodias, nicht gang unerwartet, aber um fo ermwünfchter eine 
Gelegenheit dar, bie Pläne des Haffes und der Nachfucht ge: 
gen Johannes auszuführen, und der heilige Mann fiel als ein: _ 

- Opfer weiblicher Lift und Bosheit, und bie ganze Gefchichte 
ber Enthauptung Johannis enthüllt auf's Schrecklichſte die 
Schändlichkeit der Sünde und ihre Macht über das 
menſchliche Herz. 

Es kam ein gelegener Tag (Marc. v. 21.), gelegen 
für Die Rache ſchnaubende Herodiag, die inggeheim ihre Ent- 
wuürfe fchon gemacht, ihre Maßregeln genommen und alles 
ſo berechnet hatte, baß fie mit einem erwinfchten Erfolge 
ſich fehmeicheln durfte; und dieſer gelegene Tag mar ber 
Jahrestag — Geburtstag — des Herodes, ben er feſt⸗ 
Cisco Betr. fiber Zoh. d. Zäuf. 18 
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lich beging, indem er den Oberſten und Hauptleuten 
und Bornehmften in Galiläa ein großes Gaftmapl 
gab. Anders wußte diefer Weltmann feinen Geburtstag 
nicht zu feiern, als durch eitle Weltluft, und ſtatt ihn durch 
ein. Liebeswerk zu bezeichnen, indem er eftwa den Armen und. 
Elenden ein Mahl bereitet und fie zu fich geladen hätte, 
ſchwelgt er lieber, gleich jenem reichen Manne, der des armen 
Lazarus vor feiner Thür fich nicht erbarmfe, mit den Großen 
feines Eleinen Reichs, mit feinen Creaturen und Schmeichlern 
in fündlicher Freude. 

Da trat hinein die Tochter der Herodiag und 
fanzte, und gefiel wohl dem Herodi und denen, 
die am Tifche faßen. Da fpradh der König zum— 
Mägdlein: Bitte von mir, was du mwillft, ich will 
dir's geben (v. 22.) Wie fündlic) und fchamlos war 
diefer Tanz der Tochter der Herodias! und befonders nach 
der herrfchenden Sitte des Morgenlandeg, wo das Weib nur 
verfchleiert öffentlich erfcheint, und die Gefchlechter ſtreng von 
einander gefchieden find! da tanzt ein Mägdlein vor den Au- 
gen vieler Männer! wie mußten die Gefühle der Zucht und 
Sittfamfeit in ihr erfiorben fein, daß fie wider alle Landes; 
fitte alfo thut! und was follen wir von der Mutter denken 
und fagen, die ihrer Tochter die Verlegung weiblicher Scham: 
baftigfeit nicht nur erlaubt, vielmehr fie zu derfelben. veran⸗ 
laßt, fie ihr geboten haben, muß! War es nicht genug, daß 
fie felber fo gottlo8 war? mußte fie ihr Kind auch noch 
zum Sündigen anhalten? Alle mütterlichen Gefühle waren 
von der Macht der Sünde in der Herodiag unterdrückt; ver- 
nichtet, ausgerottet, fonft hätte fie ihre Tochter nicht fo ent- 
ehren können; zu der eignen Gittenlofigfeit fügte fie die 
Sünde, der Verführung, und gebrauchte ‚die Tochter ale 
wahrſcheinliches Werkzeug ‚zur Erreichung ihrer fchändlichen 
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‚ Abfichten, die das Verderben des Täufers bezweckten. Diefer 
“an fih fchon fündfiche Tanz bringe denn auch: ſündliche Wir: 
kungen hervor; Herodes wird entzückt, alle Tifchgenoffen mit 
ihm; wie werden dieſe — denn «8 war ja des Könige 
‚Stieftschter und die Tochter der einflußreichen Herodias,; — 
das Mägdlein gepriefen, ihre Schönheit, ihren Anftand, ihre 
Gragie, ihre Sertigfeit, ihren Piebreiz gelobt und erhoben ha- 
‚ben! Da wird der König noch mehr hingeriffen, Befonnen- 
heit und Ueberlegung find von ihm gewichen, die Ruhe hat 
den heftigen Bewegungen der Leidenſchaft Plag ‘gemacht, von 
Wachſamkeit über ſich ſelbſt und über die Regungen des In⸗ 
nern iſt nicht mehr die Rede, er iſt ganz der Luſt des Au⸗ 


genblicks hingegeben, die Sünde führt ihn als Sclaven ge⸗ 


bunden mit ſich fort, und wer der Sünde Knecht iſt, der 
wandelt in Finſterniß, ſeine Augen ſind geblendet, und er 
weiß nicht / wohin er geht. So ſehen wir es an Herodes. 
Wie die Freude ſtets die Hand deſſen, bei dem ſie einkehrt, 


u ‚öffnen pflegt, fo auch die fündliche Freude Bitte von 


‘mir, fprad) der König zum Mägdlein, was du 
| willſt, ich will dir's geben. Und ſchwur ihr einen 
‚Eid: Was du wirft von mir bitten, will ic dir 
‚geben, bis an die Hälfte meines Königreichs (v. 23)! 
Seiner Sinne iſt der König nicht mehr mächtig; welch ein 
Verſprechen, und dazu noch ein Eid! "War fein Fönigliches 
Wort nicht genug? mußte der nicht oft fehon fein Wort ge: 
brochen haben, der es gleich mit einem Eide bekräftigt, um 
ihm Glauben zu ‚verfchaffen? ſpielt man alfo mit: Eiden bei 
beſonnenem/ nüchternem Muthe? iſt e8 etwas Geringe, den 
Namen des Höchften zu nennen, zu mißbrauchen, leichtſinnig 
das zweite Gebot zu übertreten? Nie und nirgends bleibe 
die Sünde allein, wo fie nur erft Wurzel gefaßt hat, da 
‚breitet fie fi ie bald aus; da eilt der Sünder in raſchem Lauf 
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fort von Sünde zu Sünde, da erwächſt fie zu einem gewal⸗ 
tigen Strome, ‚der mächtig alle mit fich forfreißt, und die 
Wogen feines Verderbens überall hinwälzt. 
Das Verſprechen des Königs, mit einem Eide bekraf⸗ 
tigt, hat die Tochter der Herodias empfangen, da ging fie 
hinaus, und fprach zu ihrer Mutter: Was foll id) 
bitten? ‚Die fprah: Das Haupt Johannis des 
Täufers (9: 24.). Immer ‚größer mird die Gewalt der 
Sünde, denn fie. gewinnt immer mehr Spielraum. Wie vie 
les ift in die Hand des Mägdleins gelegt, wie-viel hing ab 
von der Bitte ihres Mundes! . Sie, die Unerfahrne, geht zur 
erfahrnen Mutter, die Tochfer will Rath von der Mutter, 
wie natürlich, wie fo ganz in der Ordnung iſt das! Aber 
tie unnatürlich, wie gottlos ift dus Verfahren der Mutter! 
Was fie im Stillen gersünfcht, ‚gehofft haben mogte, ift jetzt 
geſchehen, ſie hat den’ Herodes in ihrer Hand, fie kann ihre 
Rachſucht befriedigen, des läſtigen Bußpredigers ſich entledi- 
sen, ein Wort von ihr und er lebt nicht mehr! O wie wird 
da ihre Seele gejauchzt und die Hölle mit ihr gejubelt ha⸗ 
ben! welche fatanifche Zreude bemächtigt ſich ihres Herzens 
in diefem Augenblick, und wie mißbraucht fie ihn! Eine 
‚Bitte. von ihr, und fie konnte Wohlthäterin,, Beglückerin an⸗ 
derer werden, Fonnte ſich den heißen Dank DVieler erwerben! 
Aber was in ihre Hand gelegt ift, die Macht der Bitte, mit 
der  zugeficherten Erhörung, flatt Same des Guten: zu. wer- 
den, wird ihre ‚vielmehr Same der Ungerechtigfeitz; ſie fühlt 
nur Haß, nicht Liebe; fie denke nur auf Nache, nicht ang 
Verzeihen, ſinnt nur Verderben, nicht Segen und. Wohlthat. 
War fie bisher fchon, ſtatt Erzieherin zur Frömmigkeit und . 
Gottesfurcht, vielmehr Verführerin ihrer Tochter zu ſchamlo⸗ 
ſem Leichtfian, jegt häuft fie das Maaß ihrer Sünden, jetzt 
offenbart fie die ganze Abſcheulichkeit ihres Gemüthes, jetzt 
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leitet ſie ihr Kind zum Morde an, lehrt ſie bitten um das 
Haupt Johannis des Täufers. O welch eine Tiefe des A 
‚derbeng bei der Mutter! 

Und welch eine Tiefe des Vaderbens bei der Soohrer 


der Herodias! wie iſt fie. doch ihren Mutter. fo ähnlich! 


Sie ging bald hinein mit Eile zum, Könige, und 
bat und fpradh: Ich will, daß du mir gebeft jeßt 
fo bald auf einer Schüffel dag Haupt Johannis 
des Täufers (0. 25)! Wie fchön iſt doch der. findliche 
Gehorſam, den: Gottes Wort gebietet, und dem es fo große, 
herrliche Verheißungen gibt; aber «8 fteht diefer Gehorfam 
unter dem gegen Gott, den wir über alle Dinge ‚fürchten, 
‚Sieben und vertrauen follen, und er wird Günde, ja Ver 
brechen, wenn ‚er den Gehorfam gegen Gott aufhebt, Diefer 
nicht mit ihm beſtehen Fann! Wer Vater oder Mutter mehr 
liebt, als mich, fagt der Erlöfer, der kann nicht mein Jün⸗ 
ger feinz und. ſchon im Alten Teftamente heißt es (& Mofe 
33, 9): Wer zusfeinem Vater und zu feiner Mutter 


8 ſpricht: Ich febe ihn nicht; und zu feinem Bruder, 
ich kenne ihn nicht, und zu feinem Sohn, ich weiß 


nicht, die halten deine Rede und. bewahren deinen 
Bund: So that der — Zochter nicht; an Gottes 


— 


ihr Verhalten wenigſtens läßt dies vermuthen; ſonſt hätte 


2 fie wohl mit aller Findlichen und. der Mutter, gebührenden 


‚Ehrfurcht gefagt: Liebe Mutter, gern und willig gehorche ich 
‚dir in ‚allen Dingen, aber verlange nur nicht, daß ich Gottes 


Gebot: Du ſollſt nicht tödten! übertrete; ach! begehre nur 


dies nicht von mir! ich darf aus Liebe zu dir die Liebe zu 
Gott nicht verletzen! darf Gott nicht ungehorſam werden, 
indem ich dir gehorche! Nichts von dem allen fehen und 
höwn wir hier; die. Teichtfinnige Tochter der ——— 


Mutter verfennt gänzlich, daß es hier an der Zeit war, Goft 
mehr zu gehorchen als Menfchen. Dürfen wir ung wun⸗ 
dern, daß folche Mutter eine folche Tochter hat? darf «8 
uns auffallen, daß in diefem ſchwierigen Falle die Tochter 
eine" Beute der Sünde wird, twelcher Gottes Wort und Of⸗ 
fenbarung im -Alten: Teffament gewiß ziemlich" fremd, und die - 
nie zu gründlicher Defanntfchaft mit demfelben angeleiter war? 
Dies alle darf uns wahrlich nicht auffallen, aber doch müſ— 
fen wir über die Macht der Sünde erfchrecken, welche fich im 
‚Benehmen des Mädchens offenbart. Sie ging bald hin- 
ein mit Eile zum Könige; fein Bedenken, Fein Zögern, 
‚Feine fie aufhaltende Regung des Gewiſſens iſt da, fie eilt, 
als ob Gefahr im Verzuge wäre, eilt, als ob das Löblichſte 
von ihrgefchehen folte, eilt mit fehnellen Schritten zur Voll⸗ 
bringung des miltterlichen- Rathes, eilt die‘ verbrecherifche 
Bitte augzufprehen. Und zum Könige fpricht fie: Ich will, 
daß du mir gebeft jeßt fo bald auf einer Schüffel das 
Haupt Johannis des Täufers. So wird die kundige Mut 
ter es ihr gefagt haben, fie fol die Erfüllung ihrer Bitte be 
ſchleunigen, der König fol handeln, noch ehe er fich beſinnt; 
es hätte ihm ja können Leid werden, jeder Verzug konnte die 
Vollziehung des Verbrechens hindern, indem fie binauggefcho- 
‚ben würde. O es iſt fehrecklich, die Bitte um Blut, um 
unfchuldiges Blut, um Prophetenblut aus dem Munde und 
noch dazı eines: Mädchens zu hören! Hier offenbaren fich 
Leichtſinn und die Mächte der Finfternig! der Zeuge der 
‚Wahrheit, der ſcharfe Bußprediger, der zweite Elias, der 
Größte aller Propheten, ‘der Vorläufer des Meffiag, der 
Mann vol Geiſt und Kraft fol aus- dem Wege geräumt 
werden, fol nicht länger Ieben, ſoll durch fchändfichen Mord 
im Kerker enthauptet werden! und ein Weib, ein Mädchen, 
verlangen das! Der breite Weg der Sünde geht in Die 


us 
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Tiefe, geht abſchüſſig ing Verderben; wer ihn wandelt, wird: 
darauf forfgeriffen; Sünde gebiert nur Sünde, und aus der 
Sünde kommt Tod; und felten gelingt e8 dem Sünder ſich 
felbft, felten der Gnade Gottes, ihn. aufzuhalten in feinem 

gafterlauf; ‚bei Herodeg "gelang es nicht. 
Der König ward betrübt (9. 26.), als er dieſe 
Bitte vernahm; es war noch eine, die legte Anſprache an 
fein: Gemiffen, die letzte Negung feines fieelichen Gefühlg, die 


legte Gnadenwirfung des ‚göttlichen: Geiſtes auf. fein Herz 


Das Bild des Täufers tritt vor ſeine Seele, des frommen 
und heiligen Mannes, des guten Rathgebers, — den ſoll er 
tödten; ſeine Seele erſchrickt, er erbebt vor dem Verbrechen; 
jetzt erkennt er ſeine Uebereilung, ſieht, wohin der Taumel 
der Luſt ihn geriſſen hat, an welchem Abgrunde er ſteht, noch 
ſteht, aber bald nicht mehr. Er ſchüttelt an den Ketten, 
womit die Sünde ihn gebunden hat, er will die Seile zer⸗ 
reißen, in die er verſtrickt iſt; er will die Bitte nicht erfüllen, 
wünſcht fie nicht erfüllen zu dürfen, aber er iſt zu ohn⸗ 
mächtig und die Sünde zu ſtark. So leicht läßt Satan 
feine Beute nicht fahren; dem Sünder, der von den Banden 


der Sünde und des Lafters ſich losringen will, wirft er 


neue Schlingen um, und führt ihn zum Ziele des Verder⸗ 
bens; das iſt die fchreckliche Macht der Sünde über: dag 
menfchliche Herz, welches ihr durch den heiligen Geift in der 
Kraft Gottes mit Wachen und Beten nicht widerfteht, wenn 
ſie verſuchend ihm naht. 

Der König ward betrübt, doch um des Eides 
PR und derer, die am Tiſche faßen, wollte er 
fie nicht laffen eine Fehlbitte thun (Co. 26.). Andere 


Gedankenreihen verdrängen bie erſten; der Blick auf den 


/ 


Täufer wird dem Herodes verbunfelt durch den: Blick auf 
fich felbft, der Blick in die Vergangenheit durch den in die 


| » 


nächften Augenblicke; was werden meine Gäfte fagen? und 
mein Eid? ich follte einen Meineid thun, nicht halten, was 
ich verfprochen?  Nimmermehr! Johannes falle, ich kann 
mir nicht helfen, Eeine Blöße mir ‚geben! Es find zwei 
Schlingen, in denen Herodes feftgehalten, mit denen er zum - 
Horde des Täufers hingeführt wird: Sein Eid, und die 
Scham vor feinen Gäſten. Und Fonnten und mußten diefe 
Schlingen nicht zerriffen werden? Gie fonnten e8, aber das 
iſt die Macht der Sünde, daß fie flärfer ift, als. der durch 
fie geſchwächte Wille des Menfchen. War der fo übereilt 
und leichtfinnig von Könige 'geleiftere Eid nicht eine Sünde? 
iſt e8 Unrecht; eine Sünde wieder gut machen, vom Irrwege 
zu weichen, wenn man als Irrweg ihn erkennt? mußte, weil 
die erſte Sünde des Eides gefchehen war, auch die zweite 
Sünde des Mordes vollbracht . werden? Wie gemiffenhaft: 
fcheint Herodes hier zu fein, daß er feinen Eid halten will; 
aber es ift die laſterhafte Getviffenhaftigfeit der fittlichen 
Ohnmacht, es ift nur Zeigheit, nicht Kraft, was ihn fo han- 
deln läßt; ſchwach geht er einher in den Banden der Sünde, 


die ihm den Muth gebrochen hat, fein Unrecht, feine Ueber ⸗ 


eilung; feinen Sehltritt zu befennen. Und warum will er 
nicht befennen? Um derer willen, die am Tifche faßen. Er 


ſchämt fich, aber mit fündlicher, falfcher Scham. Die rechte 


Scham ift die, daß man zu fündigen fich fchämt, wer aber: 
feine Sünde zu befennen, und fo von ihr abzutreten, mit ihr 
zu brechen fich fchämt, der wird von falfcher Scham regiert. 
Alfo Herodes, der elende Sclave der Sünde. Tauſend Hin: 
derniffe, Schtoierigfeiten und Bedenklichkeiten ftellen ſich dem 
Sünder entgegen, wenn er zurück und log will von der. 
Sünde. Da flüſtert Satan ihm zu: Nur jegt nicht, fpäter- 
bin! Und was werden deine Treunde fagen? du macht Dich 

 fächers 
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lacherlich! und weiterhin heißt es: Jetzt if: es äusfpätzifie 
dich iſt Feine» Gnade, feine Verzeihung mehr!aꝛUnd fo: ger 
ſchieht es/ daß der Sünder in Satans Banden bleibt und 
fortfährt zu ſündigen, und daß er. ſich häuft den Zorn Got⸗ 
tes auf den Tag des Zorns und des gerechten Berichte wo 
der Herr geben wird jeglichem nach feinen Werken cu 
“ Und bald fchickte Hin der König den Beiker; 
und hieß Johannis Haupt herbringen; der ging 
bin und enthauptete ihn im Gefängniß, und trug 
ber fein Haupt auf einer Schüffel; und gab's dem 
Mägdlein, und dag Mägdlein gab’S ihrer Mutter 
(o. 27. 28.)! So endeteft du heiliger Mann Gottes, du 


ſchloſſeſt die Tange Reihe der Propheten des Alten Teſtaments, 


du ftrafteft die Sünder, wie fie, du zeugteft von dem zufünfti- 


| gen Heilande, wie fie, und faheft ihn gegenwärtig, was den 


Propheten nicht zu Theil ward, und bereiteteft ihm: die Wege, 


‚während jene nur forfcheten, auf welche und mwelcherlei Zeit 
deutete der Geift Ehrifi, der in ihnen war; und tie jene, 


fo haft auch du Leiden und Trübfale um der Wahrheit wil: 


len erduldet, du haft den Haß der Welt erfahren, und bift 


ein Opfer der Nachfucht und Bosheit und Schlechtigfeit de- 


5 rer geworden, denen Sünde lieb und Wahrheit miderlich war. 
Herodes und Herodiad und ihre Tochter find deine Mörder 


geworden; deine Jünger haben deinen Leib genommen; und 
ihn in ein Grab geleget (v. 29.) , aber zu feiner Herrlichkeit 
wird-dich einführen, der vor dir war und größer als du; 
mit den vielen, fo unter der Erden fchlafen liegen, wirft du 


aufwachen, du zum ewigen Leben, deine Feinde und, Mörder 


zur ewigen Schmach und Schande; an bir wird erfüllt wer⸗ 

den das Wort der. Verheifung: Die Lehrer werden 

leuchten, wie deg Himmels Glanz, und die, fo 
Lisen Betr. über Joh. d. Täuf. 19 
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* viele zur Gerechtigkeit weiſen, mie bie Sterne im⸗ 

mer und ewiglich. Preis, Ehre un Anbetung ſei dem 
Vater: der dich geſandt Hat, dem Lamme, das erwürget iſt 
und dem du Zeugniß gegeben haſt, und dem heiligen Geifte, 
in dem du ſtark wareſt; ja dem dreieinigen Gott ſei Lob 
und Ruhm von Ewigkeit gu Ewigkeit. Amen. 
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